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— Große außenpolitiſche Ausſprache — Danzigs Verhältnis zu Polen — Die erſten Entſcheidungen —Jetzt Ermächtigung für alles 

Klürumgen 
Die geſtrigen Auseinanderſetzungen um die Ermächtigungs⸗ 

vorlage haben eine Reihe außerordentlich beachtenswerter 
Klärungen gebracht. Die zahlloſen Fragengebiete, die mit der 
Ermächtigung verbunden ſind, bringen es naturgemäß mit ſich, 
daß die Debatte darüber leicht in Gefahr kommt, ſich in: zel⸗ 
heiten zu verlieren. Es iſt ein Gewinn der geſtrigen Sitzung, 
daß ſich aus der verwirreuven Fülle des Beratungsſtoffes doch 
die Tendenzen abgezeichnet haben, die mit dem neuen 
„Sanierungswert“ verbunden ſind. 

Dic beſondere Bedeutung der geſtrigen Auseinanderſetzun⸗ 
gen lag vor allem darin, daß auch die mit der Finanzmiſere 
des Freiſtaates ena zuſammenhängenden Fragen ſeiner poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen zu ſeinem Nachbar⸗ 
land Polen eingehend zur Erörterung tamen. Heute iſt'ſich 
mittlerweile jeder, auch der dümmſte Nationaliſt, darüber tlar 
geworden, daß Danzigs Wohl und Wehe zu einen: entſcheiden⸗ 
den Teit davon abhängt, inwicweit es möglich iſt, eine frucht⸗ 
bare wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen Danzig und 
Polen herbeizuführen. Wenn auch Senatspräſident Dr. Ziehm 
geſtern in völliger Preisgabe der früheren antimarxiſtiſchen 
Mißwirtſchafts⸗Märchen jetzt die Weltwirtſchaftskriſe als aus⸗ 
ſchlaggebende Urſache für Danzigs Wirtſchaftsnot ins Feld 
führte, ſo bleibt doch ein nicht unerheͤdlicher Teil der Ver⸗ 
ſchärfung dieſer Kriſe, der auf das völlig unfruchtbare Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Dauzig und Polen zurückzuführen iſt. Es 
braucht in dieſem Zuſammenhange nicht unterſucht zu werden, 

weicher Seite der größere Teil der Schuld daran veizmneſſen 
iſt. Selbſt wenn das, was der polniſche Wortführer Czarnecki:⸗ 
geſtern zu dieſem Fragenkomplex beitrug, den polniſchen 
Standpunkt zu ſtark in den Vordergrund treten ließ, ſo ver⸗ 
dienten zahlreiche Einzelheiten, die er vortrug, doch ſtärkſte 
Beachtung Das wurde auch durch die Darlegungen des 
Senators Althoff, dem derzeitig das bedeutungsvolle Dezernat 

Handel und Wirtſchaft in Danzig üiberlaſſen iſt, unter⸗ 
f en. Er betonte immer wieder — allerdings im kraſſen 
Genenſatz zu den außenpolitiſchen Hetzereien der Nazis als 
Volldampf⸗Regierungspartei — den guten Willen dieſer Re⸗ 
gierung zu einer Zuſammenarbeit mit Polen. Die Frage 
allerbings, was von ſeiten des jetzigen Senats getan worden 
iſt, um zu einem auch nur einigermaßen erträglichen Verhält⸗ 
nis zu Polen zu kommen, ließ er völlig offen. Immerhin 
ſcheint man auch auf Danziger Seite einzuſehen, wie leicht⸗ 
fertig auf dieſem Gebiete vielfach Porzellan »erſchlagen worden 
ift und daß es ſich Danzig nicht länger leiſten kann, Polen 
auch nur die geringſten Argumente in die Hand zu geben, aus 
denen Polen Danzigs böſen Willen ſchlußfolgert. Allerdings 
wird auch Polen einzuſehen haben, daß es den Nationalismus 
in Danzig nur ſtärkt, wenn es dieſem andererſeits das Argu⸗ 
ment von Polens Vergewaltigungsabſichten in die Hand gibt. 
Es muß auf beiden Seiten gelernt und mit den Methoden des 
Nationalismus Schluß gemacht werden. ů 

Auch in vielen anderen Punkten erbrachten die Beratungen 
noch mannigfache Klärungen. So waren zunächſt die Abſtim⸗ 
mungen über die ſozialdemokratiſchen Milderungsanträge für 
die Unteren Beamten ſehr aujſſchlußreich. Auch die Darlegun⸗ 
gen, die von ſozialdemokratiſcher Seite zu den ſozialen Abbau⸗ 
plänen des Senats gemacht wurden, werden der Oeffentlichteit 
eine weitere Ueberſicht geben, wie es um die „Volksgemein⸗ 
jchafts“⸗Politit der jetzt herrſchenden Parteien beſtellt ift. 

Die reſt Klarheit darüber, daß die. Sanierungs⸗Vorlage 
nur auf örlamierung einer unbeſchränkten. Ermä⸗ 
tigung⸗ „ ausläuft, haben die Regierungsparteien 
jekt dadurch gelteſert, daß ſie als 32. Punkt der Ermächtigungs⸗ 
vorlage die Votlimecht zu allen „weiteren Maßnahmen“ haben 
wollen. Damit iſt der letzte Schleier von den Plänen der am 
Ruder befindlichen Reattion gejallen. Sie will alſo völlig 

Daß ſie dieie auch zur Beſeitigung der 
ſozialen Lebensrechte benutzen wird, iſt angeſichts der Sffen⸗ 
herzigkeit der hinter der Regierung ſtehenden Scharfmacher 
keine Frage. Diere Klärungen werden ſicherlich dazu beitragen, 
die Einheirsfront aller Werktätigen ſchaffen zu helfen, die not⸗ 

wenn in Danzig wieder erträgliche Verhältniſſe 
Platz greifen ſollen. ů 

   

      

     

    

Die Sitzung begann mit einer großen Rede des ſozialde⸗ 
mokratiſchen Abgeordneten 

Johannes Vial 
zu der Frage der Aufhebung des Beſttzſtandes für die Be⸗ 
amten. Die Sozialdemokratiſche Partei, io erklärte der Re 
ner, habe bereits bei Schaffung des neuen Beamtenbefol⸗ 

  

     

    und gleichmäßige Bezahlung aller Beamten 
durchzuführen. — L 
litzſtand in das Geſetz aufnehmen, weil verblendete Partei⸗ 
führer darauf beſtanden. Ziehm bedauere ſicher heute ſeine 
Stellungnahme von damals als Parteiführer. Und auch die 

Natienalliberalen und Blaviertente, die damals dem Staat 
nicht geben wollten, was ihm gebührte, werden ſich jetzt einige 
Gewiſfenbiße machen müfſen. Der Linksregterung gab man 
die erjorderliche Zweidrittel⸗Mehrheit nicht. — 

Die Sozialdemokratie werde jedoch ihren Gruupſätzen 
reu bleiben, und auch beute els Ounapfis-svartei für 

die Aufhebung des Beſitzſtandes ſtimmen. 

Ee mußte jedoch gegen ihren Willen den Be⸗ 

  

Wie war es früher mit dem Beamtennotopfer? Eine ge⸗ 
ſetzliche Verankerung des Notopfers. wie ſie die Sozialdemo⸗ 
kratie wollte, wurde ſeinerzeit verhindert. Schuld daran tru⸗ 
gen die bürgerlichen Parteien. Viereinhalb Millionen Gulden 
wurden damals einem Teil der Beamten ungexechiſertigter⸗ 
weiſe nachgeworfen. Ausgerechnet der nationalliberale Abge⸗ 
ordnete Dumont, der heute im Senat ſitzt und die Auſ⸗ 
hebung des Befitzftiandes fordert, führte damals den Prozeß 
der Beamten gegen den Senat! Das Obergericht entſchied 
ſür den Beſitzſtand. (Zuruf links: Das war ein Epruch in 
eigener Sathe!) 

Abg. Mau ging nun auf die von der Sozialdemokratie ge⸗ 
ſtellten Abänderungsanträge ein, die eine ſozialere Reglung 
der Beſoldung veriangen. Die Sozialdemokratie halte ihren 
Antrag aufrecht, wonach Beamte mit einem Monatsgehalt 
von weniger als 350 Gulden ihren Beſttzſtand erſt am 1. April 
1932 verlieren ſollen. Die Regierung habe Entgegenkommen 
zeigenm üſſen und vorgeſchlagen, die Gehaltsgrenze von 850 
Gulden auf 300 Gulden herabzuſetzen. Die Sogialdemokratie 
werde, fall ihr eigener Antrag abgelehnt wird, dieſem Vor⸗ 
ſchlag zuſtimmen. 

Beſondere Bedeutung meſſe die Suzialdemokratie ihrem 
Autrag bei, der die Feſtſetzung. aller Seuatorenbezüge nach 
Antrag en Geſes verlange. Außerdem ſollen nach dieſem 
Intrag ‚ 

bie Preuſionen ber bisherigen Senototen-ben hentigen 
ECenntvrenbezligen angepaßt werdeu. 

Wir haben bereits früher erklärt, daß wir einer ſolchen Neu⸗ 
reglüng uüfere Zuſttmmußg nicht verſagen werden. Wir 
haben auf Vorſchläge des Senats gewartet. Aber dieſe Vor⸗ 
ſchlägc ſeitens der Regiernnasvorteien ſind nicht erjolgt. 
Sehr ſounberbar! Denn mit den hohen. Senutorengehältern 
haben die heuligen Regierungsparteien, namentlich die 
Nazis, vor der Mahl eine mliſte demagogiſche Hetze getrieben! 
Warnm maächen ſie nicht heute ber angeblich roien Korrny⸗ 
tionswirtſchaft mit Bolldampf ein Ende? Warnm trommeln 
die Nadàis jent nicht? [(Greiſerruft: Wirtrommeln 
lieber in Verſammlungen! — Große Heiterkeith 
Der Grund iſt leicht au finden, denn neben den dei ſozial⸗ 
demokratiſchen Senatoren beziehen acht bürgerliche ibre 
Penſionen, und an die will man nicht heran. Die Regie⸗ 
rungsparteien lehnen unſern Antrag ab, und Zielim hat 
erklärt, daß er an einen Abbau auf dem Wege des Ver⸗ 
zichts denke. 

Herr Senatspräſident! Wenn nvnon einem Verzicht die 
Rede iſt, ſo müſſen aber alle verzichten. Ich fürchte aber, 
daß wir dann eine ähnliche Sache wie bei dem Notopfer er⸗ 
leben. Herr Ziehm ſtützt ſich darauf, daß eine Nendernna der 
Senatorengehälter unmöglich ſei. trondem ſie mit Zwei⸗ 
drittelmehrbeit erfolgen ſoll. Wollen Sie denn dem deutſch⸗ 
nationalen Senator Volkmann unterſtellen, daß er trotz der 
Zweidrittelmehrheit klagen wird? 

Wir wiffen, daß die Bevölkerung die Ablehnung unferes 
Antrages, ausgerechnet von den Nazis, nicht verſtehen 

wird; aber wenn Sie glauben, das verantworten äu 
können, dann bitte! ‚ 

Abg. Mau begründete ſodann noch den ſoztialdemokrati⸗ 
ſchen. Antrag, der bei der Feſtbefoldetenſteuer eine Erhöhung 
der Freigrenze für Ledige von 167 Gulden auf 200 Gulden, 
für Verheiratete von 200 Gulden auf 250 Gulden verlangt. 
Der Antrag will eine fozial gerechtere Staffelung in der 
Berteilung der Laſten. Das gleiche Ziel bat ein anderer 
Antrag. wonach 100 Gulden bei der Berechnung der Feſt⸗ 
beſoldetenſteuer nicht angerechnet werden follen. 

Zum Schluß ſeiner Rede ging Abg. Mau noch einmal 
grufibfätzlich auf die Beamtenbeſoldungsfrage ein. Trotzdem 
die Sozialdemokratie die Regierung aufs ſchärfſte bekämpfe, 
bringe ſie auch als Oppoſitionspartei Verantwortungsbe⸗ 
wußtſein genug 15 0 Aufpehnuge de enlend eem Senat 
die Mehrheit für die Aufbebung des Beſitzſtandes zu ver⸗ 
ſchaffen. Sie klagt aber nochmals die bürrgerlichen Partei⸗ 
führer an, die es fertigbrachten, daß einigen Beamten nicht 
nur auf einmal viereinhalb Millionen Gulden, außerden 
400 000 Gulden ſeitbem jährlich geſchenkt worden find. Wäre 

Man damals einſichtia aeweſen, ſo hätte der. Staat viel 
Auflar Lönnen und heute ſtände er nicht vor ber gleichen 
Notlagel! — ‚ 

Wenmiſhe Seheniberteunn 
„Den Standpunkt der Kommuniſten vertrat der: Abg. 

PTenikowſki. Während ſeiner Rede entſtand mehrmals 
Lärtn. Er erinnerte die Kationalſozialiſten an ihren Wori⸗ 
bruch auch in der Frage der Beamtenbeſoldung. Obwohl ihr 
Aba. Friebrich noch beim vorigen Ermächtiaunasgeſetz 
exlkärte: Wir geben niemulk irgendeine Zuſtimmphma aun: 
einer Gehaltsküranng- der unteren und mittleren Maßrten, 
treten die Nazis jetzt für den unſozialſten Gehaltsabban ein. 
(Als Greiſer ſich bierbei heftig aufregt, um den Woribruch 
der Naßis zu verſchleiern, ruft Plenikowſki: Herr⸗ Gre 
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Plenikowſki hielt dann den bürgerlichen Parteiführern, 
die heute die Lohnfummenſteuer verlaugen, noch einige Aus⸗ 
ſprüche aus dem porigen Jahre entgegen, die aufs beſte 
die Unehrlichkeit bürgerlicher Politik beweiſen. Am 2. 
März 1980 ſante Abg. Böker (deutſchnational! im Volkstag, 
die Lohnſummenſtener iſt die ungerechteſte und unſozialſte 
Steuer, die man ſich denken kann“ Abg. Dumvunt (national⸗ 
liberal) am gleichen Tage: die Lohnſummenſteuer iſt die 
roheſte und ungerechteſte aller Steuern, ſie iſt eine ſteuerliche. 
Mißgeburt und arbeiterfeindlich; Abg. Blauier: Wenn 
Sie Dangig zum Tummelplatz ſolcher Gefetze machen, dann 
poloniſieren Sie Danzig. Aehnliche Ausſprüthe 
weiſt er den Deutſchnationalen Bertkling und Schwegmann, 
ebenſo dem Nazi Hohnfeldt nach. Sie alle hielten die Lohn⸗ 
ſummenſteuer für roh, brutal, arbeiterfeindlich und wer weiß 
was noch. Hente verlangen ſie ſie ſelbſt! 

Unerwartet erſchien dann der. 

Prüſident des Senats Dr. Ziehm 
auf der Rednertribüne. Er begaun ſeine Rede mit einer 
bombaſtiſchen Phraſe, nämlich, daß heute nicht mehrmit 
Reden zu helfen ſei. (Abg. Gehl ruft: „Das war 
ſchon immer ſo!“) Die Regierung glaubt, ſo. fuhr Ziehm 
fort, daß ſie dem Staat nütze. Man habe geſagt, daß wir, 
wenn die Sozialdemokraten in der Regirrung ſäßen, in bezug 
auf das Defizit; uon einer ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft gez 
ſurochen hätten. (Sehr wahr!) Die wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe Danzigs hängen mit der Weltwirtſchaft und Polen 
zuſammen. (Zuruſ, linktz: Sie baben ſpät gelerntt) Es ſei 
zweiſellos, daß die Danzigeér Finanzgeſtaktung von der 
volniſchen abhängig ſei. Er wolle keine, außenvolitiſche 
Nede halten. Wenn abex von polniſcher Seite die Dinge 
ſo dargeſtellt würden, als wenn von einer Verſtändigung 
mit Danzig deshalb nicht au redeu ſei, weil der ante Wille 

in Danzig dazu fehle, ſo müte er feitſtellen, daß der Senat 
äur Zuſammenarbeit mit Polen bereit ſei, daß aber Polen 

es an dein guten Willen habe fehlen laſſen. 
Präſident Ziehm ging ſodann auf den Inhalt des Er⸗ 

mächtigungsgeſetzes ein. Das ſinanzielle Gleichgewicht müſſe 
hergeſtellt werden, das ſei eine Frage der Selbſterhaltung 
Danzigs. Vom Schickſal des Staates hinge das Los auch 
vieler Lohn- und Gehaltsempfänger ab. Das Ermächtigunas⸗ 
geſetz diene alſo in erſter Linie dieſen Kreiſen. (Heiterkeit 
und Widerſpruch.) Ziehm gab dann feinem Bedauern dar⸗ 
über Ausdruck, daß Einſchränkungen auch auf dem Gebiete 
der Erwerbsloſenfürſorge gemacht werden müßten. (Abg. 
Man ruft: 

„Wir haben Ihr Wort von der Prämie auf die Faulheit 
der Erwerbsloſen noch nicht vergeſſen!“) 

Erregt fährt dann Senatspräſident Ziehm fort, es ſei eine 
ſtaats⸗ und volksſeindliche Demagogic, wenn man behaupte, 
daß das finauzielle Gleichgewicht auf anderm Wege herge⸗ 
ſtellt werden köunte. Gefährlich deshalb, weil ein ſchwerer 
Winter vor der Tür ſtehe, und es verſucht werden müſſe, die 
minderbemittelten Kreiſe von der Notwendigkeit der Maß⸗ 
nahmen des Seuats zu überzeugen. (Zuruf: „Das verſuchen 
Sie nur!“) 

Ziehm wurde dann wieder ſanfter und erklärte, daß der 
Senat ſeine Maßnahmen nicht leichten Herzens getroffen 
habe. Es bleibe ihm keine andere Wahl. (Volkstagspräſident 
Gaikowſti verſuchte nun anſcheinend Herrn Ziehm zu Hilfe 
zu kommen und die Abgeordneten der Linken durch Drohun⸗ 
gen mit dem Hausrecht einzuſchüchtern.) 

Senatspräſident Ziehm beſchäftigte ſich dann mit den Ab— 
änderungsanträgen der Sozialdemokratie und. ů 

wandte beſonders viel Ueberredungskünſte auf, umn den 
Antrag nuf Angleichunn der Senatorenpenſionen als un⸗ 

— durchführbar hinzuſtellen. 

So behauptete er, daß der Wegſ über den Verzicht der ein⸗ 
zelnen Senatoren ſicherer ſei, als ein verfaſſungsänderndes 
Geſetz. (Lebhafter Widerſpruch.) Ziehm ſchloß mit der Bitte. 
zu erkennen, daß der Senat nur ſeiner Verantwortung gemäß 
handle und deshalb Anſpruch darauf erhebe, daß ſeine Maß⸗ 
nahmen gebilligt würden. 

QADie Razis wollen die Beranwortung los werden 
„. Abgeordneter Greiſer verſuchte nun durch eine teils keck, 
teils aber ſehr ſanft gehaltene Rede die Verantwortung der 
Nationalſozialiſten für das. Ermächtigungsgeſetz auf die Schul⸗ 
tern anderer abzuwälzen. Zunächſt bat er die Oppoſition, ihn 
reden zu laſſen, da er im anderen Falle dafür ſorgen wolle, 
„ daß auch die Oppoſition nicht mehr reden dürfe. Er gäbe als 
„Nationalſozialiſt ofſen zu, daß ohne Unterſtützung ſeiner 
.Partei das Ermächtigungsgeſetz unſozialer ausgelehen hätte. 
. (Seiterleit und hört! hört! Zuruf: Das Zentrum ſagt dasſelbe 
van ſichl) Greiſer beſtätigt ſofort und erklärt, daß die Nazis 
mit.-Hilfe des Zentrums die unſozialen Maßnahmen aus⸗ 

„geglichen hätten. Die Anträge der Sozialdemokratie billigen 
die Nazis abſolut. (Heiterkeit.) 

F. Danzzig ſei jeborh kein ſelbſtändiger ünd ſouverüner Staat 
unp wegen feiner außenpolitiſchen Abhängigkeit könnten 
die Naͤtionalſoztialiſten den ſozialdemopkratiſchen Anträgen 
ihre Stinimen nicht geben. 

(Großer Lärm. Zuruf: Seit wann iſt Danzig. nicht ſelbſtändigs 

    

  

  

  

    
  

Das lind ja mertwüldige nationgle Feſtftellungen) 
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Re i Kleinlaut, wurbe.Gte jer, als er perfuchte, die Haltung [-daß Präſibenk Ziehm hier eben in vieſer Form gegen Polen ſo müfſe man ſchwerſte Befürchtungen hegen. Noch ſei es ber Rsts in der Frage ber Sentöreigghe * rechtſertinens Veſprahen habe. — ů Zeit, den Bogen nicht zu Überſpannen. Danzig tanmnſt naß⸗ Ihm blieb ſchließlich nichts anders übrig, als zu erklären, Auch daß man dem polnuiſchen Abgeordneten, der ſonlt durch Hetzreden geholfen Munsgr. cbuß v, Verfaſfanasbrnchen daß er alle ſeine Hoffnungen auf die Zuſagen Ziehms ig Gelegenheit zum Sprechen habe, das Wöort enizog, uſt.- Selgen. Siever ſolle bie Regierung rechtzeitig zurück⸗ baue. ü 15 er füir eißte rhübſüelich kaulce Handiung, treten. Die Wahrheit werde ſich nicht verbieten laßßen. Irnd (Heiterkeit.) Die Nazis hätten zu viel Verantwortungsbewußt⸗dit bhfaus dazu beitrage, die Gegenſäͤtze mit dem Lande, die Sozialdemokratie werde recht behalten. jein vor der Deutſcherhaltung Hanzigs, als daß ſie dem ſozial⸗das unfer wirtſchaftliches interland ſein ſoll und auf das Darauf nahm demokratiſchen Antrag auf Herabſetzung der Senatorenpenſion [wir amhewteſen ſinb, zu verſchärfen. Dr. üaſhen nmuuſtis WSwüſchehen lam es noch, als Guelher ſcßen nenn far Denſen, mpocter Poitetemafchlast, A, Senator Dr. Althoff u einem luſtige dam e „ ſchäbi i 8 ůi ate an ůe, in . G die Warenhausſteuer begründete und mit Bedauern keſllelle, Denemnpon einer rRevolnkton in Deunto unb von Alſen das Wort, um zu den . eagen, des methen Autsch daß die Warenhüuſer die Preiſe für das Mittageſſen zu mord in Danzigs Straßen“ die Rede war. Der Reͤner über die Whe. Condiralepanit ců ourben 5e⸗ Wanah er Kauf⸗ Hillig geſtaltet hätten. (Zuruf: Sie unterſtützen alſo den aitiert kie „Hanziger Keueſten Nachrichten“, die zablen⸗Pie polniſche GEunbicatavo mh E rden acht Beri lich der Wucher!) Als man Greiſer bann durch Zurufe fragte, wie er mähig ſehtſtellen maßten, wieviel Ueberfälle und wieviel leuten, ſehr große SA5 61 5 K2 APiae meinte aer 85 dei ii Aeſieſeng Sehnöe ee, Seeerdin, , um die Molleibenden aufnuilarent h unsd Sanalismus genüä, Umfandes zupverzenbeen waren., Wer gäbe unter dieſen was zu gegenteiligen Zwiſchenruſen auf der Linken und zu 

   

um die Nolleidenden aufzuklären! Umſtänden noch einen Pfennig nach Danzig. . * * ůj i a i 8 dem Hinweis, daß ja die Danziger Arbeitgeber die Polen Der nachſte Rebuer war der volniſche ‚ Wenn der Davefe⸗fereda von der finanziellen Lten iurch⸗ vornichen Dann ſprach der Kommuniſt Langnau. 
Abh. Czuruecki, Lathtwird. Vangig Darch Seibſihilhe beuß die Seime Ibm folste noch ein ſozialdemokratiſcher Rebner, und zu- iüeiů 

zwar der der in längeren Ausführungen auf die Politik des Senats bringen zu wollen, heiße: „Ih begebe Mord an ber 105 G, pie birSatttt 5e 525 knrclge Hür vichth whartte wernr gegenwärtigen Generation.“ Abg. Moritz geben, die die Taktik des Senats für richtig halten. rDanzig ek. e n D ſtützung des ů Senat hätte lieber eine offene Erklärung auf allen Gebieten Auslanbes. Ce ei feßreilich. Vaß uush Sert Greites D0s in⸗der ſich beſonders mit den ungeheuren ſozialen Härten abgeben und und alle Kreiſc zur Mitarbeit beranziehen zwiſchen eingeſehen habe, womit er auch bewieſen habe, daßbeſchäftigte, die in dem neuen Ermächtigungsgeſetz droben. lollen. Aber der Senatspräfident habe es vorgezogen, die jelne ſonſtigen Verſammlungsreden nicht ernſt zu nehmen Die Kürzung der Winterbeihilfe für die Erwerbs⸗ Oppoſition zu brüskieren und Verbinbung mit dem labilen ſind. loſentreffe arößtenteils ſolche, die länger als ein Jahr er⸗ Element der Nationalſoßialiſten zu ſuchen, die dem Frei⸗ 196 ; werbslos ſind. Es werde ſo viel über die Not der Erwerbs⸗ ſtaat ſeindlich geſinnt ſeien. (Für bieſe Feſtſtellung bekam Der Warenhunger in Danzigs Bevölkernng ſei riefig, loſen, auch bei den Regierungsparteien, geſprochen, aber der Redner von ruf awurauf ich erChermaßrealltemeit aber ihre Kaufkraft werbe immer weiter geſchwächt. man habe die Ferienzeit benützt, einen Ordnungsruf, worauf ſich der Gemaßregelte mit Da u komme der durch die maßloſe nationalſozialiſtiſche 3 835 Frage Tobbrigen Dmas b uuslegen f. AleKr Bei eitem Aaitation in Danzig gcichürte Boy1911 Danziger ae um die Langfriſtigen auszuſteuern ort vom kobdrigen Freiſtaat auslegen ſolle. es einemdurch Polen. Was babe der Senat dagegen getan? Er 5 i inberufen, weil die Nazis ihren 
Appell an die Wählerfchaft werde es ſich zeigen, daß der brobe viel mit der Fauſt. Aber alle Dummhelten mützten Anirag gcgen acr ü5 liche Vortekte vreisdeßeben var⸗ 
gesenwärtige Senat keinen Boden mehr im Volke habe, immer wieber von der Bevölkerung bezahlt werden. Es ſei ten. Auch das Verſprechen der Nazis, die langfriſtig Er⸗ ier doch auch die laßte Wahlkampagne der Rechtsvarteien auch nicht richtig, daß das wichtigſte Dezernat, das Handels⸗ werbsloſen in, Arbeitsſtellen zu bringen, ſei geſcheitert, wie 
ein demagogiſches Manöver geweſen. dezernat, einem Senator übergeben wurde, der keine Abnung es die Sozialdemokratie vorausſagte. Das mußten ſelbſt Der Senat ſei ber „Kommandobrücke in Müuchen vam Handel habe. (Der Redner erhält einen Ordnungsruf.) Regierungsvertreter zugeben. Die „Danziger Neueſten unterlegen. Oin haße nun enblich gebofft, daß der Streit Ziehm⸗ Rachrichten“ hätten ſich ſehr leicht getröſtet, indem ſie mein⸗ Strasburger vorbei ſei, aber das Gegenteil ſei heraus⸗ten, es ſei noch kein Erwerbsloſer verhungert. 

Als der Redner bebauptete, die Rede des Finanzſenators gekommen, Man ſtolpere über diplomatiſche Zwirnsfäden zut den vorliegenden Ermächtigungsgeſez habe von einem und das Volk müße auch hier bezahlen. Der Redner verwahrte ſich gegen den Vorwurj, daß die 
Peſchränkten Horizont gezeugt, hielt Herr Philivpſen den An⸗ ů 0 ; laß zu einem zweiten Orbnungsruf gegeben.) Der Reöner Allerdings ſei auch Polen nicht nuſchulbin au der Sozialdemokratie die Aan ßes Grmd ntan, — ging dann auf die Danzig⸗volniſchen Wirtſchaftsbeziehungen gegenwärtigen Entwicklung. bloß in einer Berſammlung dieſes Ermächt gungsgeſetz ein, die er allerbings reichlich einſeitig vom polniſchen Stand⸗ Danzig habe eine Regierung gebabt, die aufrichtig die Ver⸗ einſach vorzutragen, und ſchon ſei die Erregung da. punkt aus betrachtete. Als er von der Notwendigkeit engerer itändiaung wollte. Weil Polen den Danziger Verſtändi⸗ ů 0 ——— — FFFFDTV zialdemokratiſcher Seite zugerujen: „Dazn muß auch Polen es mit ſchuld daran, daßs Danzig jetzt dieſe Naziregierung hat. criſtlichen Gewerkſchaftsführer ſich für ungeſchmälerte Bei⸗ 
beitragen!“ Es ſei nicht ſo, wie der Präñdent ſa⸗ üi fürſ a 

ſo, wi 8 iate, daß auch die behaltung der Erwerbsloſenfürſorge ausgefſprochen hätten, 
Der Danziger Senat, ſo ſagte der Redner, wolle olfen⸗ Armen neue Opfer bringen müſſen, itimme die Zentrumsfrattion den Schmälerungen zu. Herr bar beweiſen, daß er ſeine Hanptaufgabe nicht im dieſe zwölf Millionen würden leiber nur von Armen Ziebm habe ſchöne Worte von der Not der Aermſten ge⸗ 

wirfſchaktlichen Aufban iebt. Sepßen Slenetichnlbnern Aln eſtie uurd gepe beitimnten fertig kekommen⸗ ich wit der Sämälerung her Kleimen Ge⸗ 

103 5 „% En N ů VN lener n i D beſti n „ e L 
Gis ſei zu bedauorn, daß auch die bürgerlichen Mittelparteien uroßen Wirtſcheltskreifen MWillonenneſchente, wmte⸗ hälter abzufinden, aber die Kkademiker⸗Gehäller in Schutz 
ſolch eine Wirtſchaſtspolitt mitmachen, die doch nicht den 

. 5 gei Traditionen der Danziger Wirtſchaftsgeſchichte entſpreche. Da man nicht Nückiicht auf die Gemeinden nehme, würden zu nehmen. An derjelben Stelle ſei Als der Redner ſich weiler in Einzelheiten über das Danzig⸗ f auch die Woblfahrtsunterſtützungen noch weiter auſammen⸗ ferner ſchärfere Kontrolle der Erwerbsloſen gefordert polniſche Verhältnis vertiefte, entzogen ihm auf Befragen ſchmelzen. Durch das neue Ermächtigungsgeſetz würden nicht worden, durch den Bisepräfidenten Philippien die bürgerlichen Par⸗weniger als 150 Geſetze geändert und in einer letzten Poſi⸗ ů 
teien das Wort, weil ſeine Au⸗ rungen angeblich „nicht tion des Ermächtigungsgeſetzes verlange der Senat noch * ů — zum Thema“ gehörten. Gegen dieſe Vergewaltigung pro-⸗weitere Vollmachten. Ob das nicht ein brutaler Verfaffſungs⸗das ſei eine Unverſchämtheit. Der Redner ging dann noch teſtierend, mußte er das Podium verlafſen. bruch ſei. in MEnGr ani die Schm eber enn, Abers E Rie lecr en 5 L ;, ＋ „ orgungsrenten ein. wobei er Clonder: Lunn nahnm wach einme Ob dieſe unbeſchränkte Bolmacht nicht Diktatur in Verſprechuugen der Nazis bloßſtenlte. Es liege kein Anlaß Abg. Brill üC Neinkultur fei. vor, 115 Renten zu kürzen. Die Berufung auf das Reich ſei it 3, daß Man brauche dann ja gar nicht mehr den Volkst unhaltbar. ů Dräfeut als Süanßzsapon nus, vaß Beute bier ver Senais. werde ihn vielleicht nicht mal 2ur öis Giatsberatungen zn- Rachdem noch der Pole Lendälon und der Kommuniſt 
präſident als Staalsmann geiprochen habe und damit ſeine ü„ , * 7 än 1 O 97% 1I. Ermächti⸗ 

i 1155 jammenberufen. Der Deutſchnativpnale Burandt habe ja in Kreft, geſurochen hatten, wurde um 9% Uhr das Ermächti⸗ S e e üe , e ee en Sierßg eenenene, neh, Sogi —— rralie hentr mit aleicher Mänze zaßklen würde, fo nämtich am die Beſeitigung des Arbeitsrechles, des Schlich⸗ aller ſogzialdemotratiſchen Abänderungsanträge. Heute nach⸗ wäre das nicht mehr als berechtigt, denn ſeit Jahren hätten gehe. bnach 0 Kaur 5 Funger, zurch 2⸗ — uc gen ben dahinmittag tritt das Haus wieder zuſammen. ie Denf, ů 3 S% Martaitet itgebe, durch Rot und Hunger, dur nsübung der wirtſchaft⸗ 
gerabe die Deuiſchnativnalen ihre ganze Partciagitation mit lichen Macht, durch Kamyf aller gegen alle. bie Danziger 

  
dem Schlagwort von der „ uxiſtiſchen Mißwirtſchaft“ be⸗ 5„ 1½ . „ 2 ö ürtbes, Herie wuißie Ur Seßrer hien eiteren, duß dee Löhne unter die Lohné der volaäſhene Sclonerbetter Urgariſche Soziuldemobraiie fordert Kurswechſel Eeſimi striſc, daß der Kupfiaſismus, nicht der die Danziger Bevölkereng nuter bas volniſche Kultur⸗ i i i 

Marniul — — Crars i arin Mendiß . Entſchließung an die neue Regierung 35 ; 3 3.3 
Die Parlamentsfraktion ver Sozialiſtiſchen Partei Ungarns 

‚ ů SOs das dieſen Herren erßt jett offenbar Le Pererjläin Lewen Auch den ZJentrumsarbeitern ſiebe noch vieles bevor. und die ſozialdemokratiſche Haudeileitnne beſchäſtigten ſich Srage der Verßändigung mit Pe en, jci auf Kegte. Und bie Zentrumspartei bilt alles zerſchlagen, was in Dienstag abend mit der durch den Regierungswechſel ein⸗ 
Seiten geſündigt worden. Aber die hentige D Dan und jabrzehnkelangem Kampf exrungen wurde. Wenn der Senats⸗getretenen neuen Lage. Es wurde eine Entſchliekung an 
vurng krage dazn bei, die — Sviſchen Danzig jeindlicher Demagvaie der Oppoſition geiprochen habe, 20 nommen, in der vollſtändiger Spſtemwechſel, die Verantwort⸗ 
Polen ſchärfer und ſchürfer wer 3u lallen ů Prauche man nur deſſen eigent Keden von früber hervor⸗ lichmachung ves Kabinetts Bethlen die ſofortige Einführung 

Danzig gebe feinen veutſchen Chararier nicht Frris, wenn bolen. Gerabe dieje leien bamals reinſte Demagygie geweſen. der Arbeitsloſenhilfe, die Einführung des allgemeinen, ge⸗ 
mit ſcinem Nachbar Verſtändigung ſucht. Es aejũührde Dansig ſtenere burch dieſe Regierung nicht nur in eine wirt⸗ beimen, gleichen Wahlrechts und die Ausſchreibung von Reu⸗ 

diefen demiſchen Charakter aber auis äußerite. wenn dieſe ſchaftliche, ſondern auch in eine polittiche Kataßtrophße hinein. wahlen gefordert und gegen die Steuererhohungen proteſtiert 
Verſtändigung erſchwert wird. Er wiſſe nicht, ob es Hug ſei‚,! Wenn man an den bevorſtehenden ſchweren Sinter denke,! wird. 

     

  

— — Und was noch ſchlimmer war, das Ehepaar ſelbit hatte ſich Aber Georgettes Worte konnten ihres Mannes Tränen⸗ 
— Das Sinarettenetui cüehnalscinanber Geſchenke än machen vermocht, weder an ſtrom nicht mehr aufhalten. Es waren Tränen der Scham Seburtstagen, noch zn Seihnachien, Daan langte es zu keiner [und der Freude. —— Von Seit, es war das eine Uebereinkauft zwiſchen iönmen, die nur * Gina Stein [Sren VBerbaltnißen gerecht ward, die es mit ſich brachten, „Liebſte Blanche,“ ſchrieb einen Tag ſpäter Georgette an 

3 ri s⸗Daß myn bier in dieen äwer Lochern in der Aue Sorbier in i ilſt di 5 nichts, 
Krrrring! 1 Fargran ſchritt 3 i ⸗ 723 erhn E ihre Freundin in der Stadt, „es hilſt dir alles nichts, du imt und iigeie Ka ber⸗Süese Masb een Soie vom Lurd⸗ Fabdsrer adt ecar Wnnten ensfendralhten unß mitmwrs eiten Senie öir eniigfitffeene ie Vgauße ⸗ D3 it ei 

2 — — fen. e dir, neuli omme ich nach Hauſe, öffne 

mann . ſccte Grensre Karcecrlich in 5 Sie Sumb- und Aubmaſien und hämmerndem Särm das iunde meine Schudlade und ſehe ſofort, daß Gregore an hem Paket Aic51 Sramatten, die ich generr geranſt ahe. wientef iue Seumnegengyn Geun üürten Und das bier? Gott weiß mit dem Wüut geweſen ſein muß. Was blieb mir anderes dlanbe Sicht ien rSraumter, neci Ls in au Zame, eh feißtrerdieuten Sperbieümen 6. SiünegüiHeileitenchracbt atabefüe ſeine ubria, als es iüm au ſchenken! Der arme Martin! Nichts LiehteJurcht, daß ic ſovie Meeld ba babe Wein, es reiit gefpart huttr. bis ſe bus Eerrrinße Geitdenk ſur ban Sieb- konnie ich ihm zu ſeinem Geburtstag geben. Aber deswegen 

  

nicht. 3 i ideemmen Hälte — — —2 —— ſoll er doch nicht um ſeine goldene Doſe kommen. Sobald 
alles ebel- Shber balnmucten Sie⸗ Leuamen Sre müf aber an erüeden vermochte! ich Dein Geld habe, will ich eine andere kaufen und ſie ihm mal xein, Pielleicht Rnde ich drinnen noch den Stek. Srerares Grimm munmßs. Am beßten mürde es ſein, erſchenken, menn ich ihn das nächſte Mal beiuche. In Liebe Der Voie krnt ein und Elieb auf bem engen, ömaflen Vor⸗ gaar Susrin 1-Siz Veußlert Slerißhe Sauge und ſogte ühm ein Deine Georgette.“ bos der Mährhßg erner Vran Bant. Weseiar. ß ten n Euhes an bes Sconanf anb Bate teine Giipphs-Pißsie Werſcherer Theaterkriſe banert 
100 femmer Frau ſtan — E* — 2 „ 3 — der Säänblode, in der Georgetie einige Sohsekictekten aeß, au fch- Dauun badir er mieder rnßiger. Lein, lett nvch 0 De e in eSGe es fiei ichmer. ſechen . n nehn Tas Imctben Ae. Syle uus ber Waenesgteiben Streikabſichten u es fi . assin Frenkca binsniegen für — Iumethen Doße Seicniaiche 303. Die Fruge der Heilegung der Warſchauer Theckerkriſe it nicht 
vaar aber Martin V. 8 Georgettt ocir hann gleich ſelbs wenn der 11 Lilgung r. iſe ſſt n eee, üeeee, ee e ae Weerſcen Mehmeeeeen lich bejuchte, hatte übermorgen Gesurtstan, Se mfür Man ] Aber weber an Marlins Geburtstag, an den fol⸗ einem Ei men zu gelangen, führte nach dreitägigen Ber⸗ 
joee nas pdreerwcnden, Hein cäarnn arldeneh Sigcrettrneten. denden Teden berrerkte Sregore bei ſeänem Freund etwas handkungen Ehnem Egesvts, Ter 8 wpielerverband hat mit⸗ 
uns fe jich der eiwas eEle MWartin jcham ſeit Juhren nichte [ Son einem nenen Sigareiterrefni- x geteikt, daß er wegen Mangeis an eotchrechenhen Lollmerhten über ur 2—s rielt As rgapge-üacaeben, bet SSes gebae * eer ng dese deeieuen ————— is an de Sber Lere, Sear: Aseiehßen Surdene mereake S t Easgterieet Sanntas —— Sarsebect weß Dederkemahang ſch am Woneh eilfnndenen wies. dee⸗ PPCPCPCPCPCPCDCPTCTCVCDVTVCVCVCVCVCECBCTCCCSCSCTCCSPCDCCCCTTTTTTTTDTDTDTHDHDDNKNDTV 

ů 8 —— 5 8 i 5 — en ·. Es t ſich nicht ie 
Aund fand Aüs KEblich in Georgettrs ———— Demn KEißßen — Selen die Les Sihißt Penter ües Reß unb öfe Schonprekergehölter im allgemeinen, Dondern auch um die Frage 
pertecdt. In der Schablade lag in Ser Gels, bih Weit, Weit ürnuben Wüeder dem grüß ů der Gehaltssahlung während der Theaterferien, wobei die beiden 

sesse Gresene ini ger Vade. ein eines, Hases, Len, Vabie, * Serüiee ann, Serdende Lanchens venchrdeße Sicmdomite bertecten Düusenanfbrnsl ꝛes. Susteiters gnebrset tebeesgSen Sregere⸗ zn ben er Salerſtieb 5 S Iuseii EErε mar. 
NaUHh Berſin jenfris en Sregore rong die Schackirl. Das zunchte 5 erihallen? Er 

ů 
8 2 5 Deun dde Zrere Ler krrien Bekrilkzung 

  

  
  

räiurel Seugsenig ges Dorfächrkg Iöe er Sh E E Die Berſiner iä. at in der außerordentli⸗ Mit⸗ 
Hinte uud Cirl — ein EHakendes. gE½ endern grarbesteirg, Sekeat mie Fäarul günt mun einen Franken anis, ecs Dat uns Suäcderdenhramntung des Bessamdes ber Seriiner Onhnentst 5e 
SolSenes *n Der Hand, gentempefl. Stachs⸗ n s, s masir do da Exce is ſehr an endgültsgge Keglung erfjahren. Es wurde ein Beſchluß geßaßt, wo⸗ 
EETS 

Schauipieler am Reingewinn beteiligt werden kann. Axi Kinen Fall darf dabei die Garantieſumme die Höhe von 3000 

  

  
  

Errraung. Uas eis er æuig 5 
Menntlich ‚berſchreiten. Man mit der Betekligung der 

dus i Süichen Karti as Serkir, Haude kram ü Schanipieter am Keingewinn bereits Ei der Velksbühne gue Er⸗ 
kalßs ies Serans bæi Sänen äi Der Ssbammmd meitr Ser er Deuer Fontte ühm Sie Tranen⸗ krnnden gemathßt ano Sekanntlich Hans Alsers und Mar Pallen⸗ SSasl Es mar un genßiäent Sesnee an een eiet t Sergene an Einer Prenbe —ee 858 Een is nehr Da der Bechtaß der ShenterShrekieren eng Gurante ernſchteht 
Sedacht. Es war zu ersiih! Freund waunie Ech Dess als eE *Eferer Hebereinfun. — — ik er nuch weit günſtiger, als die genannten Volksbühnenverkräge. 

 



  

  

Rummer 198 — 22. Jahrgang 

  

Vor ppolitiſchen Maſſenprozeſſen 
Der Ueberfall auf die Stennesleute — Der Ueberfall in 
Schöneberg — Der Zuſammenſtoß an der vetzkaner Fähre 

und die Schictzerei an der Marienkirche 
Das Erweiterte Schöfſengericht wird ſich in der nächſten 

Zeit mit einer Reihe von politiſchen Delikten befaſſen. Wie 
wir bereits meldeten, ſoll am 10. September die Verhandlung 
negen den Naai Linzmaver und einige andere Nasis, die ſich 
mit dem Angeklagten Linzmaver an dem Ueberſallan 
die Stennesleute auf dem Henmarkt beteiligt haben, 
ſtattfinden. 

Am 19. September wird gegen den berüchtigten Nazi 
Adalbert Kauslund und drei ſeiner Spießgefellen, Lubwig 
Denzler, Frana Konkel und Günther Haffe, wegen Zuſammen⸗ 
rottung verhandelt werden. Es handelt ſich um den 
Revolperüberfall der Naais in Schöneberg. 
Kanslund lanerte damals mit ſeinen Spießgeſellen den Teil⸗ 
nehmern ciner fozialdemokratiſchen Verſammlung auf. Als 
die Arbeiter das Verſammlungslokal verließen, wurden ſic 
von einem Kugelregen überſchüttet. 

Am 1. Cktober findet dann der Prozez gegen Kalkreuth 
und eine Anzahl andere Angeklagte ſtatt. Dieſesmal ſtehen 
Nazis und Schutzbündler auf der Anklagebank. Es handelt 
ſich um den Zuſammenſtoß ander Letzkauer Fähre. 

Anßerdem ſtehen zwei Sachen an, in denen nicht weniger 
als 62 Angeklagte auf der Anklagebauk erſcheinen werden. 
Landfriedensbruch wird ihnen zur Laſt gelegt. Es handelit ſich 
um die Schießerei an der Marienkirche und um den Zufammenſtoß anf Pfefferſtadt, der der 
Schicßerci voranging. Die Termine für dieſe beiden Ver⸗ 
bhandlungen ſtehen noch nicht feſt. Vorausſichtlich wird aber 
Mitte Oklober verhandelt werden. 

    

  

D 2000 gwei Tage in Dunzig 
Sonberflug für den Zirkus Krone 

Das Preſſebüro des Zirkus Krone teilt uns ſoeben mit, 
daß der Zirkus Krone aller Vorausſicht nach den „fliegen⸗ 
den Eiſenbahnwagen“, das Rieſenflugzeug D. 2000 für einen 
Sonderflug auf zwei Tage übernehmen wird. Die Deutſche 
Lufthanſa in Berlin hat ſich zur Hergabe des Flugzeuges 
auf 2 Tage bereiterklärt. D. 2000 wird alſo vorausſichtlich 
am Sonnabend, dem 5. September, in Danzig eintreffen und 
erſt Sonntag, den 6. September, wieder nach Berlin zurück⸗ 
fliegen. Der Zirkus Krone gibt die Beſichtigung des „flie⸗ 
genden Eiſenbahnwagens“ im Einvernehmen mit der Luft⸗ 
hauſa und der Flugplatzleitung Danzia ſowie dem Senat 
frei. Das Publikum hat alſo ausreichende Gelegenheit, den 
Luftrieſen innen und außen zu böoſichtigen. 

  

Danzig⸗Bertretung vor dem internationalen Gerichtshof 
In der Minoritätenſtreitſache 

Die Preſſeſtelle des Senats meldet: 
In der Streitiache zwiſchen der Freien Stadt Danzig und der 

Republit Polen betr. des Minoritätenichutzes (Artitel 33 des Pariſer 
Vertrages) wird der internationale-Gerichtshof im Hang zch. dem⸗ 
nüchſt gntachtlich äußern. Die Freie Skadt Danzig hat von'i Em 
Recht, einen Richter für dieſen Gerichtshof zu benennon, Gebrauch 
gemacht und, wie bereits mitgeteilt, Herrn Prof. Dr. Viktor 
Vruns, Direktor des Inſtituts für auständiiches öffentliches Recht 
nto Völkerrecht in Berlin, ernannt. Ferner hat die Freie Stadt 
Danzig zu ihrem Sachverwalter in dertelben Sache Herrn Prof. D. 
Erich Raufmann aus Berlin beſtellt. 

    

   

BDeruſteinkogge zerbrochen 
Die Reparatur wird drei Wochen erfordern 

Die aus Naturbernſtein kunſtvoll gefertigte Danziger Kogge 
die von tauſenden Beſuchern im Landesmuſeum Oliva be⸗ 
ſichtigt wurde und ſpäter bei Stumpf & Sohn in der Lang⸗ 
gaſſe ausgeſtellt war, ſollte auf der Königsberger 
Meſſe als Schauſtück die Haudwerks⸗Ausſtellung 
bereichern. Wie wir erfahren, iſt die Kogge am Sonnabend 
beim Transport zerbrochen. Beim Ausladen des wert⸗ 
vollen Stückes fiel auf dem Königsberger Hauptbahnhof die 
Kiſte auf den Boden, und das empfindliche Kunſtwerk wurde 
ſo ſtark beſchädigt, daß die Ausbeſſeruna wohl drei 
Wochen in Anſpruch nehmen wird. Die Kogge war für den 
Transport mit 15 000 Mark verſichert. 

  

ö Maunödſchun auf dem Wochenmarkt 
Sehr viel Ware iſt vorhanden doch der Handel flau. Die 

Mandel Eier preiſt 1—130 Gulden. Für ein Pfund Butter 
werden 1,0—1.30 Gulden, für Tafelbutter 1,10—1.560 Gulden 
verlangt. Eine Brathenne ſoll 3—4 Gulden bringen, ein 
Suppenhbuhn 2,25—3 Gulden, ein Täubchen 75—90 Pjig., eine 
Ente 3—4 Gulden. Ein Pfund Margarine preiſt 70 Pfg. bis 
1 Gulden, Schmalz 80—90 Pfg., Lindenblütenßonig pro Pfd. 
1•60 Gulden. Obſt iſt im Ueberfluß vorhanden. Birnen 
preiſen das Pſund 15—25 Pfg., Aepfel 20—30 Pfa,, letzte 
Sauerkirſchen 60 Pſa., Blaubeeren 25 Pſg., Spillen 20 Pfg., 
Preißelbeeren 15 Pjg. das Liter. Pflaumen 30 Pig. das Pid., 
Sis een 35 Pfg., Tomaten 20 Pfg., Weintrauben 
90 Pig. 

Das Bündchen Radtieschen 10 Pfa., 10 Pfund Kartoffeln 
30 Pig., ein Pfund Weißkohl 7 Pfg., Rotkohl 15 Pfa., Wir⸗ 
ſingkohl 1 Pfg., Salatgurken 3 Pfund 20 Pfg., Senfgurken 
das Pfund 10—20 Pfg., Pfeffergurken das Pfund 30 Pfg., 
ein Kopf Blumenkohl preiſt 10—40 Pfg. je nach Größe, 3 
Bund Mohrrüben 25 Pig., ein Bundchen Zwiebeln 10 Pjg., 
das Suppenbundchen 10—15 Pfg., ein Pfund Pfifferlinge 

Pfa., Steinpilze 50 Pia., ein Pfund Schneidebohnen ſoll 
10—15 Pig. bringen, Wachsbohnen 15—20 Pfg⸗ 

Die Fleiſchpreiſe ſind ſchwankend. Schweinefleiſch koſtet 
pro Pfund 75—80 Pig., Kalbfleiſch 1.20 Gulden, Rindfleiſch 
55 Pig. bis 1,10 Gulden, Karbonade das Pfund 1,10 Gulden, 
Piund 1,20 Gulden, Speck 50 Pfg., Flomen 80 Pfg. das 

fund. 
Der Blumenmarkt iſt noch ſehr reich beſchickt. Aſtern, 

Dahlien, Ponvondahlien, Heidekraut, Montbretien, letzte 
Rojen und Relken und ſehr viel Topfpflanzen find zu haben.   

l. Beſblott det Dauziger Voltsſtinne Mittwoch, den 26. Auguſt 1931 

  

Letzte Hoffnung Von Micardo 

Vier Männer, vier Frauen, vier Kinder und ich ſitzen in 
einem Eiſenbahnabteil. Wir fahren durch Oitpreußen. Ich 
leſe in dem neuen Werk „1000 Worte Oſtpreußiſch“, denn 
man ſoll in einem fremden Erdteil zunächſt die Sprathe der 
Eingeborenen lernen. 

„Bilderweitſchen“, murmele ich. „Bilderweitſchen, Eſther⸗ 
kehmen, Kranpiſchken, Lesge., Lesgewan ... Donner⸗ 
wetter, Himmel, Arm' und Zwirn! Wie heißt das Kaff?. 
Legewanguninnen ... ja ... Grumbkowkaiten ...“ 

„Heerenſe“, ſagt ein Mann neben mir, „die Därfer liejen 
wäfter oben .“ ö ů 

„Sovo?“ mache ich ablehnend. 
„Tja, Herrchen“, beharrt der Mann. 

Wiersbau,. Wo wollenſe hin?“ 
„Nach Kruttinnen!“ ſchreie ich. 
„Ach, nach Kruttinnen!“ ruft der Mann erfreut. „Da 

wollen wä auch hin.“ 
Ich bin in die ſeeliſche Gemeinſchaft der zwölf Acuiett 

aufgenommen. Hat man mich bisher feindſelig angeblickt 
und als ſo etwas wie einen frechen Eindringling betrachtet, 
ſo iſt das jetzt anders: Ich werde geduldet und gewiſfer⸗ 
maßen als Mitglied der vier Familien mit je einem Kind 
angeſprochen. Die Frauen entblößen ſachlich gut entwickelte 
Milchwirſſchaſten und tränkten ihre Kinder. Einer der 
Männer holt eine Tabakspfeife aus der Hoſentaſche und 
reinigt ſie ſoraſältig und umſtändlich mit dem Taſchenmeſſer. 
Was er nicht mehr gebraucht, ſchmiert er unter die Bank. 
Es riecht nicht gut. Die Kinder auch nicht, aber das iſt 
menſchlich. Die anderen drei Mäuner haben ein ſtark abge⸗ 
griſſenes voſtpreußiſches Gebetbuch hervorgezaubert und 
dreſchen auf einem Kinderwagen, der eigens dazu präpariert 
zu ſein ſcheint, einen heftigen Skat. Ich darf kiebitzen. Es iſt 
ſehr gemütlich im Abteil. 

Die Bremſen knirſchen. 
„Dobrowken!“ ſchreit draußen ein Mann. 
Zwei Eiſenbahner kommen ins Abteil. 

und ein Kontrolleur. 
„Die Fahrkarten, bitte!“ 
„Auch das noch ...“ kuurrt jemand. 
„Immer muß man jeſteert werden“, brummt ein ande⸗ 

rer, aber alle reichen mit böſen Blicken ihre Fahrkarten. 
„Danke!“ ſagt der Schaffner und tut ſeine Pflicht. indem 

er mit einem Blauſtift dicke Striche auf die kleinen Kärtchen 
malt. Der Kontrolleur paßt ſcharf anf. Der Schaffuer hat 
ſeine Arbeit erledigt und will das Abteil erlaffen, da be⸗ 
kommt der Kontrolleur plötzlich Stielaugen. 

„Was iſt das hier?“ donnert er und richtet ſeinen rechten 
Zeigefinger haargenau auf den Kinderwagen. 

„Ein Kinderwagen“, wird ihm freundlicher Beſcheid. 
„Das ſehe ich“, grollt der Kontrolleur. 
„Na ja, Mannchen, was fraägenſe dänn?“ 
„Ich meinc“, ſpricht der Kontrolleur drohend, „wo iſt 

die Fahrkarte für den Kinderwagen?“ 
Vier Männer und vier Frauen bekommen kugelrunde 

Augen vor Verwunderung. 
„Fahrkarte? ... Aber Mannchen, Se ſind woll ſchucker?“ 

riefen ſie im Chor. 
„Bitte, keine Beamtenbeleidigung, für den Kinderwagen 

muß heine Extrafahrkarte gelöſt werden. Schaffner, veran⸗ 
laſſen Sie das.“ Er geht und ſchleudert hinter ſich die Tür 
ins Schloß. 

Der Schaffner, ein rühriger, bekümmert ausſehender 
Mann, iſt übér, den Auftrag, ſehr unglücklich, zumal die acht 

  

„Wä ſind hier in 

Ein Schaffner 
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Fiſchmarkt hat reichlich Flundern. Das Pfund ſoll 
25—55 Pig. bringen. Einige Quappen 35 Pfa., Breitlinge 
15 Pfg. Traute. 

Helden des dritien Reiches 
Der ſchlagende Hitleriunge — Ein wackerer Poſtſekretär 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht hatte ſich der Ober⸗ 
poſtſefretär Paul Wilke und der 16jährige Uhrmacherlehrling 
Herbert Lemke wegen öffentlicher Beleidigung und gefähr⸗ 
licher Körperverletzung bzw. Anſtiftung zur Körperverletzung 
zu verantworten. Der zur Anklage ſtehende Vorfall hatte 
ſich am 22. Juli in der Langgaſſe und auf dem Langen Markt 
zugetragen. An dieſem Abend gingen vier junge polniſche 
Kaufleute durch die Langgaſſe und behinderten, da ſie neben⸗ 
einander gingen, die Paſſage. Der Oberpoſtſekretär Wilke, 
der ſich vor Fahven durch die Beſudelung polniſcher Brief⸗ 
käſten unrühmlich ausgezeichnet hat, 

drängte ſich durch die MReiße und beſchimpfte die vier 
Kanfleute. 

Unbeteiligte Zuſchauer traten dazwiſchen und wieſen Wilke 
zur Ruhe. Wilke verſchwand darauf, die angerempelten 
Kaufleute ſetzten ihren Weg in der Richtung zum Langen 
Markt hin fort. Vor dem Café Janatſcher holte ſie Wilke 
mit einigen Nationalſozialiſten ein. Der Uhrmacherlehrling 
Herbert Lemke trat auf die Kaufleute zu und fragte ſie, was 
ihnen einfielc, den Oberpoſtſekretär Wilke zu ſchlagen. Wilke 
war tatſächlich nicht geſchlagen worden. Der Vorwurf diente 
nur als Vorwand. Im nächſten Augenblick hob Lemke — ſo 
ſagten die Geſchlagenen vor dem Schöffengericht — 

den Stock und ſchlug anf zwei der Kanſleute ein. 

Einer der Getxoffenen taumelte halb beſinnungslos einem 
herbeigeeilten Schutzpoliziſten in die Arme. Der national⸗ 

ü iſche Prügelheld konnte in dem allgemeinen Tumult 
entwiſchen. ů 

Am nächſten Tage begegnete einer der überfallenen Kauf⸗ 
leute dem 16jährigen Lemke in der Langgaſſe. Der Kauf⸗ 
mann holte ſofort einen Schutzpolizeibeamten herbei und ließ 
die Perſonalien Lemkes feitſtellen. — — 

In der Haupiverhandlung beſtritt der Obverppſtſekretär 
Wilke gar nicht, die Kaufleute beleidigt zu haben. Von einer 
Anſtiftung der Nazis, die Kaufleute zu verprügeln, wollte 
er nichts wiffen. Der Hitlerknabe beſtritt jede Schuld. Er iſt 
Mitglied der Hitlerjugend und erklärte, keine Parteiuni⸗ 
ſorm zu beſitzen, nur ein Abzeichen aus Emaille, welches 
ſeine Mutter ihm nur zu beſonderen Gelegenheiten heraus⸗ 
gebe. Auf die Frage bes Richter, warum ſeine Mutier das 
Abzeichen fortgenommen hat, erklärte das Knäblein: „Ich 
habe damit herumgeſpielt und Dummheiten gemacht.“ 
Lemke hat ſich in der Nacht des 22. Juli im Parteibüro auf⸗ 
gehalten, da er Angſt batte, die elterliche Woh⸗ 
nung in Heubude aufzuſuchen. 

Die überfallenen Kaufleute erklärten mit Beſtimmtseit. 
den Angeklagten als den Schläger wiederzuerkennen. Da 

      

  ſich aber in den Ausjagen über die Kleidbung des Ange⸗ 
  

Menſchen jetzt mit Schimpf⸗ und Schmähworten über ihn 
herfallen. Sie ſeien alte Leute, ſchreien alle durcheinander, 
aber ſo etwas ſei ihnen noch nie paſſiert. Eine Fahrkarte 
ür den Kinderwagen? Ein Kinderwagen ſei doch kein 
enſch und beanſpruche keinen Sitzplatz und und 
„Ich tue doch nur meine Pflicht“, ſagt der Schaffner 

traurig. 
„Der Wagen iſt Gepäck.“ 
„Hihihi“, kreiſcht eine Frau. „Scheenes Gepäck, ein 

Kinderwagen Gepäck, hihihi, nein, ſp ein Witz. “ 
„8o Pfennige müſſen Sie bezahlen“, ſagt der Schaffner 

leiſe und weint beinahe. „Der Kontrolleur kommt nachher 
wieder . 

Nuſcht bezahlen wä“, ſchreit eine Frau. 
„Nei!“ bekräftigt ihr Mann. 
„Hier iſt die Fahrkarte“, ſeüſzt der Schaffner. „Nehmenſe 

ſe .„ der Kontrolleur.“ 
„Sie“, fagt eine andere Frau ſpitz: „Wenn Sie Kinder 

hätten, Mannchen, denn wirrdenſe auch hier dem Kinder⸗ 
wagen bezahlen wollen.“ 

„Ich, habe acht Kinder und eins iſt all wieder unter⸗ 
wegens“, ſagt ganz leiſe der Schaffner und ſeine Augen 
blicken trübe. 

„Na, wenn ſo, denn ja, ſagt ein Mann entſchloſſen, zieht 
einen großen leinenen Beutel und will bezahlen. 
i Aets nich fä fimw Dittchen, Manuchen? ſagt er noch 

hnell. 
„Nei, Herrchen“, ſtottert der Schaffner verlegen, „die 

Fahrkart' koſt' mä ja ſelbſt ſoviel.“ 
„Na“, macht wieder der Mann, „wenn ſo, denn ja.“ Er 

bezahlt. Der Zug fährt an. Jetzt wird die Reiſe für mich 
zur Tortur. Die Kinder ſind getankt. Der Skat iſt unter⸗ 
brochen. Die Pſeife iſt gereinigt. Man ſpricht nur noch über 
den Zwiſchenfall. Immer wieder ſtellt man feſt, daß es 
früher ſo etwas nicht gab. 

„Vorim Kriech .., hähähä.. ham wä övorim Kriech 
v'leicht fä unſere Kinderwagen beßahlk?“ ſchreit der Mann, 
der bezahlen mußte. 

„Da warſt ja noch gar nich väheirat ... und Kinder haſt 
auch nich jehabt“, ſagt ſein Nachbar. 

„Ach ſo“, ſagt der erſte. „Na, wenn ſo, denn ja.“ 
Sie ſchimpſen weiter. Es iſt unerträglich. Zu allem Ueber⸗ 

fluß wendet ſich noch eine der Frauen an mich: 

„Was ſagen Sie, Herrchen? Iſt das nich gemein? Ja, 
das is 'ne Errungenſchaft der Revelutſchion, nich? Frleher 
gabs ſo was nich, frieher war iberhaups ailes beſſer, nich, 
Herrchen?“ 

Ich bin der Verzweiflung nahe und ſage ſeufzend: 

„Ja, liebe Frau, natürlich, der Kaiſer müßte wieder kom⸗ 
men, dann würde man für Ihren Kinderwagen ...“ 

Ich kann nicht zu Ende pflaumen, die Frau unterbricht 
mich und ruft ſchnell: 

„Na, wiſſenſe, wänn auch nicht grad der Kaiſer, aber der 
Adolf Hitler, der mißd kommen, denn wirrden ſe's nich 
wagen, wä fier dem Kinderwagchen acht Dittchen abzuneh⸗ 
men, nich!“ 

„Hm“, fage ich, von ſoviel bornierter Naivität entwaff⸗ 
net, „„m ... n.a ja, wenn ſo, denn ja ...“ 

Die Zugbremſen knirſchten. 

„Kouttinnen“, rief draußen der Schaffner. Ich war am 
Ziel. Gottſeibitte! 
  

  

klagten einige Unſtimmigkeiten ergaben, und da zwei andere 
Nazis dem Angeklagten ein allerdings fadenſcheiniges Alibi 
nachwieſen, ſo wurde Lemke von der Anklage der Körper⸗ 
verletzung freigeſprochen. Der Oberpoſtſekretär Wilke wurde 
zu 50 Gulden Geldſtrafe verurteilt. Von der Anklage der 
Anſtiftung zur Körperverletzung wurde er freigeſprochen. 

Schupowachtmeiſter von der Straßenbahn mitgeſchleift 
Beim Ueberſchreiten der Straße 

Der Hauptwachtmeiſter Artur Paetſch vom 8. Polizei⸗ 
revier, wohnhaft Heeresanger 26, wurde geſtern gegen 20 
Uhr beim Ueberſchreiten der Straße Heeresanger von der 
Elektriſchen Straßenbahn, die in Richtung Max⸗Halbe⸗Platz 
fuhr, angefahren. Er bekam von der Straßenbahnlaterne 
einen Schlag und kam unter die linke Seite der Straßen⸗ 
bahn zu liegen, von der er ca. 40 Meter mitgeſchleift wurde. 
Als Beamte vom 8. Revier hinzukomen, war der Verletzte 
bereits von Straßenbahnſchaffnern unter dem Wagen her⸗ 
vorgezogen. Der herbeigerufene Oberſtabtsarzt Dr. Hevelke 
ordnete die ſofortige Ueberführung ins Städtiſche Kranken⸗ 
haus an, wohin er mittels Sanitätswagen gebracht wurde. 
Der Verletzte befand ſich in Zivil. 

  

Ueberfwll in der Ketterhagergaſſe 
Eiferſucht ſoll die Urſache ſein 

Der Kaufmann Bruno F. meldete einem Beamten auf 
der Ketterhagergaſſe geſtern gegen 4.20 Uhr, daß er gegen 
4.10 Uhr an der Cde Ketterhagergaſſe Hinkergaſſe von zwei 
mäunlichen Perſonen im Aalter ron 20 bis 24 Jahren ohne 
jeden Grund aungefallen worden ſci. Die Täter hätten ſich 
auf ihn geſtürzt und ihn zu Boden geworfen. Einer habe 
ihm ſeinen Spazierſtock entriſſen und ihm mit dieſem einige 
Hiebe über die untere Geſichtshälite verſetzt. Darauf follen 
Die Täter durch die Hintergaſſe in Richtung Melzergaſſe ge⸗ 
flüchtet ſein. Beide Täter befanden ſich in Zivil, ohne Kopf⸗ 
bedeckung. Der Ueberfallene hat blutende Verletzungen an 
der Oberlippe und Naſe ſowie Hautabſchürfungen an den 
Händen davongetragen. Wie verlanutet, ſoll Eiferſucht hier 
eine Rolle geſpielt haben. 

Umfer Weiterbericht 
Wollig, teilsheiter, kühler 

Bortzerſage für morgen: Wolkig, teils heiter, mäßige 
nördliche Winde, Abkühlung. 
Euter. sſichten für Freitag: Heiter, ſchwachſchwindig, merklich 

ter. 

Seewaſfertemperaturen: in Zoppot 1632, Glettkau 15, Bröfen 
14, Heubme 15. 

In den ſtüdtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 
ſonen gezählt: Zoppot⸗Rordbad 160, Zoppot⸗Südbad 273, Glettkan 
54, Bröſen 241, Heubude 229. 

  

     



Schmier⸗ und Schweigegelder 
Halbe Million unterſchlagen — Mit 26 000 Mark belohnt 

Der Devaheim⸗Skandal wird von Tag zu Tag größer, 
und vor allem wird der Paſtor Eremer faſt ſtündlich ſchwerer 
belaſtet. So hat die Staatsanwaltſchaft inzwiſchen feſtge⸗ 
ſtellt, daß mit Wiſſen und ſogar auf Veranlaſſung dieſes 
Geiſtlichen gewaltige Summen als Schmiergelder gezahlt 
wurden, um das Bekanntwerden der verbrecheriſchen Hand⸗ 
Uungen der Direktoren zu verhindern. 

Beträge von 10000, 20 000, ja ſogar 60 000 Mark wurden 
zant ſolchen Vertuichungszwecken aufgewandt und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht verbucht. 

Alle diejenigen, die die Kirchenbehörden warnten, ver⸗ 
ſtand Paſtor Eremer dank ſeiner guken Beziehungen aus 
ihren Stellen zu verbrängen und ſie öurch Verleumdungen 
zum Schweigen zu bringen. u 

Ein toller Fall iſt die Geſchichte mit dem Hauptbuch⸗ 
halter Klarholz von der Hilfskaſſe, der über eine halbe 
Million unterſchlagen hatte und daun ins Ausland geflohen 
war. Gine Straſanzeige gegen ihn wurde nitht erſtattet. 
Im Gegenteil! Als er ſpäter wieder nach Berlin zurück⸗ 
kehrte und mit Enthüllungen drohte, wurden ihm noch wei⸗ 
tere 26 000 Mark Schweigegelder ausbezahlt. 

Das alles geſchah mit den Erſparniſſen kleiner 
Leute, die ihr Geld im Vertrauen auf die Kirche den 
Devaheim⸗Unternehmungen anvertraut hatten. — Es iſt 
auch erwieien, daß den ſogenannten „Großſparern“, kirch⸗ 
lichen und Wohlfahrtsorganiſationen. Kredite in Höhe von 
vielen Hunderttauſend Mark ausgezahlt worden 
ſind, obgleich ſie ſelbſtniemals eine Bareinzahlung 
geleiſtet hatten. 

Mit dieſer Betrüger⸗Geſellichaft machten die Deutſch⸗ 
nationalen bei der letzten Volkstagswahl Reklame. 

Voun den Plalatſäulen ſchrie es herab, daß die Deutſch⸗ 
nationalen acht Millivnen Mark ſür den Wohnungsbau in 
Danzig aus dem Reiche beſorat haben. In allen deutſch⸗ 
nationalen Wahlverſammlungen war davon die Rede. Der 
frühere deutſchunationale Senator Beuſter, der Vorſitzende 
der „Volksſiedlung“ war der Held des Tages. „Man 
könneihm nichhgenug danken“, ſchrieb die deutſch⸗ 
nationale „Allgemeine Zeitung“ damals, jetzt ſchweigt ſie. 

Um ihre Sparpfennige betrogen 

Jetzt iſt großes Wehklagen in der deutſchnationalen 
Volksfiedlung. Durch den Krach im Devahcim und in der 
Doenzag find viele Siedler der Beuſterſchen Gründung ſchwer 
gefchädigt worden. Sie hatten Spar⸗Verträge mit der 
Deuzag abgaeſchloſſen, auch die monatlichen Fahlungen ge⸗ 
leiſtet und müſſen nun erleben, daß alles verloren iſt. Im 
Durchſchnitt verlicren dieſe Danziger Siedler 1200 Gulden. 
In einem Falle bei einem Angeſtellten ſogar 6500 Gulden. 

Die evangeliſche Paulns⸗Kirchengemeinde verliert 
17 U00 Gulden 

durch die Devaheim⸗Pleiten. Sie batte einen Bauſparver⸗ 
trag abgeſchloſſen, nach dem bereits 17 000 Gulden einge⸗ 
zahlt ſein ſollen. Sie ſind jetzt verloren. Die Danziger 
Herrſchaften der Devaheim und der Deuzag waren anſchei⸗ 
neud nicht ſo geriſſen wie ihre chriſtlichen Brüder im Reich, 
die ſich größe Summen Zahlen ließen, ohne auch nur einen 
Pfennig einzuzahlen. 

Und die bürgerliche Preiſe? Sic ſchweigt! Würde in 
einem von Sozialdemokraten geleiteten REnternehmen nur 
der zehnte Teil der Devabeim⸗Korruption ſich ereignet 
baben, — ſpnaltenlang würde die bürgerliche Preße von 
„roier Mißwirtſchaft“ reden. Aber ſo wie die Dinge jetzt 
liegen, hat man an dem verkrachten Unternebmen der 
kerehe. Wen Kirche, au dem Deraheim⸗Skandal, kein In⸗ 
ꝛereſſe. — — 

   

  

  

  

   

   

    

—2 *.— öů 

Schůpne Patoren⸗Wiriſchuft 
Dem Betrüger noch Geld gegeben. damit er den Mund hält 

Im Zuſammenhang mit der Unierſuchung der Deva⸗ 
beim⸗Affäre bal die Siaafsanwaliſchaft ILbeim Landgericht 
Bertin eine Untcriuchung bei der Hilfskaſſe Gemein⸗ 
nütziger Bohlfahrtsanſtalten“, die zu dem evan⸗ 
geliſchen Bauſparkonzern enge Beziehungen unferhielt, ein⸗ 
geleitct. Es wird bekannt, daß bei der „Hilisfuffr“ etwa 
500 000 Mark öffentlicher Gelder untferfla⸗ 
gen worden ſind. Entſprechend den Borgängen beim Deva⸗ 
beim⸗Konzern ſsollen die leitenden Dircktoren dem Schuldi⸗ 
gen auch noch eine weitere Summe ausgehändiet baben. als 
dieſer mit Entbüllungendroßhtfe. Der Skandol reicht 
bis ins Jahr 1928 zurüdf. II. a. ſaß damals im Auffichtsrat 

  

ber „Hilfskaſſe“ Paſtobr Cremer aus Potsdam, deffen 
große Schuld in der Devaheim⸗Affäre ſich von Tag zu Tag 
deutlicher herausſtellt. 

Züsrtliche Verwandte 
Die Frau hatte ansgeränmt — Selbit die Tauben und 

Kaniuchen waren verſchwunden 

Der Arbeiter Robert Z. aus Wonneberg hatte ſich vor 
dem Einzelrichter wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
verantworten. Der Angeklagte hatte ſeinem Schwager nach 
einem voraufgegangenen Streit eine ſchwere Verletzung am 
Unterarm mit einem Beil beigebracht. Die Verhandlung 
ergab ſolgends Bild: Der Schwager des Angeklagten, der 
ebenfalls in Wonneberg wohnt, hatte mit ſeiner Eheſrau 
einen Streit. Nach dem Streit verließ der Mann ſeine 
Wohnung, um ſeinen Freund aus Emaus zu holen, mit 
dem er ſeine Wohnung renovieren wollte. Als er nun heim⸗ 
kehrte, ſand er die Wohnung verſchloſfen. Der herbeige⸗ 
rufene Gemeindevorſteher öffnete die Tür und der Schwager 
des Angeklagten Z. fand die Wobnung leer. Seine Frau 
war mit ſämtlichen Sachen zu ihren Eltern, die nur ein 
Haus wpeiter wohnten, gezogen. Nicht einmal das Arbeits⸗ 
zeug hatte ſie dem Mann zurückgelaſfen. 

Als der Mann auf den Hof ging, um zu ſehen, ob ſeine 
Kaninchen noch im Stall wären, bemerkte ihn ſein Schwieger⸗ 
vater und begann zu ſchimpfen. Dem Schwiegervater ge⸗ 
nügte das aber zuletzt doch nicht und er ergriff ein paar 
Steine und warf ſie nach dem Mann ſeiner Tochter. Der 
Mann warf die Steine zurück. So ging das eine Weile. 
Dann ſtellte der Mann feit, daß die ausgerückte Fran auch 
die Kaninchen und Tauben mitgenommen hatte. Jetzt aing 
er hinüber auf den Hof des Schwiegervaters, um die Sachen, 
die ihm gebörten, zurücksufordern. 
Robert Z. ſah ſeinen Schwager kommen, lief in die 

Lüche, ſteckte ein Beil unter die Jacke und lief hinaus. Er 
trat dem Schwager entgegen, zog plötzlich das Beil und 
ſchlug nach dem völlig überraſchten Mann. „Eck ſpolt di de 
Kopp op!“ rief er. Der Mann ſah, daß es Ernſt war und 
er machte kehrt und lief fort. Z. eilte hinter ihm ber, er 
bolte zum zweiten Male zum Schlage aus, der Mann machte 
kehrt, hob die Hand, um den Hieb aufzubalten — ſo traf 
das Beil mit der Schneide den Unterarm. Der Verletzte 
mußte ſofort in das Krankenhaus gebracht werden, wo er 
in Rarkoſe genäht werden mußte. Die Verletzung war alſo 
recht erheblich. 

BVor Gericht erklärte der Angeklagte Z., ſein Seiwager 
ſei mit einem Schlagring und einem oifenen Meſſer bewa 
net auf ihn zugegangen. Darauf bätte er erſt zum Beil ge⸗ 
grijſen, er ſei binter dem Fliebenden bergelaufen und babe 
in Notwehr das Veil hoch über dem Kopf geſchmungen 
aber mebr nicht getan. Wie die Wunde am Unterarm ſeines 
Schwagers entſtanden ſei. das ſei ihm rätſelhaft. Der Amts⸗ 
anwalt beantragt mit Rüctſicht auf die Gefährlichkeit des 
„Inſtruments“ ſechs Monate Gefänanis. Der Richter ver⸗ 
Urteilte Z. zu drei Monaten Gefängnis. 

Darziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartiet: 

Poln. D. „Chorzon“, ca. 27. 8. jällig von Helſingfors via 
Gdingen, Güter, Pam. Poln. D. „Kattowicze“, ca. 27. 8. 
fällig von Lulea. Erz, Pam. Diich D. „Granada“, 27. S. von 
Beile fällig, Balt. Transp.⸗Geſ. Schwed. D. „Cygnus“, 255. 8. 
ab Le Havre, leer, Behnke & Sieg. Schwed. D. 
25. S8. ab Riga via Winbau. Memel, Behnke & Sieg. Schwed. 
D. „Bur“, ca. 2W8. 8. fällig-Lerr. Arins. Schmed. D. „Sudwig“, 
ca. 28. g. fällig, leer, Artus. Schwed. D. „Urins“, ca. 31. S. 
von Stockbolm fällig, Artns. Ertt. D. Everaunne“ von Riga 
fällig, léeer, Rubur. Norw. D. „Steg“, 26. 8. von Odenſe 
jallig, Robur. D. Kaſtor“, D. „Bothal“, M.⸗S. „rſa“. 
M.⸗-S. „Mellm, M.⸗S. „„Dorothea“, M. ms“. D. 

  

  

   

    

    
   „Mernl“, M.-S. „Scan“, M.⸗S. „Henur“, V Carina“, 

D. „Limulda“, D. „Imatra“, D. „Rival“, D. „Teodor“.     

Obne Licht geſahren- Am Sonnabend fuübr um 22 Uyr der 
Bäckergeielle Otto K. aus Kalthof durch die dortige Bahn⸗ 
bofſtratße., er batte fein Licht. Ihm entgegen kam ebenfalls 
auf einem Fahrrade der Reiſende Wilhelm G. aus Neuteich. 
Se5zterer war angetrunten und fubr im Zickzack auf der 
Straße. Dieſes batte zur Folge., Naß beide Radfahrer zu⸗ 
ſammenfticßen und direft mit den Köpfen zuſammenprallten. 
Sie wurden auf die Straße geichlendert und durch den Sturz 
verletzt. K. hatie einen Bluterguß am Auge und G. eine 
Beinverletzung davongetragen- 

  

  

Programm am Donnerstag 
C6.30; Wettervoxberfage, aujchließend Frübturnſtunde. Seitung: 

Sporflebrer Faul Söhn, Anſchlheßend pis 30, Frübkonzeki 
Auf, Schallylatten. —, 8.30—9: Turnſtunde ihr, die Hausfrau, (üt 
Anfängerinnen): Dirlom⸗Gumnatitlebrerin Minni Volse. — 10.56. 
Wetterbicnit, —, 11: Wetterdienſt, Nachrichtendienft der Sraden.— 

allplatten. —, 11.30—14.30: Mittanskonzert — Schallolatten, 
. 14.50-15.30 (aus München): Deuti Ausländer: Kurdleiber: 
Geora Lapper. —, 15 Landw. Preis 15. Jugendſtunde. 

dem Teutſchen ſeßt in Jtalien aufſellt Mat Popv. — 
6.0. Kongert, Käavelle der Schusvolizei. Leitung, Mußtdirektor 

Die norwegiſche Weltbedentung. Eberhard 
Dandwirtſchaftlice Preisberichte. —.1830⸗ 

r. Ulrich Oalser. 10: Zranzgiiſche 
Wetterdienſt. 

  

  

     

  

   
   

  

        

  

   

  

   

  

     

    

     

   
   

thbungen, Studienrat Konrad Lucas. — 18. 
Unterkaltunnskonzert. Lrcheſter des Königsberger Qpernbauſe. 
Leitung: Geora, Wöllner, —., 29.530 laus Leipzig); Prometbeus. 
ichtung und, Mufik. Leipziger Sinſonicorcheſter. Diricsenk.    

   
Leivzig ſchard Frana Scht Frebats liſt⸗ 

pbcaleihmnal. 
Alired Sßendrei, 

itWn]. Friebbert 
r. Wil5, Rechnis. 

wiſch Jofef Krabé. 
Drabaa, Sportberichte. 

Der Danziger Hafenverhehr 
Eingang. Am 25. Auguſt:, Schwed. D. „Bluland“ (970, von 
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Alerandria mit, Baumwolle für Bergenske, Tangzla⸗ Tft: ſchwed. 
D. „mbera, (68ü5l von (Cefle, leer, für Aus. W. Writerplatte: 

＋5 M emel., leer. für 

  

   

  

Scb. „Elia Eßhberger“ (565) 
Umühl: deuiſch, D. . Aſta“ 
Axtus. Viktorinwand: deutſ. 3 

von Haniburg mit Hülern für Bahnte s Sieg. Feuerplaß, deuljch. 
7.-S. „Hertg Grubr“ ſos) pen Aalbora mit Fett für Bergenste, 
Legan, engl. D. „-Deron“ (513J, von London mit Gütern für li, B, C., 
Saſentanal: norſüeg, T. „Alersbus“ (3üs) von Oolb mit, Gülstü 
für Bergenste. Freibezlrk: Tanz. Schl. „Hela“ von Niel, heer, fſir 
Preuſchakt. Dan ſchwrd. TS. „Etbel“ (908/, von London, leer, für 
Sodtmann, olmßg ſen- ſchwed. D. „Irnken“ (S195 von Antwerpen 
mit Gütern für Bergenske, Hafenkanal; deutſch. D. „Stadt Slolp 
(14%) von, Roſtock. lecr, für Ganswindi, Hafenkanal. 

Am 26. Auialſt: Poln. D. ilno“ (1121), vou. Korsbe, leer, 
Mterplatte: franz. „Le Merlier“ (1173) von HBon⸗ 

für Mory & Cie., Altdas: ſchwed. D. Pianta (683) 
undsvall, leer, lür Pam, Weſtexplatte: däu, P. „Euglaud 

du Neweaäſtle, on leer. für Pam. Wefrervlalle: dän. 
Bln lans attets baän D.3 D. 2 Mcenm 
Roln. Slan Slattez, dän., D. „Danja“, (cer, 

Deilnte & Sica. Leaan: ariech. D. „Morias“ (2461), lcer, für Pam⸗ 
Schichauwerft. — 

Ausgang: Am 25. Muauſt- . D. ., Mertainen“, 
nach Geſle mii Kohlen für Poln. Stke⸗, Kaiſerbafen, deulſch. 
„da: (ih nach Faxe mit Koblen, für Bergenske. Meſterplatte; 

wed. „Tom“ (1ie2 nach Sßlv mit oblen für, KArtus. 
chietmünder Vecken,, deutich. M.⸗S. „Emma Jobauna (58) nach 

pendbora mit Getreide für Bergenste, Danzig: deutich. Pae. 
bhannae loc) nach Fare mit Kohlen für Veraenste. BWcichſel⸗ 
der Becken: ſchwed. M. „Anders“(560 nach Aarhus mit 
eide für lKobten nfin: ichwed, Se. Sperker⸗ ( mach 

Sarklübing, mit Kohlen für Bergenske, Freibesſrß; engl, I. „Val⸗ 
tavta“ UIShi) nach London mit Paſſagicren und Gütern kür ſi. B. ., 
Haſenkaual: finn., Mi. Jupiter“ (1357 nach Lulca mit Koßs für 

   uvoßf Gent, mit 
D. Vrale⸗ (2367 

  

      
  

  

   
      

    

    

    

      
  

  

     
      

    

   
      

     

  

         

  

        Bergenste, entanal, franz. P. Candeber- 1Ip)i nach Rouen 
Mii Holj, iür Worms Cier Hohlnühtat, Aartſerbaßen⸗ Sareinvit; 

   Fink“ 1558) nach Autwerven mit Holz. Getreide und, e 
Nordd. Liovp. Kaiſerbaſen: norweg, . „Konsahavn, 1325) 1000 
Veraames mit Kohlen üß Als. Greibeairk: Jäne D. „Fanig, (170⁰ 
nach, Fredrifsbavpn mit Koblen für Pam. Alldaa; boll D. „Pro⸗ 
tens“ 1605) nach Amtterdam mit Gütern füx Prowr. Kaiferbalen: 
dön. W. „Kund Hillemocs! (860) nach Esbierg mit Kotlen für 
Als. Weichielmünder Vecken; deutſch, D.2,„FForkung“ (301) „nach 
Bremen nuit Gütern jür KAua. Wolife, Häfenkanal: dän. M.sS⸗ 
„Bonaviſta“ (ö⸗n nach Maritäl mit Koblen für Ganswindt. Frei⸗ 
bezirt ichwed. S. .luna reta⸗ (193)), Uach Halfund. mait Kohlen 
für Pam. Freibez deulſch. D. .Aita“, (1291) nach, Riaa mit 
bosphat jür Artus. Viktoriawand: finn. D. Kanngs“ 1(22% nach 

bierger⸗ W1 Bach: Ntoot.-Vit Gitrpisr, gr' Saneaerß, Kegoit Eöberger“ 45651 nach Reval mit Petrolsum. — „„Legan, 
is Aum 26. Auguſt: Poln, H. „„Warta“ 11700] nach Stockbolm mit 
Koblen kür Pam. Weichielbabnhbof. 

  

  

  

         
  

    

Rundfunk vor Löwen und Elefanten. Der Danziger 
Nundfunk.-peranſtaltet am Dienskag, den 1. September, dem 
Tage der Ankunft und des erſten Gaſtſpieles des Zirkus 

Krone, aus dem Zirkus eine Funkreportage. Das Mikrophon 

wird nicht nur einen Ausſchnitt aus der Vorſtellung, ſon⸗ 
dern auch Interviews mit exotiſchen Völkergruppen des 
Zirkns Krone weiterleiten. Soweit die Tiere nicht in einen 
„Nundfunkſtreik“ eintreten, werden auch Stimmen von 
Elefanten, Löwen, Tigern und anderen Tieren aus dem 
Zirkus⸗Zov übertragen werden. Beainn der Rundfunkrepor⸗ 
tage vorausſfichtlich acht Uhr abend. Zwiſchendurch wird wie⸗ 
der auf das cigentliche Abendprogramm umgeſchaltet wer⸗ 
den, ſo daß die intereſſanteſten Momente aus dem Zirkus 
zwanglos in den Lautiprecher kommen können. 

  

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr. 
Rentenempfänger Joſef Szezepanfki, 66 J. — Schachtmeiſter 
Jyhannes Böttcher, faſt 58 J. — Tochter des Seefahrers 

00 K. Schipkowſti, totgeb. — Kaufjmann Neitor Groß, faſt 

      

Liebe im 
D-=EUS 

11. Vortſetzuns 
Kommen Sic doch einmal mich beinchen“, erwiderte fe 

And nanutr die Penfion, in der ‚üe zuů mohnen gedache. 
„Ich kommr“, ſagir Rant noch und dann fuhr der Zng 

wieder mweiter. 
In Velden war ein Herr in das Abieil cingeitirgen, ber. 

  

  

ein echier Oelterreicher, ſofort mit Rant in ein Geiprach 
kam. Als er erfuhr, daß er nach Pöriſchard ſahren wollie, 
fragte er, ob er dort ſchen eine Peniion oder ein Holel babe. 
Als Nank das Lezer ane e ür 

nicht bleäben. Es mürde ſchon reichen. Damm fühaitelie er in 
aller Form den Reiſcänns von ſeinen Fäßen, nahm dir 
ertc Maßhlzeit ein und juchte gleich den Strund auni. 
Der Soe glänsate golden in der abendlichen Sorne, gegen 

Su rn erhsben ſich dic Kakamamfen nnd gauden Der Broß⸗ 
artigen Panorama einen imhnanten Apichlaß 

Kantk irtte ſich auf eine Bank und fieß Sicfes ſelten 
ichöne Bild auf pÿich wirkrn. Eine feſirne innert Aubhe über⸗ 
fem ian und Enn frrute er fich anch. Er frenir ſich. baß er 

  

Als er am Morgen erwaächte. ſchien die Sonne in ſein 
Keines Zimmer. Es war erſt ſechs Uhr, aber er ſtand trotz⸗ 
dem auf. Der Qaffee war noch nicht fertia. Das Fröulein 
in der Küche erkläric ihm. das die Kurgäßte nicht ſo früh 
aufſtünden. 

ging alio ieren. Mit Wonne ſog er die friſche Luft 

Lein Dienſt. jede Nacht ſchlafen können, niemand bat 
einem Vorichriften zu machen, am liebnten härte Rank lant 
geiodelt. Er fam auf die Halbinſel, auf der das Parkbotel 
liegt. Als er durch den Park bindurch war, ſah er den öſt⸗ 
lichen Seil des Secs. Leichte Nebel hrauten noch über tm. 

    

ie 
Dann holte er ſich ſeine Badchoje und ging in das große 

des Parkhotels. Es waren erñ̃ vier Badegäſte 
da, die auf dem in den Ser Hineingebenden Lanffieg lagen. 

Nant Icgie ñch⁵ aunch den Bauch und liet die Seune auf 
ieint meisSr? Haui jcheinen. Aber lange hielt er es nicht ans. 

einem   Des alles exleben darſte. Eine Stunde fän er jio, in 

Bergen. Der Ser färbte 5i Let, Raun Dialein und banfel⸗ 
EInE, bis er Deirz Salag. Sang ferne am weitlichen Uitr 
Aaramien unsSäblige Sichter anf, es War der EStrand von 
VBelben. Smis lag eiar klelur Jafel, Sr Der Aniel⸗ 
     
   

5 2 ADDenburßt 
Die rrirn Lichier der birekk a Strerb Regen⸗ 
DBar curs Und alle Sseſe Lüinhter fpirgelten Fih 

Delen⸗ ů 

  

Rank lag, auf den Lauſſteg zu kommen. Aber der Steg war 
etwas zu hoch und ſie glitt wieder ab. Rank half ihr hilfs⸗ 
bereit heraus. Sie ließ ſich neben ihm hinſinken und ſagte, 
noch etwas erſchöpit: „Jetzt war ich aber mindeſtens eine 
Stunde im Waſter! Es iſt aber auch zu ſchön hier!“ 

Schon an den wenigen Worten erkannte Rank die 
Münchenerin, und als er fragte, wurde ſeine Vermutung 
auch beſtätigt. 

„Du ſind wir ja Landsleute“, ſagte Rank. — 

„So, fſind Sie auch Münchener?“ Dabei ſtreifte ſie ihre 
Bademütze ab und ein dunkelblonder., raſſiger Bubikopf kam 
zum Borſchein. ů 

Rank wollte eben noch eine Frage ſtellen, als ein 
wohlbeleibter Herr mit einer komiſchen weißen Bobby⸗ 
mütze auf dem runden Kopf autgeſchnanft kam und rief⸗ 
„Da biſt du ja, Käthe! Ich ſuche dich ſchon ſtundenlang. 
Du liegſt bier in dem naſſen Badetrikot, du mußt ihn aus⸗ 
ziehen, du verkälteit dich ſonſt.“ 

Das Mäbdchen ſprang auf. „Kümmere dich nur nicht ſo viel 
um mich, fieb lieber zu, daß du dir keinen Schnupfen holſt!“ 
daammn, ging ſie mit ihm in der Richtung auf die Badekabinen 

vn. 
Rank ſah ihr nach. Sie hatte einen eigentümlich wiegenden 

Gang. Sie gefiel ihm. Ob der alte Herr mit der Bobby⸗ 
mütze ihr Bater war? 

Eine halbe Stunde lang lag Franz Rank in der Sonne. 
Das war eine Wobltat, die er mit ſeinem ganzen Körper 
aus koſtete. Wenn ſich das jeder Arbeiter nur einmal im 
Jahr nur zwei Wochen lang leiſten könnte, es würde weit 
nicht mehr 1o viele Kranke geben. 

Draußen im See, etwa hundert Meter vom Strand ent⸗ 
fernt. war aur Beluſtigung für die Badegäſte ein Floß ver⸗ 
ankert. Dortbin ichwamm Franz Rank. Es bereitete einen 
ungehenren Spaß. wenn ſich mehrere Perſonen auf dem Floß 
befanden: wenn ſich dieſes dann auf eine Seite neigte und 
die ganze Gejeltſchaft in das Waſſer glitt. 

Nanf war noch micht lange da, als auch die junge Dame 
angeichwommen kam, die der alte Herr vorhin mit Küthe 
angernf̃en hbatte. Sie ſchwang ſich auf das Floß und brachte 
es ans dem Gleichgewicht, jo daß alle, die ſich darauf be⸗ 
danden. ins Waßjer glitten. Sie ſelbſt natürlich auch mit. 

Aanę hatte das Floß szuerit wieder erreicht und ſich mit 
dem Oberkörper darauf geleat, mäbrend ſeine Beine ins 
Waner hingen. Plöslich fühlte er ſich mit zwei Händen an 
einen Fuß gepackt. und als er ſich umdrehte, fah er, daß es 
jenes Fränl- oein Käthe mar. 

„Ich bin ſchon ganz ſchlapp“, pruſtete ßie heraus. 
Rank zon ſie auf das Floß dud ſie ſetzte ſich dicht neben 

ibn⸗ ů 
Cortſetzung folgt.) 
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Schmugglertricks und 
Pas Lleeh im deutschen MWesten ä———...— 

2. Beihlatt det LNanziger Vollsſtinne 

Schmugglerromantih 
Der Schleichverkehr mit Luxemburg — Wie es gemacht wird — Und was ſie riskieren 

Kaum 20 Minuten Autofahrt von der üdweſtlichen dͤeut⸗ 
ichen Grenzſtadt Trier beginni das Eldorado der Zigaretten⸗ 
raucher: Luxemburg, ein kleines Land, reich an kulinariſchen 

igeretteu, deren Preiſe de j f Genüßen und 
märchenhaft niedrig erſcheinen. Bekannte Zigarettenn 

koſten nicht ganz 1 wie „Lucky Strike“ und „Camel“ 
20 Stück. Ulnd vom leidenſchaitlichen Raucher bi 
raffinierteiten Schmuggelhändler iſt aͤlles darauf b⸗ 
ſich möglichſt reichlich „einzudecken“. Aber man kann die er⸗ 

er täuſchen. Den „Amatenren“, 

     

      
    

  

    probten Zollbeamten nu „ 
d. D. den leidenſchaftlichen Rauchern, die hin und wieder auf 
einer gelegentlichen Reiſc nach Luxemburg ſich mit mehr als 
einer Schachtel Zigaretten verproviantieren, gelingt das 
obne beſondere Schwierigkeiten ab und zu. Aber den „Ge⸗ 
werbsmäßigen“ ſitzen ſie böſe auf der Pelle. 

Raffinierte Schmugglerorganiſationen 
Im Laufe der Jahe haben ſich die „Gewerbsmäßi 

auf allerhaud raſfinierte Vertuſchuuasmanöver eingerichtet. 
Mit der ſtrategiſchen Begabung von Geueralſtäblern organi⸗ 
ſieren ſich Schmugglerbanden, belegen die Grenzübertritte 
und Zufuhrſtraßen an der luxemburgiſchen und ſaarländi⸗ 
ſchen Grenze mit einem Netz von Vertrauensleuten, die 
genau nach den Inſtruktionen der Zentrale., die ſich meiſtens im Innern Deutſchlands befindet, „arbeiten“. Mit Auto, 
Booten und Eiſenbahn geht's dann auf Schmugglerfahrt. 

Vor einigen Monaten fiel es den Zollbeamten auf, daß 
einige gut augezogene Herren 

öfters immer um eine beſtimmte Zeit mit immer denſelhen 
Zügen zwiſchen Trier und der Grenze hin⸗ und hervendelten, 
ohne das gerinaſte Gepäck. Vorſichtig angelegte Einkreiſungs⸗ 
manöver führten zu keinem Reſultat, bis eines Tages ein 
Beamter fah, wie aus dem Kupeeſenſter eines Zuges ein 
Paket herausgereicht wurde, das ein Mann in Empfang 
nahm, der gleich darauf mit einem Auto davonfuhr. In 
Trier ſtieg der Herr, der das Paket abgegeben hatt, ans. 
Aufmerkſamſte Beobachtung und Durchſuchung des Abteils 
ergaben nichts Verdächtiges. Aber im Aöſtellbahnhof machte 
man die nette Entdeckung, daß die Beſchläge unter einer 
Reihe von Sitzbänken der Abteile ſehr ſorgfältig heraus⸗ 
geſchraubt und ebenſo ſorgſältig wieder angeſchraubt wor⸗ 
den waren, allerdings erſt, nachdem Zehntauſende von 
Blöcken Zigarettenpapier verſteckt waren. Eine weit ver⸗ 
zweigte Schmuggel⸗G. m. b. H. hatte ſich dieſes hübſche 
Syſtem ausgedacht, das ihnen lange Zeit erlanbte, ihre 
Leute an die verſchiedenſten Eiſenbahnſtationen der Eifel 
und des Hunsrücks zu beordern, wo ſie die wertvollen Waren 
in Empfang nahmen und per Auto nach Innerdeuntſchland 
weiterleiteten. 

In Nacht und Nebel durch den Fluß 

Die Sauer iſt ein kleiner Nebeufluß der Moſel, an deren 
Uſern kleine deutſche und luxemburgiſche Städte und Dörfer 
ihr ruhiges, behagliches Leben führen. Die Sauer teilt die 
ichöne Landſchaft in zwei Länder. Früher, als es noch keine 
Brücken gab, fuhr man mit einer kleinen Fähre von Land 
zu Land. Heute gibt es ein paar Brücken. Aber die Fähre 
und die Fiſcherboote ſpieken noch immer eine Rolle.. Die 
Brücken, halb deutſch, halb luxemburgiſch, werden ſcharf 
überwacht, und die Zollbeamten verſtehen natürlich keinen 
Spaß. Aber auch die kleinen Boote ſind vor Durchſuchun⸗ 
gen nicht ſicher, beſonders dann nicht, wenn ſie des Nachts 
häufiger von einem zum andern Ufer fahbren. Doch Leute, 
die etwas zu verbergen haben, wiſſen ſich zu helſen. Man 
perſtaut Zigäaretten und Tabak in lufkdicht abgeſchloffenen 
Säcfen, ſteuert die Boote in dunklen Nächten meiſt durch 
ſchilfbewachſene Stellen des Fluſſes und ſchleppt die Säcke 
unter Waßſer mit ans andere Ufer. 

Die harmloſen Angler auf der Grenzbrücke 

Aber auch die Brücken ſelbſt, trotz ſorgſamſter Bewachung, 
müſſen den Schmugalern helfen. Kamen da. ein paar nette 
Inngens auf den Einfall, ſich Angelhaken zu kaufen, mit 
denen ſie eines Tages über eine Brücke ſpazierten. Die Zoll⸗ 
beamten und Brückenwächter lachten ſie zwar aus und 
ſchüttelten die Köpfe, denn ausgerechnet von der Brücke nach 
Fiſchen zu angeln, das war ſpaßig, aber verdächtig, nein 
verdächtig war das nicht, denn es waren neit, brane Bauern⸗ 
junge die man kannte. Und ſo zogen denn die braven 

in der Abend⸗ und Morgendä weil ſie 

   

  

       
Der amerikantſche Dichter Theodore Dreiſer 60 Jahre alt 

Thevdore Dreiſer, 
E ührer der modernen amerikaniſchen Literatur, begeht 

am elngnt ſeinen b60. Geburtstag. Dreifer hat dem 

realiſtiſchen Roman in Amerika den Boder bereitet, und die 

Werke der bekannteſten ſozialkritiſchen Schriftſteller wie 

Sinclair Lewis und Upton Sinclair ſind unter ſeinem Ein⸗   fluß entſtanden. Sein bekannteſtes Werk, das auch ins 

Deutſche überſetzt iſt, iſt „Eine amerikaniſche Tragödie“. 

da die beſte Zeit hatten, mit ihren Angelhaken über die 
Brücke und ſuchten nach Fiſchen und blieben manchmal, 
ſelbſt für die Zollbeamten, die ſie kannten, auffälliga lange 
vor kleinen Baumarnppen unter der Brücke am Itſer ſtehen. Und eines Tages entpuppten ſich die harmloſen Augler und 
branen Jungens dann als erfolgreiche Zigaretteuſchmuggler, 
die an ihren Angelhaken kleine Schmuggelpakete von Itfer 
zu Ufer ſchleiften. 

Wie er ſich Kokain verſchaffte 
˖,Wie an allen Grenzen iſt auch hier der Handel mit 

Rauſchgiften beſonders lebhaft. Eine Zeitlaug hatten ſith 
regelrechte Konzerne von Kokainhändlern an den Grenzen 
ringeniſtet. Ein beſonderes Mittel, ſich Kokain zu ver⸗ 
ſchaffen, hatte ein polniſcher Autiquitätenhändler in Luxem⸗ 
burg erfunden. Er beſuchte nach und nach ſämtliche Aerzte 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Luxemburg und verſtand es, 
bei den Konſultativnen, ſich für Stiche und oft wertvolle 
Bilder, die in den. Ordinationszimmern der Herren Aerzte 
hingen, zu. intereſſieren. Er hielt den Herren Aerzte kleine 
Borträge über Echtheit oder Unechtheit ihrer Bilder. Sie 
plauderten gern mit dieſem liebenswürdigen „Kunſtſachver⸗ 
ſtändigen“. Nach ſolchen kleinen Plauderminuken hakte der 
Herr Sachverſtändige und Patient dann jedesmal ein paar 
Blätter vom Rezeptölock auf dem Schreibtiſch in ſeinen 
Rocktaſchen verſchwinden laßſen. Zu Hauſe fälſchte er die 
Unterſchriften der Aerzte mit Hilfe der ihm verſchriebenen 
harmloſen Rezepte, und zwar ſo tänſchend, daß nur wenige 
Aerzte ſpäter die Fälſchung ihrer Namen erkaunten. und 
ließ ſich in den verſchiedenſten Apotheken der Stadt Kokain 
geben, das er dann den Herren jenſeits und diesſeits der 
Grenze verabreichte. 
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Wilbe Jaad auf Schmugglerautos 
Die Wälderketten des ſüdweſtlichen deutſchen Grenz⸗ 

gebietes, namentlich an der Grenze des Saargebietes und 
der Eiſel, die ſich im Luxemburgiſchen und Belgiſchen fort⸗ 
ſetzen, erleichtern den Schmugglerbanden die Arbeit. Nacht 
und Auto, das ſind unentbehrliche Hilfsmittel der Schmuggler. 
Habeun ſie eine wertvolle Fuhre geladen, dann fahren ſie mit 
Tod und Teufel. 

Im Hundertzwanzigkilometertempo 

ſauſen ſie durch ſchlafende Dörfer, erklimmen in hals⸗ 
Drecheriſcher Geſchwindigkeit für Automobile ſonſt unpaſſier⸗ 
bare Waldpfade an ſchroffen Felshängen. Hinter ihnen 
ſurren die Motorräder der Zöllner, über ihre Köpfe hinweg 
ſchlagen Schüſſe in die Felſen. Aber ſie fahren. Vor einer 
ſteigenden Felswand, von der nur noch der Sprungſin 
die Tiefe vor den verfolgenden Beamten retten kann⸗ 
ein Sprung, der unweigerlich das Leben koſtet, reißt ein 
tollkühner Schmugglerkorſar das Steuer herum und fährt 
mitten durch den Kugelregen, von den Karabinern der Schutz⸗ 
garde, die auf Trittbrettern und im Fonds des Wagens auf⸗ 
geſtellt iſt, geſchützt, rückvpärts den Abhang hinunter, oͤurch 
Bäche und Geſtrüpp, und iſt verſchwunden, ehe die Beamten 
die Verfolgung aufs neue aufnehmen könnnen. Das paſſiert 
nicht einmal, nein, ein dutzendmal. 

Und wenn auch ein oder zwei Menſcheuleben drauf⸗ 
gehen, 

die Auftraggeber wiſſen, daß Menſchenleben heute nicht hoch 
im Kurs ſtehen und immer wieder verwegene Burſchen den 
Einſatz ihres Lebens für gutes Eſſen, Trinken und reichlich 
Geld wagen. 3 

Von Zeit zu Zeit verſteigern die Zollämter der Grenz⸗ 
bezirke ihre „Veute“. Das iſt dann jedesmal ein wohl⸗ 
aſſurtiertes, gemiſchtes Warenlager: Liköre, Tabak, Ziga⸗ 
retten. Zigarettenpapier, hin und wieder auch einmal ein 
paar Ballen Tuch und Seide. Aber die Waren ſind ziemlich 
tener. Deun es müſſen der landesübliche Preis und der 
Bollzuſchlag bezahlt werden. So daß eigentlich nur „Lieb⸗ 
baſten feiner Zigaretten⸗ und Likörmarken als Käuſer auf⸗ 
reten 
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Erſtes Originalbild von 
der Ueberſchwemmungs⸗ 
hataftrophe in China 
16 Millionen Menſchen ſind 

in den überſchwemmten Ge⸗ 
bieten Chinas obdachlos und 
ſo gut wie dem Hungertode 
preisgegeben. Ganze Städte 

ſind geräumt worden, der 

Schaden iſt unermeßlich. — 

Unfer Bild: Die Eingebo⸗ 
renen flüchten mit ihrer 

wenigen Habe aus der über⸗ 
fluteten Stadt Yuen⸗Kiang 

(Hunan⸗Provinz). 

Flügel, MNadio, Grammophon 
„Hiermit ſtelle ich mich Ihnen vor“ — Vorführungen in Berlin 

Am Dienstagnachmittag wurde in Berlin einem Kreis von 
Preſſevertretern eine neue Muſitinſtrument⸗Konſtruktion, deren 
endgültiger Name noch nicht feſtſteht, vorgeführt: der Bechſtein⸗ 
Siemens⸗Nernſt⸗Flügel, eine neuartige Kombination von 
Flügel, Radio und Grammophon, die von der Firma Bech⸗ 
ſtein mit Unterſtützung einiger Ingenicure der Firma 
Siemens unter Anleitung des Phyſiters Profeſſor Nernſt her⸗ 
geſtellt worden iſt. Die Spezialität des neuen Inſtrumentes 
iſt zunächſt die Vereinigung von Klavier, Radio und Sprech⸗ 
maſchine. Aeußerlich ähnelt das 1,40 Meter lange Inſtrument 
dem üblichen kleinen Flügel. 

Im Zuſammenhang mit ihm ſteht ein Lautſprecher, der 

den elektriſch verſtärkten Ton wiedergibt. 

Der Ton wird nicht, wie das bisher üblich war, durch den 
Reſonnanzboden erzeugt, ſondern auf elektriſchem Wege. Die 
Saiten werden durch Mikrohämmer in Schwingungen verſfetzt; 
je fünf Saiten vereinigen ſich unter einem elektromagnetiſchen 
Mikrophon, wodurch die Schwingungen elektrifiziert und dem 
Verſtärker zugeleitet werden. Durch das linke Pedal kann die 
Tonſtärte vom zarteſten bisher auf einem modernen Inſtru⸗ 
ment nicht herſtellbaren Spinetton bis zum vollen ſtarken 
Konzertflügelton geregelt werden. 

Profeſſor Nernſt führte in einigen einleitenden Worten 
u. a. aus: 

Jeder lann geuar die Muſik haben, die er ſich wünſcht. 

Die Schwingungsdauer des Tones iſt dreimal ſo lang wie 
beim Tingel alter Konſtruktion. In den Elektroflügel ſelbſt 
iſt ein Radioempfangsapparat eingebaut; außerdem befindet 
ſich im Lautſprecher ein mit eletktromagnetiſchem Tonabnehmer 
perſehenes elektriſches Plattenlaufwerk. Die einzelnen Teile 
können durch entſprechende Schaltung in Berrieb geſett 
werden. ‚ 

Es war ein eigenartiger Moment, als das Inſtrument ſich 
durch eine den Zuhörern unſichtbare Platte ſelbitſprechend 
vorſtellte: „Hiemit ftelle ich mich Ihnen vor: Mein Vater iſt 

  

  

der Phyſiker Wilhelm Nernſt ...] Das Inſtruüment, das 
billiger als die alten Flügel ſein ſoll, kann an jedes Stroni⸗ 
netz angeſchloſſen werden. Bei den praktiſchen Vorführungen 
— unter anderem wurde Bach geſpielt — 

ergaben ſich wuͤndervolle Klangwirkungen. 

Es iſt denkbar, daß durch das neue Kombinations⸗Inſtrument 
nicht nur die Pflege der Hausmuſik tatk g unterſtützt 
werden wird, ſondern daß ſich auch Kaffeehäuſer und Kinos 
ſeiner zahlreichen künſtleriſchen Möglichkeiten bedienen werden. 

Dreizehn Deutſche nufgefreſſen? 
Von Kannibalen überfallen 

Der aus Reu⸗Guinea nach Stockholm zurückgekehrte 
ſchwediſche Konful Lindahl teilte mit, datz vor einigen Wochen 
im Innern von Nen⸗Guninea ein deutſcher Minenbeſitzer 
namens Baum und zwölf ſeiner Begleiter von Kannibalen 
aus dem Hinterhalt überfallen, mit Keulen erſchlagen und 
nerzehrt worden ſeien. Gegen die Eingeborenen ſei eine 
Strafexvedition entſandt worden. 

Selbmordverſuch eines Bankdirektors 
Von der Darmſtädter Vollsbank 

Direktor Weiler von der Darmſtädter Volksbank hat einen 
Selbſtmordverſuch unternommen. Er wurde ins Krankenhaus 
übergeführt. 

In einer geſtern nachmittag in Darmſtadt abgehaltenen 
Preſſebeſprechung in Sachen der Zahlungseinſtellung der 
Darinſtädter Voltsbank wurden nähere Angaben über das 
Zuſtandekommen der finanziellen Schwierigkeiten gemacht. Aus 
dem Status der Bank ergibt ſich keine akute Gefahr für die 
Einleger und die Kunden der Bank. Bei ruhiger Abwicklung 
werde ſich jeder Verluſt vermeiden laſſen. 
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200. Fortſetzung 

. Dagmann ſchwieg. Und Doktor Carſten ſtellte ſeine dritte 
rage: 
„Was haben Sie geſtern in der Lammontſchen Wohnung 

um fünf Uhr getan? Man hat Sie dort hineingehen ſehen.“ 
„Dagmann ſchien mit ſich zu kämpfen. Doktor Carſten traute 
ſeinen Ohren nicht, als Dagmann plötzlich ertlärte: 

„Ich will ein Geſtändnis ablegen.“ 
Ste lauſchten alle fünf dem gebrochenen Schluchzen Dag⸗ 

manns: 
„Da Sie die Wahrheit zum größten Teil ja ſchon wiſſen, 

hat Leugnen ja keinen Wert mehr. Alſo, ich kannte die Reeſe. 
Das können Sie ſich ja denken, weil ſie in dieſer Strafanſtalt 
längere Zeit zugebracht hatte. Rachdem ich nun geſtern nach⸗ 
mittag um drei Uhr vom Gerichtsſaal aus in meine Wohnung 
zurückfehrte, klingelte es, und vor der Tür ſtand die Reeſe. 
Sie ſagie, daß ſie mich ſprechen wollte. 

Ich ließ ſie zu mir ins Zimmer kommen. Sie ſagte, ſie 
Aude den Prozeß gegen die Anderſen verfolgt. Sie würde der 
nderſen aber beiſpringen. Die Anderſen ſei nämlich un⸗ 

ſchuldig angeklagt; ſchuldig ſei Lammont. 8— fragte, wie ſie 
as meinc, und ſie gab mir zur Antwort: „Lammont hat es 

mit mir genau ſo gemacht, wie mit ber Anderſen.“ — Ich hatte 
ſojort den Eindruck, vaß die Reeſe log; offenbar erwartele ſie 
von der Anderſen eine Belohnung für die wertvolle Aſſiſtenz. 
Ich weiß genau, daß Lammont einer ſolchen Schlechtigkeit nicht 
Puus iſt. Ich hielt der Reeſe vor, welches Unglück ſie über 
ammont dadurch bringen würde.     

Aber Vera Arceſe blieb unecrbittlich. Sie exflärte, daß ſie 
Sammont anzeigen würde. Ich wußte, daß das den Unter⸗ 
gang Lammonts bedeuietie, unp ich konnte nicht mit anſchen, 
Laß Lammoni von diefer Perſon offenbar wider beſßeres 
Wiſſen vernichtet wurdc.“ 

Dagmanns Stimme wurde noch leiſer, ſein Schluchzen noch 
heftiger, als er forffuhr: 

„Ich will die volle Wahrbeit ſagen. Ich dachte vielleichi 
gar nicht jo ſehr an Herrn Kegicrungsrat Lammoni als an 
jeine Schweſter. Von ibhr wußie ich, daß fie die öffentliche 
Brandmarkung ihres Bruders nicht überleben würde. Iim 
Hede Lammonis willen entſchloß ich mich, Vera Reeſe zu 
beſeitigen. 

Die Idee kam mir plötzlich; Sie mögen cs glauben oder 
nicht. Als ich bei ihr in der Wohnung war, boi jich die Ee⸗ 
legenheit, ihr das Laudanum in das Glas zu ſchmiiten; ich ů 
dachte Dabri bt 2 
was ich angerichtet hattc, verließ mich die Beßumung. Ich 
rannte davpi, unp rein inſtinttiv nahm ich den Beg in die 
Bohunna zu Hede Lammont. um derentwillen ich ja zum 
Berbrecher gecworden war. Leider war die Bohnung ver⸗ 
ichloßßent ihr hätte ich alles anvertraut. 

Als ich dann nach Hauſe kam, aing ich mit mir zu Aaie 
uns Skerlegte wrir, sb ich mich ber Polizet ircäwinlig ſtelien 
jollte. Aber ich nahm davon Abſtand, weil ich irdirekt Sanm⸗ 
mont durch mein Geſtändnis hätte belaten müſſfen. Dos iit 
alles. Ich habe 1atſächlich Vera Koeſe umgchracht, aber es 
war nicht das, was die Iuriſten cinen Kord nennen; mif Ueberleaung Habe ich nicht gehandelt. Des Toijchlngs bin ich 
ichuldig, das weiß ich“ 

Es verürht fich. daß Lanmmunt nup auch Sriden von Diricm 

loß an Hede Lamont, die ich liebte. Als ich jab, 

7Uhr aBends 
VON 
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„Und das hübſche Briefpapier, das Sie geſtern in dem 
kleinen Laden am Petewlatz gekautj haben? Machten Sie das 
auch rein zujällig? Und die Zigarettenmarke „Supralta“? 
Habe ie die geſtern rein zufällig bevorzugt?, der Sie doch 
jouſt rreichiſche Zigaretten bevorzugen?“ 

Dagmann verſuchte nicht mehr zu leugnen. 
„Sie geſiclen mir ſchon geſtern früh in der Verhandlung 

nicht, Verehrteſter“, ſagte Doktor Carſten. „Sie haben ſich zu 
ſehr für Lammont ins Zeug gelegt und ihm dabei immer 
doch eines auszuwiſchen verſucht. Das Doppelſpiel hat mich 
ſtutzig gemacht.“ 

Die wahre Natur Dagmanns kam erſt jetzt zum Auspruch. 
Seine Augen blickten ſtier und ſeine Züge waren vekzerrt. 
„Machen Sie mit mir, was Sie wollen“, erwiderte er. „Sie 
bekommen von mir keine Autwort mehr.“ 

    

   

erklärte der Hammer. „Ich möchte wiſſen, ob ich den Haft⸗ 
befehl auch wegen Notzuchtsverbrechen vollziehen ſoll. Geben 
Sie zu, daß Sie es waren, der am fünften Februar in die 
Zelle der Anderſen eindrang und fie vergewaltigen wollte?“ 

„Beweiſen Sie es, wenn Sie können“, ſagte höhniſch Dag⸗ 
mann. 

„Wenn Sie kein ſolcher Geiztragen wären“, erwiderte 
der Hammer ebenſo böhniſch, „wäre mir der Beweis viel⸗ 
leicht ſchwerer geſallen. Aber Sie ſind ja zu geizig, als daß 
Sie eine alte, vernickelte Ubrkeite in den Schutt werfen. 
Als ihnen die Kette bei dem Kampf mit der Anderſen riß,   

  Geſtänpnis ergriſften waren 
Bei ihnen berührte cs ſozuſagen eine perſzäuliche Seiie. 

ebilde ir Ermordung Sera Xrric 
uoch einen romantiſchen Einſchlag belommen foclir. 

Als Dagmann ſeinen Bericht berndel 5 S dem 
Korkzirher ſpöttiſch Huben die Sirben⸗ Vuts — 

„Und warum Sic geſtern nachmitios einen gran⸗ 
Plauen Velenrhut gelauft. Dagmanns“ ſchuß die nüchtir Frage wir ein Piell Geern gen Verbrrcher. iDie aer Fras⸗ 

Dadmamm ſtotterte: 
Iih— ich weiß nicht rect! Was wrinen Eie bamüi?- 

2 rtern nachmittng is der Smment⸗ 

Schisſücr. Seiänguni Heemtirr 
Karbichfünfel wegen der Zeien- 

Danmaum eflie hch 1U. als 85 er noch immer nicht ver⸗ 

Aber SDakter Staßen Eiird Aubarmherzig. Er eninaiet 
jeiner Teiche den Heffbeßenl gesen Dasmamn zud Dentene 

Iis Sebe Hen Seftbeſerl gegen Sie wecken Werbes er⸗ 
— Se das 18 Sie eee ee. 

Lie Sie Da ües emben Daäas —*— 

Aer Carhen rat erbiliert Wer die Semeinheit bes 
Delinarestten: Er eriguLiE ID Lichis: — 

hätten ſie dieje wegwerjen ſollen. Statt deſſen ünd Sie zum      

Der 
Stralauer Fiſchzug 
Der traditionelle Stralauer 
Fiſchaug, Berlins Volksfeſt, 
fand wieder wie alljährlich 
unter großer Beteiligung 

der Bevölferung ſtatt. Vom 
Jubel ber Kinder begleitet, 

zog der große Feſtzug mit 
ſeinen luſtigen Gruppen 

durch die Straßen Alt⸗ 

Stralans. — Ein Rieſen⸗ 
karpfen im Feſtzug. 

Uhrmacher gelaufen und baben die Kette wieder ſchön flicken 
laffen. Ich babe mit Vergnüden feitgeßellt, daß der Ring, 
der in der Zelle der Anderſen gefunden wurde. der Beſchaß⸗ 
fenbeit Ihrer Kette entſpricht.“ 

Sie erwarteten keine Antwort; dafür erieilten ſie ihm 
die Quittung für ſein Berhalten. Gambichler legte ihm 
Handſchellen an. Zu Lammont ſagte er: 

„Nicht ſo ſtürmiſch in Ihren Behauptungen, Dagmann“, 

  

      

   

    

    
     

    

    

  

Unsere neue 

Föcfifer- 
Dersorgungs- 
Dersidhñeruns 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers, 

Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 

Q.GEISHε 
spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 

zur Auszahlung 

lebensversicherungs-Mnstalt 
Westureußen 

im Verbande öffentlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschlend 

DANZ 1G, Silberhũütte 

  

    

Zur Bequemiichkeit der Eitern läßt die Anstalt die Beiträge 
kur abgeschlossene Töchtorverzorgungeversicherungen je nach 
Wunsch monatlich. 4. ½ oder Jährlich durch Anstaltskassierer 

Kostenles aus der Wohnung abholen. 

    

     

„Irgendeine Zelle werden Sie ja wohl frei haben, Herr 
Regierungsrat, in der wir ihn für ein paar Stunden ver⸗ 
ſtauen können. Heute mittag wird er zum Unterſuchungs⸗ 
geſängnis gebracht. Vielleicht geben Sie ihm die verhängnis⸗ 
volle Zelle, des Ganges fünf:; ſie regt auch zum Nach⸗ 
denken an.“ 

* 

  

*« * 
„Offen geſtanden, ich verſtehe die Sache nicht ganz“, er⸗ 

klärte Iſenbeil, und Lammont ſowie Seiden ſchloſſen ſich 
ihm an. Ich habe zwar Ihren Ausführungen entnommen, 
daß Dagmann die⸗Reeſe ermordet hat, auch, daß er es war, 
der die Anderſen überfallen hat; aber weder weiß ich, wie 
Sie zu dieſem Ergebnis kamen, noch, was Sie mit einigen 
Bemerkungen ſagen wollten. Ich weiß beim beſten Willen 
bat⸗ was ein graublauer Veldurhut mit der Reeſe zu tun 
at.“ 
„Und wozu brauchten Sie Fingerabdrücke von mir?“ 

fragte Lammond verwundert. „Sie machten meine Schwe⸗ 
ſter und mich ganz ängſtlich.“ 

„Und die Sache mit den Handſchuhen, die bei der Ermor⸗ 
deten gejunden wurden? Wie hat ſich dieſe Sache geklärt?“ 
fragte Seiden. — 

Da wäre eigentlich Rechtsanwalt Jjenbeil die geeignete 
künntes die die Sache mit den Handſchuhen aufklären 
ünnte 
„Ich?, proteſtierte Eſenbeil erſtaunt. „Wie ſoll ich zu 

den Handſchuhen kommen?“ 
(Fortſetzung folgt.) 

  

Mennm mars Uüberieserts: 

Ein Brieſträger geht um den Erdball 
10 Jahre täglicher Beſtellgang — Auch das will gelernt ſein 

Jeder Briefträger, der mal infolge zn großer Belaſtung 
ein wenig zu ſpät kummt, und von dem zornigen Adreñaten 
mit den Sorien empfangen wird: 

Zum Donnermweiter, w. 
mit dem Satz antworten: 

Bitte, machen Sie nur einen Rundgang mit mir, Sie 
werden dann beilimmt anderer Meinung werden“ 

Ich habe auch oit geichimpit. wenn morgens die Poſt ſftart 
um acht ern um ein Siertel nach acht im Hauſe war, und 
habe mich desbalb einem Briejträger auf ſfeinem Beſtell⸗ 
gung angeſchloflcn. Jetzt ſhimpie ich nicht mehr. Wenn von 
jachmünniſcher Seite behauptet wurde, daß die Brieſträger 
zwar einen angenchmeren, aber 

Torperſush zurchans nicht Leichteren Bernf 
bätten als azum Beiſpiel dic Bergarbeiter, jo habe ich mit 
anderen immer barüber gelächelt, meil ich ans perſönlicher 
Astchammna weis, Wie nuter Tag gearkriket mirs. Aber ich 
myms janen, io gans ans der Luſt gegripfen iß der Sergleich) 

In den Großfädten werden faglich vier Benellungen er⸗ 
ledigt. babei haen die Pofbofen jedesmal mehrere Daſichen 
mit Prit durm ſihr ganses Revier zu ſchlerpen nund viele 
Trerden und npd mehr Stinfen zu erklettern Bexlin pietet 
gute Prüfrngssglichkeiten. denn ia den Fleineren Stüdten 

  

enn mieder?“ ſollte 

JIur Bectelluna der 1 Willinnen keben rund 500 Seamie 
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Nebenher müſſen ſie noch die Poſtgelder für abonnierte 
Zeitungen, ſowie die Radiozahlungen einziehen. Berück⸗ 
ſichtigt man ferner, daß der Vote, wenns“er viele Einſchreibe⸗ 
ſendungen hat und an jeder Tür mehrere Minuten auf die 
Unterſchrift warten muß, viel Zeit vieliert dann kann man 
lich vorſtellen, daß Verſpätungen ſich von ſelbſt ergeben. Die 
bäufigſte Klage, die man über Poſtbeſteller zu hören be⸗ 
kommt, lantet: 

„Die Leute gehen ſo langſam, da können ſie ja nicht 
fertjg werden.“ 

Ich habe auch noch keinen Briefträger rennen ſehen, 

aber mit der Schnelligkeit iſt bei dieſem Beruf nichts zu 
machen. Wenn ſie mit dem Gewicht der Taſchen auf Bruſt 
und Rücken ſchnell gehen würden, wäre die Kraft bald ver⸗ 
braucht, um viermal am Tage 100 Treppen zu erklettern. Da 
beißt es hausbalten, denn gerade das Stufenſteigen will 
gelernt und gekonnt ſein. Nach zehn Häufern war ich bereits 
ſchachmatt, der Poſtbote aber hat das achtfache Quantum 
am Tage zu erledigen. Es gibt nur ein Mittel, die Poſt⸗ 
beſtellung zn beſchlennigen, und das iſt die Einführung der 
Hausbriefkäſten. Wenn jede Familie unten im Hausflur 
einen ſoliden, am beſten aus Stahl gebauten Kaſten an⸗ 
bringen ließe (loder ngebracht bekäme), den ſie täglich vier⸗ 
mal nachfiebt, wäbrend der Poſtbeſteller ſämtliche für ein 
Haus beſtimmte Sendungen abwerfen kann, ohne die Treppen 
laufen an müñen, dann würden die Briefträger viel raſcher 
jertig und könnten ſogar am Tage fünf⸗ oder gar ſechsmal 
ihren Besirk ablanfen. Leider ißt die Frage der Hausbrief⸗ 
käſten vorläufig in den meiiten Großſtädten an der Weige⸗ 
rung ber Hansbefitzer geſcheitert, aber im Lauſe der Zeit 
wird und myß̃ ſich hier ein Weg finden laſſen O. Faber. 

Der Kopf als Spinnrorcłen 
Eiit guter Borrat 

Ein englöücher Forichungsreiſender verichtete kärzlich anläßlit 
Lirer Lese un Kurdonkrasen, Daß er Dosd Pei den Reſten es 
Eingeborenenffammes die Technik der Herſtellung von Garn ans 
Tbeiame, andern auch ir Schmererauiier hat. Nicht nur die 

jondern auch die Schwiegermiiter iſt verpflichtet, ſtets 
ciuen anstrichenden Borrat von Haaren auf dem Kopfe zu haben. 
Sind die Haare genügend laug geworden, je werden ſie cöge⸗ 

— wemden bener der Ebemumn es nicht Ds . en „Koh⸗ als neuen 
Evfl. gebrunchk 

  

 



  

Iwei, Lebenslängliche“ Hämpfenum ihre Freiheit 
Allensteiner Mordwrozeß Kuchenbecker vor ber Wioderaufnahmeꝰ 
Vor kurzem ging durch die Preſſe die Nachrit t, daß die dritie Ferienſtraflammer des Landgerichts Atrenß⸗ M erneuten Antrag das Wiederaufnahmeverfahren in der Moröſache der Brüder Kung aus Carwen (Kreis Sensburg), die wegen Raubmordes zum Tode verurteilt, dann aber zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt waren, angeordnet wor⸗ den ſei. Das Wiederaufnahmeverfahren iſt von der betreffenden Straflammer bisher lediglich nur für zuläſig erklärt worden, nachdem als geſetzlicher Grund für die Wlederaufnahme des Verfahrens ein neues Beweismittel angegeben worden iſt. In der Mordſache Kung iſt in dem Antrag auf Wiederauf⸗ nahme des Verfahrens geltend gemacht worden, 

die Verurteilung ſei zu Unrecht erfolgt 
und als Beweis hierfür iſt ein neuer Zeuge benannt 
worden, der bekunden vill, daß er zur Jeit der Mordlat dem Holzkaufmann Kuchenbecer aus Allenſtein mit dem Verurteikten Oito Kung zuſammen im Zuhge gefahren ſei. 
Es bleibt nun durch die richterliche Vernehmung dieſes Zeugen 
abzuwarten, 55 dieſe Behauotung ſich als wahr erweiſen wird und 
ob der Paſtt als glaubwürdig zu betrachten ſein wird. 

„Der Holzkaufmann Paul Kuchenbecker aus Allenſtein wurde 
auf einer Geſchäftsreiſe am 22. Dezember 192I in einem Walde 
in der Nühe von Finſteirdamerau (Kreis Ortelsburg) er⸗ 
mordet und ſeines Geldes — etwa 60 000 Mark — beraubt. Die 
Leiche wurde ari 29. Dezember 1921 von dem Beſitzer Paul Jeſchle 
aus Sabiellen gefunden, als er in den Wald ging, um dort Holz 
abzufahren. Als der Tat verdächtig war zunächſt eine Perſon aus 
Allenſtein verhaftet. Erſt ſpäter hatten ſich die Brüder Otto und 
Paul Kung, die damals nur von Schulden lebten, 

durch große Geldausgaben verdüchtig gemacht. 
Sie wurden beobachtet und am 18. Januar 1922 auf Anordnung 
der Allenſteiner Staatsanwaltſchaft verhaftet. Am 19. Juni 1922 
jand vor dem Schwurgericht Allenſtein der Straſprozeß noch vor 
dem alten Schwurgericht in ſeiner damaligen Zujammenſetzung von 
zwölf Geſchworenen ſtatt, die mit der Verurteilung der Ange agten 
zum Todo eudete. Im Gnadenwege wurde die Todesſrafe in 
lebenslängliche Zuchthausſtraſe umgeändert. Die Verurteilten, die 
heute im 34. bzw. 32 Lebensjahr ſtehen, hatten in der gerichtlichen 
Verhandlung die Tat abgeſtritten. Das Beweismaterial 
gegen ſie war indes erdrückend geweſen, ſo daß die Geſchworenen 
die Schuldfrage nuch Mord in Tateinheit mit Raub bejahten. 

Die Tat ſelbſt war, wie die Verhandlung ergab, in roheſter 
Weiſe ausgeführt worden. Am 22. Dezember 1921 mompens hatte 
Kuchenbecker ſich auf die Reiſe begeben, um, wie er angab, Wald 
zu kaufen, der rechts von der Bahnſtrecke bei Ortelsburg liegen 
ſöllte. Seine Mutter gab ihm das Geld, und zwar 50000 Mark 
banderoliert und 10000 Mark in einzelnen Tauſendmarkſcheinen. 
Auf dieſe Fahrt nahm er ganz gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit 
ſeinen Revolver mit, da, wie er ſeiner Mutter ſagte, dort „ſolch 
ein Pactzeug jei, dem nicht zu trauen wäre“. Von dieſer Reiſe 
lehrte Kuchenbecker nicht zurück. Man fand die Leiche im Jagen 
177/Y der Oberförſterei Reußwalde, in der Nähe des Dorſes 
Finſterdamerau. Die Taſchen des Toten waren beim Suchen nach 
Geld herausgeriſſen. 

der Kopf mit klaffenden Hiebwunden bededt. ferner ſand 
man zwei Schußwunden im Kopf und um den Hals ein 

Taſchentuch feſt geſchnürt. 

Neben der Leiche lag der eigene Revolver des Toten, aus den 
zwei Schuß abgegsben waren. Kuchenbecker war, als er ſich bei dem 
Ueberfall zur Wehr ſetzte, mit ſeinem eigenen Revolver erichoſſen 
worden. Die Leichenöffnung ergab jedoch, daß dieſe Schüſſe im 
Schädeldach ſtecken geblieben waren. Das Gehirn war nicht ver⸗ 
letzt worden. Der Tod war durch ſtarke Blulungen, die alrf der 
Gehirnoberfläche feſtgeſtellt wurden, eingetreten und durch die Er⸗ 
würgung beſchleunigt. Als Täter kamen zwei junge Männer im 
Alter von etwa 25 Jahren in Frage. die mit dem Ermordeten 
zuſammen im Wald, auch in der Bahn nach Willenberg und in 
Gaſtwirtſchaften in Ortelsburg und Finſterdamerau geſshen 
worden waren. Sie wurden von vielen Zeugen in den Gebrüdern 
Kung wieder erkannt, die ſich cuch 

durch große Geldausgaben verdächtig gemacht 

hatten. Ueber die Hertunft dieſer Geldmittel vermochten die An⸗ 

    

geklagten keine Angaben zu machen. Ihre Einkäufe hatten ſie 
mehrſach mit Tauſeudmart⸗Scheinen beglichen und Zeugen hatten 
auch in, der Brieſtaſche des älteren Kung gebündelte Scheine ge⸗ 
ſehen. Vorher war Armut im Hauſe Kung gewoſen, die Brüder 
lebten nur von Schulden und ihre Mutter hatte ſogar Lebens⸗ 
mittel zum Unterhalt von Nachbarn borgen müſſen. Als die 
Mutter einmal in dieſer Zeit nach dem Mord wieder ihre Not 
klagte, warfihr Paul Kung 15 Tauſendmarkſcheine 
dor die Füße. Dieſe Scheine hatie ein Zeuge noch auf dem 
Fußboden liegen geſehen. Ueber ihren Auſenthalt zur Zeit des 
Mordes vermochten die Angeklaglen feine beſtimmten Ausſagen 
zu machen. Sie verwickelten ſich mehrſach in Widerſprüche. U. a. 
wollte Paul Kung ſich am Mordtag in Tilſit außgehalken haben, wo 
er ein Spritgeſchäft erledigt haben wollte, er bließ jedoch auch 
hierfür jeden Beweis ſchuldig. 

Zu der Schwurgerichtsverhandlung waren 180 Zeugen auf⸗ 
geboten und vier Sachverſtändige. Stark belaftend war u. a. 
das Ergebnis einer chemiſchen Unteriuchung der Kleider der An⸗ 
gekiagten. An der Hoſe Otto Kungs fanden ſich Blutſpritzer, 
⸗wiſcher und Bluttropfen, am Mantel des Paul Kung ſand ſi 
an der Taſche eine Stelle, aus der Meuſcheublut entfernt 
war. Das war das Ergebnis der damaligen Beweisaufnahme, die 
zur Verurteilung führte. 

     — ——‚—.— ee 

SSSSDDDT 
Laftwogen verurſacht Hauseinftisoz 

Das eingeſtürzte Darmſtädter Wohnhans 
In Darmitadt ereignete ſich ein ſchwerer Hauseinſturz, bei 
dem glücklicherweiſe niemand verletzt wurde. Das Uuglück 
ereignete ſich durch das Vorbeifahren zweier Laſtwagen, die 
die-Hausfundamente-—ſo—erſchütterten, daß die Vorderwand 

einſtürzte. 

Bakditenüberfall in Oberitalien 
Ein Auto überfallen 

Zwiſchen Viaregio und dem ffüsteeb (Oberitalien) über⸗ 
fielen drei masklierxte und bewaffnete Räuber ein mit einer 
holländiſchen Familie befetztes Auto und beraubten die In⸗ 
ſaſſen ihrer Schmuckſachen und ihrer Barſchaft von 2000 
Gulden. Nach kurzer Zeit gelang es, zwei der Verbrecher feſt⸗ 
zunehmen. Das geraubte Gut tonnte zum größten Teil ſicher⸗ 
geſtellt werden. 

  

Geiſteskranker Mörder 
Aujfrenende Szenen auf einem Grenzbahnhof 

Auf dem belgiſch⸗franzöſiſchen Liwem erſtuf, Comines 
wurde ein Eiſenbahnbeamter von einem irrſinnig gewor⸗ 
denen Schlächter erſchoſſen. Ein Zollbeamter erlitt ſchwere 
Verletzungen. Erſt nach hartem Kampf gelang es, den Wahn⸗ 
ſinnigen zu überwältigen. 

„Muutilus“ hat Pech 
Aus bem Packeis heraus 

ů Polar⸗U⸗Boot „Nautilus“ ſind Funkſprüche 
angewieſen, nach en das U⸗Boot wieder Maſchinenſchaden 
hat. Außerdem ſcheinen die Batterie und die Steuerung be⸗ 
ſchädigt und das Ticfeurnder abgeriſſen zu ſein, Wahrſchein⸗ 
lich wird das U⸗Boot das Packeisgebiet wieder verlaſſen, um 
beſſeres Wetter abzuwarten. 

   

  

Vom Wilkinus⸗ 

Sranzöſiſcher Ziſchdampfer geſunken 
Sieben Opfer der See 

Ein Fiſchdampfer aus La Rochelle 5 Weſtküſte), 
der auf hover Cer ein Lec Whallen harte ud Dontciüehn 
anderen Dampfer ins Schlepptau geuommen worden war, 
ging unerwartet unter. Die Beſatzung von ſieben Mann fand 
den Tod in den Wellen. 

  

Die Tribünen ſtärzten ein 
Bei einem Pferverennen — 20 Perſonen verletzt 

In La Rochc⸗ſcur⸗Von in Frankreich ſind am Dienstag bei 
einem Pjerverennen die vollbeſetzten Zuſchauertribünen ein⸗ 
geſtürzt. 20 Perfonen wurden verletzt, darunter fünf ſchwer. 

Zodesopfer des Eiſenbahnunglüchs in Duisburg 
Schuldfrage noch nicht geklärt 

Der bei dem Eiſenbahnunglück im Duisburger Hauptbahn⸗ 
hof ſchwer verletzte Poſtſchaffner Kanis aus Köln⸗Merheim 
iſt geſtern morgen gegen 3 Uhr im Krankenhaus ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Zu dem Eiſenbahnunglück teilt die Reichsbahndirektion 
Eſſen u. a. mit, daß die Schuldfrage noch nicht geklärt iſt. 

Do X in Chuarbeſton 
Das Flugboot Do. X iſt geſtern um 12.35 Uhr (Ortszeit) 

von Miami kommend, in Charleſton (Südkarolina) ein⸗ 
getroffen. 

Meins in Berlin 
Nach Moabit überführt 

Am Dienstagabend traf der ſeinerzeit in Genua verhaftete 
Verliner Gelobriefträgermörher Reins mit einem Gefan⸗ 
geuen⸗Sammeltransport in Berlin ein. Er wurde nach 
Moabit überkührt. 

    50 Obo⸗Mark⸗Gewinn. Auf das L. r. 285 877 wurden 
in der Dienstag⸗Ziehung der Preußiſch, ddeutſchen Klaſſen⸗ 
lotterie 50 000 Mark gezogen. Das Los, das in garzen 
Stücken geſpielt wird, fällt in der erſten Abteilung nach 
Berlin, in der zweiten nach Schleswig⸗Holſtein. 

Deutſcher Kapellmeiſter nach Riga. Zur Einſtudierung und 
Leitung einer Anzahl Opern und Konzerte iſt der Verliner Kapell⸗ 
meiſter Ignaz Waghalter an das Rigaer Nationaltheater ver⸗ 
pflichtet worden. 

Daniger Smarkassen-Hmetien-Verein 
Mühkannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Bestimssllene Werzinsums von 
Sultlen. Reichs- Mark. Heflar und rund 

    
  

        

  

  

         

      

      

    

Geſchichten um Lndwig Thoma 
Erzählt von Alois Hinterholzer 

Am 25., Auguſt jährt ſich der Todestag des bekannten ſüd⸗ 
deuiſchen Dichters Ludwig Tboma Sum zehnten Male. 
Thoma mar vor dem Kriege ein rückſi. T Wahrbeitenfager. 
der in kritifch⸗ſatiriſcher Form gegen de ießertum zu Felde 
zog und ſich beſonders die kaiſerliche Pr den Einflußi der 
Klerikalen in Bavern und die Beſchränktheit der Bürokratie 
gufs Korn nahm. Er war zu damaliger Zeit auch etfriger 
Mikarbeiter der Müuchener ſatiriſchen Zeitichriſt „Simoliziffi⸗ 
mus“. Seine damals entſtandenen volkstümlichen Geſchichten 
lind auch beute noch eine ſehr beliebte Lektüre. 

Nachdem Ludwig Thoma ſein juriſtiſches Staatserxamen 
beſtanden hatte, ließ er ſich in Dachau bei München als Rechts⸗ 
anwalt nieder. Er war dort von 1894 bis 1895 tätig und 
obwohl es, wie er ſelber jagt, mit ſeiner Tüchtigteit als Rechts⸗ 
anwalt nicht weit her war, erfreute er ſich bei den Bauern 
weitum großer Beliebtheit. Aber die Praxis ging nicht, 
Thoma geriet in Not und Schulden, und oft hatte er nicht 
einmal ſoviel, daß er ſich ſatteſſen konnte — was für ihn recht 
peinlich war, denn er war ein außergewöhnlich ſtarker Eſſer. 

Einmal war er bei ſeinem Freund, dem alten Förſter 
Kaichpa, zu einem Gänfeeſſen eingeladen. Als der Gänſebraten 
aufgetragen wurde, war der vorher recht geſprächige Thoma 
plößlich ganz kleinlaut und ſagte zu Kaſchpa: „Weißt, mein 
Lieber, die Gans iſt doch ein recht dummer Vygel, nicht? 
Der Förſtex ſchwieg einen Augenblick und wollte ſchon an die 
bekannte Geſchichte vom geretteten Kapitol erinnern, als 
Thoma ichnell fortjuhr: „Für einen iſt ſte nämlich zu viel und 
für zwei iſt ſie zu wenig..“ 

Ein andermal wurde Thoma auf der Straße von einem 
Bekannten angerufen: „Wo kommen Sie denn ſo gemütlich 
her, Herr Doktor? Sie ſehen ja ſo vergnügt und zufrieden 

„Ich komme vom Eſten, alier Freund“, erwiderte Thoma. 
Dueanj fragte der andere: „Was haben Sie denn Schönes 

gegeſſen?“ 
„Eine Pute 45 
„Wieviel waren Sie denn zu Tiſch? 
„Wir waren zwei.“ 
„Wer denn?“ fragte der andere weiter. ů 
„Na, die Pute und ich“, ſagte Thoma lachend. 

* 

In der Jagdgeſellichafi, in der Thoma verkehrte, war auch 
ein Graf A⸗ ein alter Ritimeiſter und „eingebildeter Simpel 

wie ihn Thoma nannte. Eine beſondere Eigenart dieſes 
Grafen, der in ſeinem Befehlston ſehr zum Wißvergnügen 

Thomas gerne den hohen Beamten und Soldaten heraus⸗ 

hängen ließ, war, alles beſſer zu wiſſen als andere. Seine 

Spezialität war die Biologie de⸗ Fortpflanzungsaktes raſſen⸗ 

verſchiedener Säugetiere. Zu dieſem Zweck batte der Graf in 
der Rähe ſeiner Beſitzung einen Park angelegt, in dem Silber⸗ 

    

   

   

      
und andere Füchſe, ein zahmer Wolf, beſondere Hundearten, 
Angorakatzen, Kaninchen und Haſen und ſo fort gepflanzt 
wurden. Da die Berichte des Grafen über ſein Spezialfach nie 
zu ernſt genommen wurden, legte dieſer beſonderen Wert dar⸗ 
auf, ſeinen Jagdfreunden Gelegenheit zu geben, ſich über das 
Verhalten raſſeverſchiedener Tiere in der Brunſtzeit in einem 
Käfig aus eigener Beobachtung zu überzengen. Der Vorſchlag 
fand ungeteilten Beifall und die Studien konnten auch bald 
aufgenommen werden. Die Benachrichtigung der Jagdfreunde 
erfolgte auf Verabredung durch unauffällige Inferate des 
Grafen in der Lokalzeitung. Etwa „Morgen 3 Uhr Hund und 
Wolf“. Oder: „Montag mittag: die Füchſe.“ Damit wußten 
die Eingeweihten dann Beſcheid. 

ſeine Jagd einlud. Der Großkaufmann haͤlte einen wunder⸗ 
ſchönen Dackel, der von allen Jägern bewundert wurde und 
Thoma mit beſonderer Liebe zugetan war. Eines Tages 
brachte der Dackel zwei Junge zur Welt und als Thoma davon 
erfuhr, bat er den Großlauſmann, ihm doch einen der jungen 
Dackel zu ſchenken. „Gut“, ſagte der Kaufmann, „obwohl die 
Jungen bereits vor der Geburt verkauft waren, ſchicke ich 
Ihnen eines der Viecher.“ 

Am nächſten Tage kam der Hund in Rottach an. Er befand 
ſich in einer geſchloſſenen Kiſte, die mit Holzwolle ausgepolſtert 
war und zwei Luftlöcher hatte. Thoma, der mit Hunden um⸗ 
zugehen wußte, ließ ſeinen jungen Liebling zwei Tage in der 
Kiſte, damit er ſich von der Reiſe ausruhe. Für den dritten 
Tag machte Thoma verſchiedene Leckerbiſſen für den Dackel 
zurecht, damit dieſer, wenn er ſein neues Heim betretc, an⸗ 
genehm überraſcht werde. Als er aber die Kiſte öffnete, traf 
ihn beinahe der Schlag; denn ſtatt des jungen Hundes ſprang 
ihm eine große, ſetie Ratte enigegen. Thoma, im allgenieinen 
ein friedfertiger Charakter, der für jeden Scherz zu haben 
war, ſann auf Rache. 

Der Großlaufmann beſaß einen prachtvollen, koſtbaren 
Pelzmantel, der einen Weri von mehreren tauſend Mark dar⸗ 
ſtellte. Er zog ihn im Winter regelmäßig an, tat gerne groß 
damit und brachte ihn auch nach Rottach mit. Wenn Thonia 
und der Kaufmann auf die Jagd gingen, ließ er den Pelz in 
Thomas Haus hängen, bis beide wieder zurückkehrten. Eines 
Tages würde der Kaufmann plötzlich nach München zurück⸗ 
gerufen; es war ſo eilig, daß er ſeinen loſtbaren Pelzmantel 
bei Thoma vergaß. Am nächſten Tage ſchrieb er nach Rottach   

  

Beſonderes Aufſehen erregte es, als am Hochzeitstage des 
Grafen, der irgendeine verwitwete Freifrau heiratete, in der 
Lokalzeitung ſtand: „Heute abend: Der Graf und die Freifrau. 

Obwohl der Miſſetäter damals nicht, ſofort entdeckt werden 
konnte, richtete ſich der Verdacht auf Thoma und der Graf 
war derart beleidigt, daß er ſogar Anzeige erſtatten wollte. 
Nur durch das vermittelnde Eingreijen einiger⸗ Jagdfreunde 
konnte ein gerichtliches Nachſpiel vermieden, werden. Von 
dieſer Zeit an trieb der Graf keine „Raſſenbiologie“ mehr. 

* 
Als Ludwig Thoma bereits in Rottach am Tegernſee war, 

wo er die letzte Zeit ſeines Lebens verbrachte, jaste und mit 
Bauern und Jägern Karten ſpielte, beſuchte ihn regelmäßig   ein reicher Münchener Großkaufmann, der Thoma gexrne auf 

eine Karte mit der Bitte, Thoma möchte den Pelz ſoforl 
ſchicken. Thoma antwortete nicht. Eines Tages jah er eben 
zum Fenſter hinaus und erblickte den Großkaufmann, der 
durch den Garten auf das Haus zulam. Flugs ſchlüpfte 
Thoma in den Pelzmantel und ſetzte ſich daun in einen großen 
Lehnſtuhl in die Nähe des Ojens. Es war im Oktober und 
man begann bereits zu heizen. Der eingetretene Kaufmann 
kam natürlich ſeines Pelzes wegen und ſah verwundert auf 
Thoma, der ſtöhnend und ſich ſchüttelnd im Großvaterſtuhl ſaß. 
„Ja, was haben Sie denn, Meiſter?“ — 
„Uh“, ſtöhnte Thoma, „ich weiß es nicht, mir iſt ſo ſchwach 

und elend und es friert mich jo ... mein Gott, vor mehreren 
Tagen hatte ich den Beſuch eines alten Freundes aus 
Kamerun, der geſtern in München am Typhus geſtorben iſt 
und ich fürchte, ich bekomme ihn auch. Aber Sie wollen gewiß 
Ihren Pelz? Entſchuldigen Sie, aber es hat mich ſo ge⸗ 
froren, da hab ich ihn nur auf ein halbes Stündchen an⸗ 
gezogen, ich“ ů 

„Waaas“, rief der Großkaufmann, „Tyy — meinen Pelz — 
o nein, behalten Sie ihn nur! Zum Andenken! — Adjöhl“ 

Und verſchwand eiligſt. — ů‚ 
Als es wieder Sommer war, ſchrieb Thoma dem Kauf⸗ 

mann einen Brief, daß er ſeinen Pelz wieder abholen könne. 
Ihm, Thoma, hätte er während des ſtrengen Winters gute 
Bienite geleiſtet und der Typhus war für den Dackel! 

 



  

    

Europameiſterſchaſten der Schwimmer 
Riebſchläger⸗Zeitz wieder Meiſter im Kunſtſpringen 

Unter den denlbar ungünſtigſten äußeren Umſtänden wurden 

die Welkbewerbe am Dienstagvormittag mit dem Kunſtipringen 

fortgeſetzt. Kalte Regenſchaner und durch die unfreundliche Witte⸗ 

rung dementſprechend niedrige Waſſertemperaturen verlangten von 

den 12 Bewerbern größten Mut, um bis zum Ende durthzu 

Die Kämpfe brachten den Beweis, daß Deutſchland im Kun 

ſpringen in Europa immer noch führend iſt, denn Ricbſchläger⸗Zeih 

verteidigt ſeinen Titel mit Erfolg und der deulſche Meiſter Neu⸗ 

andau oi belegte mil geringem Abſtand hinter dem Fran⸗ 

i dritten Piatz. 
. Ewald Riebſchläger⸗Zeit 126,22 

5,)2 Puntkte, Neumann⸗ 
Fraukreich 128,0½ Puntte, 

5. Stauoinger⸗Ooſterreich 127,1 Punkte, 6. Steiner⸗Oeſterreich 

126,%8 Punkie. 
Die Kämpſe am Nachmittag gingen trotz des unfreundlichen 

Metters vor einer recht anichnlichen Zuſchauermenge vor ſich. Für 

die Herren⸗Kraulmeiſterſchaft über 400 Meter wurden drei Vor⸗ 

läuje ausgetragen, in denen ſich der Kölner Deiters neben den 

Italienern Coſtoli, Baldo, dem Franzvien Taris, Getreuer⸗ 

Tſchechoſlowakei und Guillini⸗Belgien für den Endlauf auaiſi⸗ 

zieren konnte. Deiters ging in ſeinem Rennen gleich nach dem 

Startſchuß mit mächtigem Spurt an die Spitze und behielt dieſe 

bis zu 200 Meter, wo der Prager Getrener ſich die Führung 

erlämpfte und zum Schluß nach erheblichem Vorſprung Sieger 

wurde. Der zweite deurſche Vertreter Schrader⸗Hildesheim traf in 

ſeinem Vorlauf auf ſtärkſte Geunerſchaſt und bolegte in 5-14.6 nur 

den letzten Platz. Hier ſiegte der franzöſiiche Meiſter Jean Taris 

uUnangeſochten. Im dritten Vorlauf ſchwamm der Ungare Dr. 
Harſe. hinter dem Italiener Coſtioli auf dem zweiten Platz nach 

Hauſe. 

Vorher wurde der Endlauf zur Damenmeiſterſchaft über 100 

Meter Kraul ausgetragen. Der Titel ſiel an die Franzöſin Dvonue 

Codard, die mit ihrer Zeit von 1.10 einen neuen Landesrekord 

anfſtellte und für Fraukreich die erite Eurapameiſterſchaft über⸗ 

haupt erwarb. Die favoriſierte Ungarin Magda Lenkai fiel zum 
Schiuß ſtark ab und wurde mur fünjfte. 

Ergebnis: 100 Meter Kraul: 1. Pponne Wodard⸗Frankreich 1.10 

(Landesrekord), 2. Milli den Ouden⸗Volland 1.11.8, 3. Frl. Conper⸗ 

England 1.12. 

Das Geld iſt futſch 
Deutſche Sportkehörde⸗Bankauthaben gelährdet 

Von einem erbeblichen Verluſt wurde die Deutſch 

behörde für Leichtatbletik vei dem Suſammenbruch 
Münchener Banukbauſes Ruederer & Lang betroiſen. Wie 
der Geſchäftsführer der Deutſchen Sportbehärde Haßler in 
der Gläubigerverſammlung am Muontag erfuhr, iſt mit ciner 

Aufrechnung des geſamten Bantguthabens von böchſtens 

56 Prozent zu rechnen. Haßler vertrat bei der Bank. in der 

der Vorſitzende der Deutſchen Sportbehörde F. P. Lang 

Teilhaber iſt, insgeſamt 11 Konten im Betrage von 160 KM0 

Mark, als deren Inhaber neben der Deutſchen Sportbehörde 

einige Landesverbände und ⸗vereine und Haßler ſelbſt in 

Betracht kommen. Das Guthaben der Deutichen Sportbe⸗ 

hörde ſetzt ſich aus den Beiträgen, der Kopſſteuer der ein⸗ 

gegangenen Startgelder und dem Betrag für den nenge⸗ 

gründeten Olumpia⸗Fonds zujammen. Nach dem von dem 

Gläubiger⸗Ausſchuß feſtgeſezten Sidtus müßen dic Sport⸗ 

kunden der Bank mit cinem Berluſt von cima ber Höälite 
ihres Vermögens, allo insgejamt Shα¹ Marf rechnen. In 
welcher Höhe die Deutſche 
konnte nuch nicht feßgeſtellt werden. 

   

   
        

    

  

   

  

   

  

   

   

  

Wie es in der Meldung meiter beißt, ſind dir 160 000 Rm. 
das gejamte Bermögen, das die deuif bahsrde für 

Leichtathletik beſeßfen hat. 

Arbeiter⸗Leichtathletik in Stargard 
Auch die Hinterpommern machen Forfichritte 

Für den Sonniag hatte die Siaraarder Freic Turnerjſchaſt 

auf dem Sportplas ein besirksoffencs Sportfeit anacjctt. 
Freie Turnerſchaft Stettin, Turn⸗ und Sportvercin -rei 

Stettin, Freie Turuerſchaft Frauendorf, Freie Turncrſchaft 

Stolzenbagen und die Freic Turnerichaft Stargard beteilia⸗ 

ten ſich an den ſportlichen Settkämpfen, die mittans nuach 

1 Uhr mit Sorkämpien ibren Anſang nabmen. In dritter 
Nachmittagsſtunde ſchloßen ſich die Hauptfämpie an. Die 

Stargarder Sportler fonnten bierbei neben den Sieitiner 

Turnern und Turnerinnen ante Erxfolae crziclen. Die 

Kämpfe warcn recht ſpannend, ganz beſonders die alumwiſche 

Staffel. Die Freie Turnerſchaft Stargard aber fann mit 

Siolz auf die Erlolge der Settkämpie Zursääblicken. Sians 

man boch rontinierien Gegnern gegenüber, wobei günßtig ab⸗ 

zuſchneiden gewiß recht ſchmicrig war! 
Reſultate: 

Männer: 100 Meter: 1. Grünihal Fz. Steitin 11 
2 Ewald Frei 119: 4 Raddatz Frei 120 Sek. 400Meter-Vani 

L. Söis Steitin 57,1: 2 Genurich Steifin U 10%0 Meier⸗ 

1. Götſch Frei 257.8, 2 Wellnik Stargard A Sritiarnng: 

I. Grünihal Steitin 5,55: 2. Ewold Frei K. Hochſrrung: 

1. Schuls Frei 153 2. Pollev Siaraurd 144 Socrrwerfen: 
I. Söfs Siettin 88.05: 2. Bontz rei 38.15: 4 Freitea Siargard 

V.5. Kuselßoßen: 1. Schnla Frri 944: 2. Kaddah Krri . &. 
49410⸗Meier-⸗Lauf: 1. Stettin 48,. 2. Frei I -: & Stiar⸗ 

gard 1 51. Olumpiſche Siaffel: 1. Sieitin 4. W: 2. Fxei 4.10Z: 
S. Stargord 4 A, 4. Frauenborf 4.. IMD& Rundr: I. 
Franendorf und Siolzenhagen kumbiniert 4,%2. Stririn 
438.7; 2. Stargars 4.22. 

Frauen: 100 Meier: 1. Grnue Frtä 142: 2 Sistfe Frri 
15,l: X Budow Frei 15,0. Seiiisrung- 1. Srnne Frri 45. 
2 Dillke rei 3½. Knerläeen- 1. Berf Sietiim s5M: 2. 
Grune Frei 351. 4NC1U-eier⸗Siaffel. 1. Frrei I = 2. 
Stettin I 582. 3. Sinranrd 67.1. Aleine olaerüicbt Steſfel- 

I. Frei I 1024 2. Steilin 107½: & Frei II 1.12 

  

    
  

  

    

  

  

  

urfbebörde allrin beteiligt iſt, 

  

Wie nicht anders zu erwarten, nahm der Kampf ein ſchnelles 

Endes zugunſten des Norwegers. Porath überſchüttete 

Perßon ſofort mil einer Serie von Treffern und bereits 

nach zwei Minuten aing Perſſon auf einen Kinnhaken bis 

9 zu Boden, um dann auſzugeben. Perſſons Boxerkarriere 

dürfte damit endgültig erledigt ſein. 

Im MRahmen des Programms ſtanden üch Niſſe⸗ 
und fein Landsmann Llle Vergwall in einer Schwerge 
ausſchridung gegenüber. Namm gewann über 10 Mu 

nach Punkten und iſt damit Herausforderer von Perſſon⸗ 

ſalls dießer nicht freiwillig zurücktritt. 

   

  

  

Müſtungsſpiei gegen Bukareft 

Fußballmannſchaft⸗Auswahllviel — A ſchlägt B 4:0 (3:0) 

Der Kreisfuüballausſchuß des Kreiſes II hatte, um allen 

ſpäteren Anſechtungen, die ja beſtimmt nicht ausbleiben 

werden, vorzubengen, ein Spiel der beiden Mannſchaften, die 

für kommenden Sonntag Danzi Farben gegen Butareit 

verlreten ſollen, angeietzt. Der beſte Teit der Mannſchaft iſt 

die Läuferreihe. Der Rechtsaußen muß, will ar die Bälle des 

Mittelläuſers verwerten, Platz hallen. Die erſte Maniſchaft 
dürite wohl augenblicklich Danzias beie Vertretung ſein. 

Die zweite Mannſchaft, die gegen die Deutſche Jugend⸗ 

kraft ins Rennen geſchickt wird, könnte⸗-durch Spieler des 
oder Schupo noch erheblich verſtärkt werden. Es 
njtem im Spiel. 

  

   

Gleichwertige Geaner im Städteſpiel Stettin—Danzig 
Was Stettin zum Handballkampf ſagt 

Die Danziger Handballmannſchaft, die am Sonntag von 

Stettin 6: 3 geſchlagen wurde, wird von Stettiner Seite 

recht gut beurteilt. Der Skettiner „Volksbote“ ſchreibt über 
das Spiel folgendes: 

„Stettin hat mit der Verpflichtung der Dangziger Stüdte⸗ 

Gäſte erwieſen ſich als ein durchaus ebenbürtiger 

Gegner. Erſt in der letzten Viertelſtunde des in flottem 

Tempo durchgeſührten Treffens gelang es den, Einheimi⸗ 

ſchen, den Sieg ſicher zu ſtellen. In dieſem Zeitabſchnitt 

hatte Danzig nämlich etwas nachgelaſſen. Dennoch jahren 

die Genoſfen aus dem Freiſtaat aber mit der Genngtunng 

nach. Hauſe, daß die ihn in dem fairen und werbenden 

Wektſviel beigebrachte Niederlage eine durchaus ehren⸗ 

volle iſt.“ 

Der Stettiner Bericht über den Spielvertauj ſtimmt mit 

dem von uns geſtern veröffentlichten Vericht überein. Die 

Danziger Mannſchaft wird wie folgt beurteilt: 

„Vom Danziger Sturm muß geijagt werden, daß uer 

ſich bei ſeinen AÄngriffen zu ſehr auf das, Innentrio ein⸗ 

ſtellte, das aus einem Verein ſtammt. Dadurch wurde ein⸗ 

mal den Stettinern die Deckung erleichtert und zum andern 

manche gute und erfjolgverſprechende Gelegenheit ausge⸗ 

laſſen. In der Läuferreihe ſiel Mitte eiwas ab, dafür raate 

aber aus dieſem Mannſchaftsteil der linke Läufer hervor. 

Die Verteidiger, die gleichfalls einer Mannichaft eütſtam⸗ 

men, waren anſeinander gut eingeſpielt und beſonders 

ſicher in der Zerſtörung. Der Torwart iſt ſowohl an, der 

Niederlage als auch an der Höhe derſelben völlig ſchuldlos. 

Auf jeden Fall hat diefer Erſolg das Auſehen der Ste 

tiner Handballbewegung weſenklich geboben. Hofien wir, 

daß er ſich beim Rückſpiel wiederholt, dem die Stettiner 
nunmehr entgegenſehen.“ 

  

  
   

  

  

Verfaffungskämpfe der Kealer 
Gute Leiſtungen 

d. M., neranffaltele der Danziger 
erheim Bröſen die vom Deutichen 

U ſchricbenen Verfafinngskämpfe. Bedin⸗ 

gunag: 100 Kugeln, Mindeſtleiüung 210 Holz. S nioren 
In. Mindeslcinung 725 olz. Die 

einzelnen Klubs p n & e garmeldet. 40 

Starter kraten an. um ibr Lönnen zu bem. 
wurden mit großer Spannung veriolat. Die ers 

jultate ſind b! noch in keinem Wettkampf in Danzi 

reicht worden; ſie iß daß der Danziger Kearlſport 

Kortichritte macht⸗ gnen erreich Len Ponczek 
7³ Walter Hein 116 Hols. à Guſtau Pictich 715 

4. Hans Voldt, 743 Holz, Walter Hennig 210 Holz. Se 

nirren (über 6li Jahbrel: Mar Schultz, 310 Hols, Ofto 

Schlotike, 335 Holz 

Gelegentlich der 
burg wurde anuch Las Bund. 
dingung 2·b D 
zin! vom Ecgelklab 3 
118 Sols und bat mit di 
szeichen erworben- 

Nethaus-Lichtſpiele:„Operuredente“ 

Ein Fiim mwir viele andere, Ieichtente Kañ nnd vom erñen 

kis zum lesten Bild auf Unterbaltung und Veranügen ein⸗ 

geitcllt. Das kSnnie ein Vorwurj ſein duch arbört es wouhl 

Ium Ius der Zeif. ſich im Kino einc Skunde lang ablenken 

5 ſen mit Lieicem immer aleichen Märchen — und ſicdb 
anszulacken. Ium Lachen kommt man ſehr oft. dank 
Senrga AITrander., dem immer nuch Inngen, friſchen, 

äihnodbrigen Venninani. der es mit den Benten des Nach⸗ 

WEEiies ühinimmt. Er iß hier wieber mal iu ſeinem Ele⸗ 

Menk. charmant uud alle Franenberzen auf und vor der 
Seinmand esenbernd. Sein gleichfalls femiickes Grgenhüc 
in OStto BalFEGTG er Elubbert auf ſeine gans unnach⸗ 

ahmliche Seije Eerzerfrifchend durch bie Szenen. Iran Pe⸗ 
tronich und Siene Seib gelinat es vorx allem. gut au⸗ 
znſehen und in Dieser piffrinen Selt in ielht die Zoie Betin 

    

       
   

    

   
   

  

  

  

     

  

    

  

    

  

   entichen Bundesmeinterichaften in Ham⸗ 
vorfabzeichen ausgcfegelt. Be⸗ 

vlz. Krgelbruder Kieiow [Dan⸗ 
2erfüllte die Bedingaung mit 
r Leiſtung das Bundesſportab⸗ 

    

      

   
   

    

   

  

  

Sird cin aveiitlider Anblick K. 

GSloria- und Paßfane⸗Theaier: Ser Mann, der den Mord 
Peging 

Dies iA in Pieler Beziebung ein interefftenier nnd meri⸗ 
neller Filrz. Ars werfvullfen und sugleich ertrenlichften 
Düurfir fein. Auß er gama und gur mißs unf . Pubei S2 

ichmack aemesht i. Jonbern hene, kmiiivierieße Wiliei mit 
einer an PüSSDelngfichen Feinheiten reichen Henblnng ver⸗ 

Diefes AED esnes in Bild und Ton Borafaliche in ein 
Verdsentßt des Regiffent-s Aurt BernDaTrSD f. Ler nich damit 

ein Enier hen EisHer äblichen Tonfilsrrgengsaiftien Peian⸗ 

   Vom Leichtathletik⸗ 
kampf in Hannover 
Links: Der Som⸗ 
Lauf, den die Eng⸗ 

länderin Lunn üh⸗ 
rend) vor Fran Radtke 
Deutſchland (vorn 
rechts) gewann. 

Rechts: Frl. Grieme, 

die bei dem Läuder⸗ 
kampf mit 5,91 m 

einen neuen deutſchen 
Weitſprungrekord 

aufſtellte. 

—...—..——.—.—.—.—..—..—.—...g—ñ—..—.—.—..——/—/—.—.—.———. 

Vorrundenkampf um die deutſche Ningermeiſterſchaft 
Stolzenhagen Stettin ſchlägt Halle um 1 Punkt 

In Stettin wurde Vorrundenkampi im Ringen um 
dich Meiſterjchait des Deutſchen Arbeiter⸗Athletenbundes aus⸗ 

getragen. Die Gegner waren: Sportklub 1925 Stolder 
hagen ([Stettin) und Felſenfeſt Halle. Mit ein⸗ 
knappen Naſenläuge ging der pommerſche Kreismeiſter aus 

dem Mannſchaftskampfe als Sieger hervor und, um gerecht 

zu ſein: Nur über einen gleichwertigen Gegner wurde der 

knappe Sieg errungen. Die Entſcheidungen fielen in den 
ſchweren Klaiſen, wührend doch für gewöhnlich fonſt die leich⸗ 
ten Klaſſen Sieg und Niederlage bringen. Zäh, faſt erbittert, 

aing on Kampf zn Kampf und mit verſtändlichem Lokal⸗ 

patriv us wurden die Einheimiſchen aufgemuntert, doch 

blieh das in ſeinen Greuzen. Ergebnis: 147 Punkte für 

Stoulzenhagen und 132 Punkte für Halle. Die Stolsenhage⸗ 

ner Mannſchaſt tritt nun am 6. September in Rüſtringen zur 
Swiſchenrunde an. 

  

       

  

   

    

NRener Schwimmrekord. In Lido Beach auf Long Island 

ſtellte die iunge, erſt 16 Jahre alte amerikaniſche Schwim⸗ 

merin Suianne Robertſon im 700⸗Hard⸗Kraul⸗Schwimmen 
in 10: 10,2 einen neuen Landesrekord auf. 

    

  

    

à ders auffälliges, glänzendes Zeugnis ausgeſtellt hat. Ein 
weiterer Vorzug und ſicherlich der am meiſten ins Auge 
jallende iſt die Elitc der Darſteller. Zwei Männer, Conradt 

Weidt, ſebr verhalten und ernſt, mit wundervoller, be⸗ 

jeelter Stimme, und Heinrich George, ein böſes, brutales 

Tier. mit unheimlicher — kraftvoller Ruhe, als Typ beinahe 
die Grenzen der Rolle überſchreitend. Zwiſchen ihnen die 
Frau, Trude von Molv. Es iſt ihr Filmdebüt, und doch 

Hat ſie die Herzen der Zuſchaner ſchon gewonnen. Ein ſchöner 

Kopf, ſehr weich und voller Anmut, dazu eine ante 
Sprecherin: man kann ihr nur Gutes prophezeien. In klei⸗ 
neren Rollen Kanßler und Cbmarra. beide aut. Man 
gebt nachdenklich nach Hauſe, dankbar für einen ſolchen 
Lichtblick. XI. 

** 

  

Uia⸗Palaßt: „Im Geheimdienſt“, ein Spionagefilm 
mif Loos, Homolka, Fritſſch und Brigitte Helm läuft 
in der zweiten Woche weiter. 

U. L.Lichtipielr: „Das Ekel“, mit dem hier unverwüſt⸗ 
lich⸗komiichen Max Adalbert. 

Capitol: Das Land des Lächelns“ mit Richard 
Tauber in der Hauptrolle der bekannten Lehär⸗Operette 
iſt bis Donnerstag verlängert- p 

Flaminar⸗Lichtjpiele: „Die Straße der verlore⸗ 
nen Seelen“ seigt unter der Regie des Bergner⸗Re⸗ 
ginenrs Cainner nach langer Zeit wieder einmal Pola 
Megri. Ihr leidenſchaftliches Spiel kommt in dieſem Film 
aufs beße zur Geltung. Außerdem Moniv Banks in 
„Moniv, der Büfßtling“.   

mannſchajft beſtimmt keinen ſchlechten Griff getan, denn die 

  

  

  

 



ö Ullschelt-Handel-Schiſfabrt 

Der Sturz der Weizenpreiſe 
Schieles falſche Verſprechungen 

Nachdem man einige Tage bindurch nicht recht wußte, was 
an den Getreidebörſen werden wollte, ſind die Preiſe am 
Dienstag ſehr ſtark gefallen. In Mitleidenſchaft iſt be⸗ 
ſonders der Weizenpreis gezogen worden. Mit Recht ſagt 
man, daß dieſe Entwickluna den Zuiammenbruch der Schiele⸗ 
ſchen Preistreibereiprojekte bedeutet. Mit Exvorthoffnungen 
war es dem Reichsernährungsminiſter gelungen, die Mreife 
nach oben zu peitſchen. Der Bewegung fehite aber die ge⸗ 
ſunde Finanzierung. So kam es, wie es kommen mußte. Der 
plötzliche Weizenpreisſturz iſt darin begründet, daß 

die Weizenzufuhren aus allen Teilen Deutſchlands ſehr 
ſtark geworden ſind. 

Die Fandwirtſchaft drängt auf Verkauf. Andererſeits zeigen 
die Mühlen wenig Kaufluſt; insbeſondere fallen die rheini⸗ 
ſchen Müblen aus. Es liegt hier kein „Konſumentenſtreik“ 
vor, wie einige Börſenleute behaupten, ſondern die einfache 
Tatſache, datz der Weizenpreis in Deutſchland übertrieben 
hoch gehalten wird und in keinem Verhältnis mehr zum 
Einkommen ſteht. Die Tatſache der verringerten Konſum⸗ 
kraft erſchlägt den Mehlmarkt und iſt der ausſchlaggebende 
Grund für den Sturz des Weizenpreiſes. 

Eine Zeitlang war ja die von Schiele entfachte Hauf 
eine regelrechte Exporthauſſe. Viele gingen in ein pesutde 
tives Weizengeſchäft hinein, weil ſie vom Export deutſchen 
Weizens recht erhebliche Gewinne erhofften. Nun hat ſich 
geseigt, daß man im Ausland abſolut nicht auf deutſchen 
Weizen wartet. Auch auf den Weltmärkten iſt die Nachfrage 
nach Weizen immer noch geringer als das Angebot. Bei den 
nordamerikaniſchen Ueberſchüſſen und dei den guten Ernten 
in Europa wird ſich das auch ſo bald nicht ändern. Die ganze 
Entwicklung auch bezüglich der ſchwer zu Geld zu machenden 
Ervortprämien offenbart die Dürftigkeit der Schieleſchen 
Wiriſchaßt wieder in ie nechibare ie er die deutſche Land⸗ 
u er in die furchtbare Zeit der Getrei is⸗ 
ſjchwankungen zurückgeführt hat. vevreig⸗ 

  

Wieder vierzigprozentige Golbdeckung im Reich 
„Die Reichsbank hat in der dritten Auguſtwoche die 
40prozentige Deckungsgrenze wieder erreicht. Die Wecung 
durch Gold und Deckungsdeviſen wird mit 41,5 Prozent an⸗ 
gegeben gegen 30,7 Prozent in der Vorwoche. 

Die Goldbeſtände haben um 77 000 Mark auf 1365/0 Mill. 
Mark zugeuommen, die Deckungsdeviſen um 30 Mit Mart 
auf 313,8 Dill. Mark abgenommeu. Die gewährten Kredite 
Der enet 117 bir 153³,3 Dgilt Mark auf 3153,6 Mill. Mark. 

Lombardkredit verringer 7 09. Mill Mark gerte ſich um 700 000 Mark auf 

Der Notenumlauf hat in weit größerem Umfang abge⸗ 
nommen und zwar ſind 193 Mill. Mark an Reichsbanknot 
und Rentenbankſcheinen zurückgefloſſen. 0 noten 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
in der Zeit vom 14. bis 21. Anguft 

Eingang; 130, Fahrzenas, u, 3. 102, Dampier, 36 Motorfegler und 
1, Segelichiff mit S5 998 Kelto⸗N. .⸗To. u 12 i 70 J00 Galterei üe, ee iee 

Ladung: ückagüter. ié 3 Heringe und Erz, i⸗ Fell. ſe 1. Holz, Teere Sireichbölrer, Wiittermebluid Mapier, KEahr⸗ 
iN brachte Pafſagtexe und Poſt. 101 Fahrzouge liefen leer ein. 

Pae aeme. L5 er und Elter naländer und Franzoſen, 

usgang: Fubrzenge u., 3. 103 myfer. 31. Motoriegler und 
2. Segelſchiife mit. 86 169 Neito⸗Rea.⸗To. 11 
41 Metio⸗Rea.⸗To. in der vorigen Beri eicheit Teue wn⸗ 

bües 16 Weess, S, Heitrerde. ster, Welen⸗ eguce a, 8, Getreide. 7 Jucker, 3 Oelkuchen, 
und Kaliſclz. ye 4 Zink. Suverpbosvhaf. Raps, 
6. gaingen keer in Ser. 

6.Rorweger, je 5 Volen un, Sinne ie,L Enaländ Sraz n. Eſ⸗ 3 K E . Innen, ie, nalän, — . — 
länder. je 1 Sowjet⸗Kuſte. Grieche, Volländer und Vitauer- en. Ei 

Der Verkehr in der Berichtswoche wickelte ſich in dem ühlichen 
Rahmen ab. Von orößeren Ladungsmengen. die in Wbigerngeßt Wun 
gelchlagen wufden. ſeien rund 10 000 To, Ers erwähnt. die mit drei 
Daimyptern ankamen. Es löichten; der ſchwediſche Tampfer Svartön 
3280 To. für die Warſchauer Transport⸗Gei.; ebenfals für die 
Warſchauer der Zeal, Dampfex Warta 4000 To.: und der Dampfer 
Uriue, für Jobannef, JA& 2500 Ip., Die beiden Kxiten Dampfer. die 
von Luleg kamen, ſchlen im ichſelmünder Hecken: Urſus kam 
von Stockbolm und wurde ſeine Ladung im Freibezirk umaeſchlagen. 

Die Holsverladungen ſind gegenüber dem Mongtsanfana zurück⸗ 
Wähupe ſen, zcigen aber immex noch eine beachtliche gelhe auf. Eichene 

ſen gingen mit dem Dampfer Elin. der dieſelben 
Ag „Dortrecht. Telegrapbenſtangen nach 
Sitende lud am Kolm von Schönberg & Co. der dänif, mpfer 
Naanbild, 280 ſtd. D. B. nach Quimper (Frantreich) lud der 
norwegiiche Dampfer rvit. an verichiebenen Jadepläßen Nach 
Bordcaur und Ronen kuben wieder diverfe Vampier D. B. B. geb. 
Lichenware. cich, iretter eic., und zwar die Dampfer Jumieges, 
Baiville und Mecklenhwra. 

Die Zucker⸗Verichiffungen baben oine. Zunahme erxtabren. Die 
Elbc. Südiee und Kirſta lnden nach engliichen ßen. Der finniſche 
Dampfex Kotka aina nach Antwerpen. 3 Motorſcaler⸗Ladungen von 
je 200 To. gingen nach Eikland. 
beitivnnt. ſamt efHSMricicr. Cadmrmenteidic intel, S Wamt SWebnent 

jämtl, Motorſeglex-Ladungen: dic einsige Damvier⸗Ladnng gina mii dem EribekLamwier Ebriſtian nach Sbetftn⸗ 
Von Gdingen kamen in der Berichtswoche 10 Fabraenge. nud awar 

2 Dammfer, 7 Motorſcaler und 1 Senelicbift an. 9 Fabräeuge waren 
nichl 2» Molorfealer brachte Futtermebl. Von bier aing nach Göͤingen 
W1 aus. 

Polniſches Baumwollitrumpfkartell abgeſchloſſen. In der 
in Lodz abgehaltenen Verſammlung der Lodzer und War⸗ 
ſchauer Strumpffabrikanten wurde die Bildung eines 
Baumwollſtrumpfkartells beſchloßen, das ganz Polen um⸗ 
fafſen ſoll. 

Schweizer Geld für polniſche Elektrizitätswerke? In 
nächiter Zeit ſollen in Warſchau Vertreter ſchweizeriſcher 
Elektrizitätsintereſſenten eintreffen, um über die Finanzie⸗ 
rung des großen Elektrizitätsprofekts der Bezirkskraftwerk 
Grodek A.⸗G. weiter zu verhandeln, das die Elektrifizierung 
von 22 Kreiſen der Wojewodſchaften Poſen, Pommerellen, 
Warſchan und Lodz vorſieht. 

Nene Pfaudbrieſe der Bank Rolny. Zur Schaffung von 
langfriſtigen Krebitmöglichkeiten für die Landwirtſchaft bat 

die polniſche Regierung die ſtaatliche Agrarbank ermächtigt, 

eine neue Serie von 7prozentigen Pfansbrieſen im Geſamt⸗ 
betrage von 75 Millionen Zloty zu emittieren. 

  

   
    

    

   

            

    
  

    
  

   

Ager Holskontor einnabm. nach 

     

   

   
   

  

An den Börſen wurden noſieri: 
Für Devifen: 

n Danzia vom 25. Anguſt. Scheck London 2502 (2502). 
Bantusten⸗ 100 Reichsmark 121.38 (122.22), 100 Zloty 57.62 

157.73), 1 amerik. Dollar 5.1648 (5.1752). Telegr. Auszahlun⸗ 

gen: Warſchau 100 Zlotn 57.60 (57.70, London 1 Pfund Ster⸗ 

ling 25,0272 (25.02 74), Holland 100 Gerlden 207.48 (207.91), 

Zürich 100 Franken 100.25 (100.45), Paris 100 Franken 20.17 

72021), Brüſſel 100 Belga 71.79 (71.93), Neunork 1 Dollar 

5.1468 6.18721, Helſingfors 100 finniſche Mark 12947 (12.973), 

Stockholm 100 Kronen 137.66 (137.94), Kopenhagen 100 Kro⸗ 

nen 137.51 (137.79), Oslo 100 Kronen 137.50 (137.78). Prag 

109 Kronen 15.247 (15.2775), Wien 100 Schilling 2.34 

(72.480. 

vom Dan⸗ 

  

clem Oaten 

  

Verirete Jugend 
Tragödie um den Paragraph 175 

Im großen Schwurgerichtsſaal in Königsberg wird gegen⸗ 
wärtig ein Prozeß verhandelt, der weit über die⸗Grenzen 
der Stadt hinaus das Intereſſe der Oeffentlichkeit erregen 
muß. Auf der Anklagebank ſitzt eine 21köpfige Räuberbande. 
Mindeſtens die Hälfte hat noch nicht einmal das zwanzigſte 
Lebensjahr vollendet. Trotz der Schwere der Anklage ſchei⸗ 
nen die Anseklagten den Prozeß nicht allzu ernſt zu nehmen. 
Mit gleichgültigen oder grinſenden Mienen folgen ſie der 
Verhandlung. Und bei der Vernehmung kommt es wieder⸗ 
holt vor, daß der Betreffende den Vorſitzenden in nicht miß⸗ 
zuverſtehender Weiſe „anlächelt“. Und doch iſt es eine bitter⸗ 
ernſte Tragödie, die ſich dort vor einem großen Kreis von 
Zuhörern abſpielt. Junge Proleten, frühseitig entwurzelte 
Exiſtenzen, ſollen gewiſſermaßen zu Verbrechern abgeſtempelt 
werdin. ewig mit dem Makel des Vorbeſtraftſeins belaſtet 

jen. 
Zov e.i Vovausſezungen waren nötig, mn den 

ganzen Prozeß mit ſeinem unerfreulichen homoſexuellen 
Milien überhaupt entſtehen zu laſſen: 

Der Widerſinn der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, 
die frühzeitig jngendliche Menſchen aus einem geregel⸗ 
ten Probuktionsprozeß herausreißt, und ſie der Straße 
überantwortet unb jener unfinnige § 175, der ſür 
räuberiſche Erpreſſungen geradezn wie geſchaffen iſt. 

Damit findet auch ein weiteres Charakteriſtikum des 
Prozeſſes ſeine Erklärung: Ein großer Teil ber ausge⸗ 
plünderten Opſer hat ſich gar nicht gemeldet, um nicht 
ihrerſetts auf Grund jenes mittelalterlichen Paragraphen 
abgeurteilt und in der Oeffentlichkeit bloßgeſtellt zu werden. 

Die meiſten der Angeklagten haben dem ſogenannten 

„Fußballklub Oſt“ 

angehört, einer Organiſation, die unter dem Einfluß der 
kommuniſtiſchen Sportoppoſition ſtand. Einige von ihnen 
ſtanden mit Leuten, die als homoſexuell bekannt waren, in 
regelmäßigen Beziehungen. Die Verhandlung enthüllt mit 
erſchreckender Brutalität, wie ſich dieſe jungen Menſchen 
anß dem andersgearteten Geſchlechtstrieb der Homoſexuellen 
eine Einnahmeguelle zu verſchaffen wußten. Die Bedürf⸗ 
nisanſtalten auf dem Neuen Markt und auf dem Mühlen⸗ 
berg waren die Anknüpfungspunkte. Das Ganze wurde 
lediglich als Geſchäft angeſehen, und dieſes Geſchäft wurde 
dann entweber auf den Fleiſcherwieſen oder auf dem Sack⸗ 
heimer Freigang erledigt“. „Da ging ich da mit und habe 
das Geſchäft mit ihm erledigt“, ſaat der eine der Angeklag⸗ 
ten. „Gegeben hat er mir 3,20 Mark dafür.“ 

Häufig iſt dieſes Geſchäft dann unter Mitwirkung eini⸗ 
ger weiterer Mitglieder des Sportklubs mit einem tat⸗ 
kräftigen Ausrauben des Betreffenden verbunden worden. 

Golbdene und ſtlberne Uhren, Ringe und vor allem 

Portemonnaies mit mehr oder weniger Inhalt wur⸗ 
den den Opfern, die in den mei en Fällen nichts zu 

ſagen wagten, abgenommen. 

In manchen Fällen iſt den jugendlichen Räubern eine recht 

erhebliche Beute in die Hände gefallen. Die Opfer ſetzen 

ſich aus allen Berufsſchichten zuſammen. Monate und Mo⸗ 

nate hindurch wurde dieſes „Geſchäft“ betrieben, vohne daß 

man ernſtlich etwas gegen die jugendliche Räuberbande 

unternehmen konnte. Sie ſtanden ſozuſagen unter dem 

Schutz des K 175. Der Vorſitzende ſagt an einer Stelle ganz 

reſigniert: „Es iſt eimfach erſtaunlich, daß dieſe Schweine⸗ 

reien monatelang getrieben werden konnten, ohne daß ſie 

ie Aufmerkſamkeit der Polizei erregten.“ 
Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Raabe, hat in der 

Verhanblung einen ſchweren Stand. Oft muß er dreckige 

Antworten von den Ängeklagten entgegennehmen. Und es 

iſt vielleicht nicht leicht, immer ganz ruhig dabei zu bleiben. 

  

Mißernte im Wilnagebiet 
Das Wilnagebiet ſowie der nördliche Teil der Wpjewod⸗ 

ſchaft Nowogrodek ſind von einer ſchweren Mißernte be⸗ 

troffen. In einigen Kreiſen fehlt es ſogar an Saatmaterial 

für die Herbſtbeſtellung der Roggenfelder. 
  

Sieben Schmugglerſchiffe hreuzen in Finnland 
Der Kampf gegen den Schmuggel an den Küſten Finn⸗ 

lands hat ſich wie alljährlich mit Beginn des Herbſtes ver⸗ 

ſchärft, weil die Schmuggler in den dunklen Nächten leichter 

Gelegenheit zum Landen finden. Augenblicklich kreuzen 

wieder ſieben Schmugglerſchiffe mit Sprit außerhalb der 

finnländiſchen Gewäſſer und erwarten günſtige Gelegen⸗ 

heiten, um bis an die Küſte vordringen zu können. 

  

Jufolge Trunkenheit in die See geſtürzt 
Kürzlich verſchwand in Gdingen ſpurlos der Steuermann 

des Schleppdampfers „Andrezi“, Franz Goſch. Sämtliche 

Ermittlungen verliefen erfolglos. Erſt jetzt wurde im 

Becken Marſchall Pilſudſkis ſeine Leiche geborgen. Wie wei⸗ 

ter feſtgeſtellt werden konnte, hatte er am 7. d. M. eine Gaſt⸗ 

ſtätte in Göingen aufgefucht und ſtark gezecht. Des Abends 

ging er an Bord ſeines Schleppers, um Dienſt zu machen, 

bierbei fiel er in die See und ertrank. Er hinterläßt Frau 

und ſechs kleine Kinder. 
  

Naubüberfall auf Beſtellung 
Bahnkalſierer Komplice der Geldſchrankknacker 

Wir bereits mitgeteilt, wurden durch eine Art Köpeniliade in 
Dombrowa etwa 60 000 Zloty Amtsgelder aus der Stationslaſſe 
auf dem dortigen Bahnhof geraubt. Die Täter konnten zunächſt 
nicht ermittelt werden. Der Kriminalpolizei iſt es jetzt jedoch ge⸗ 
lungen, Aufklärung zu ſchaffen, und hierbei eine vollkommen uner⸗ 
wariete Entdeckung zu machen. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß 
der Urheber des ganzen Geldraubs gerade der Eiſonbahualſierer 
Roman Bednarfti war, der bereits dreißig Jahre bei der Bahn 
angeſtellt iſt und 

vor zwanzig Jahren, noch zur Zeit der ruſſiſchen Bahn⸗ 
verwalfung in eine chnliche Affüre verwickelt war, 

bei der damals 100000 Rubel den Tätern in die Hände fielen. 
Es konnte ferner feſtgeſtellt werden, daß Bednarſki über ſeine 

Verhältniſſe lebte. Letztens ſah man ihn wiederholt in Geſellſchaft 
finſterer Elemente und Berufsgeldſchräamknacker. Man traf lich in 
der Bierhalle von Obſzewſki. Kurz vor der Tat traf der Stations⸗ 
kaſſierer mit den bekannten Bankräubern und Geldſchrankknackern 
Stanislaus Cioch und Ladislaus Kiziol zuſammen. Alle drei 
wurden in Haft genommen. Der eeoee Oiſzewfti wurde 
unter ſtrenge Polizeiaufſicht geſtellt. Am Tage der Verhaftung 
bemerkte ein Polizeibeamter, daß Bednarſki mehrmals in den 
Keller ging. Man unkernahm darauf eine Hausſuchung und ent⸗ 
deckte bei ihm eine Kaſſette mit 10 000 Zloty. Zunächſt verſuchte er 
zu leugnen, legte jedoch bald darauf ein umfaſſendes Goſtändnis 
ab. Er erzählte hierbei, daß er den Raubüberſall vereits ſeit 
längerer Zeit mit jeinen drei Komplicen geplant habe. 

Aus der Stationskaſſe habe er ſyſtematiſch Geld geſtohlen, 

da es an ausreichender Kontrolle ſehlte. In letzler Zeit erwartete 
er jodoch eine Kaſſenreviſion, worauf er den Plan eines fingierten 
Raubüberfalls ſchmiodete, um den Fehlbotrag zu verſch⸗ Am 
Tage vor der Tat habe er der Kaſſe 10000 Zloty für ſich ent⸗ 
nommen und den Komplizen die reſtlichen 48 000 Zloth überlaſſen. 
Die Komplizen wollten jachmänniſch dorgehen, und den Kaffen⸗ 
ſchrant in gewohnter Weiſe erbrechen, doch war Bedunarſti dagegen. 
Die Kompiizen lengnen bisher hartnückig jede Schuld. Der Reſt 
des geraubten Geldes, die 48 000 Zloty lounten bisher noch nicht 
wiederbeſchafft werden. Außerdem wurde noch der Eiſenbahuer 
Minkowfki verhaftet, der die angeblichen Kaſſenkontrolleure in die 
Kaſſenräume einließ. 

  

Blutige Diebestengödie 
In der Lobzer Vorſtadt Pabianice hat der 36 Jahre alte 

Ladiſlaus Biſkupſki eine große Bluttat angerichtet. In ſei⸗ 
nem Hauſe wohnte ebenfalls der Brauereibeſitzer Lorenz. 
Biſkupfki hatte ſich in die Ehefran des Brauereibeſitzers ver⸗ 
liebt, die mit ihm vor einem Jahr durchgebrannt war. 
Biſkupfki kehrte nun wieder nach Pabianice zurück, und als 
er mit Lorenz zuſammentraf, kam es zu einem Auftritt, im 
Verlaufe deſſen Biſkupfki fünf Revolverſchüſſe auf ſeinen 
Gegner abgab und ſich darauf ſelbſt das Leben nahm. Der 
Täter ſtarb, der Brauereibeſitzer Lorenz kämpft mit dem 
Daftei Im Zuſammenhaug hiermit wurde ſeine Ehefrau ver⸗ 

et. 

Schießerei an der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze 
Drei Perſonen getötet 

Wie aus Wilna gemeldet wird, kam es bei Dolrayce an 
der polniſch⸗ſowictruſſiſchen Grenze zu einer Schießerei zwi⸗ 
ſchen polniſchen Grenzſoldaten und etwa 50 polniſchen Ar⸗ 
beitsloſen die nach Sowjetrußland hinübergehen wollten, 

weil ſie glaubten, in dem Elektrizitätswerk am Dnjepr und 
in den Gruben des Ural Arbeit erhalten zu können. Bet dem 
Zuſammenſtoß wurden drei Perſonen getötet, vier verletzt; 
22 Mann ſind von der Greuzwache feſtgenommen worden. 

  

Blitz in MRadio⸗Empfünger 
In Dirſchau ſchlug der Blitz in eine Radibempfangsanlage 

in der Kopernikusſtraße, wobei dieſe Anlage vollkommen 
zerſtört wurde. Menſchen kamen zum Glück nicht zu Schaden. 

Lediglich eine ältere Frau erlitt hierbei einen Nervenſchock. 

Zwei Landarbeiter getötet 

In Pleſzow bei Krakau wurde eine auf dem Felde 
ſtehende Scheune vom Sturmwind umgeriſſen. Von dem ab⸗ 

geſtürzten Gebälk wurden zwei Landarbeiter getötet, die vor 
dem Unwetter in der Scheune Schutz geſucht hatten. 

  

Allgu heiß geliebt iſt auch nicht gut 

Tragiſcher Abſchluß einer Liebestragödie — Tod durch 
ů Salzſäure 

In Königsberg, im Hauſe Schnürlingſtraße 21, ſpielte ſich 

Sonntag früh eine Liebestragödie ab. Der Bjährige 

Schloſſer Auguſt AÄugſtein aus der Lizentgrabenſtraße erſchien 

hier bei ſeiner Braut und hatte eine Auscinanderſetzung, in 

deren Verlaufe das Mädchen auf Aufhebung des Verlöbniſſes 
beſtand und dem Manne den Ring zurück gab, d. h. ihm den 

Ring in die Taſche ſteckte. Auaſtein ging darauf in die Küche 
hinaus uidtrank Salzſäure. 

Augſtein iſt infolge der ſchweren inneren Verletzungen, 
die die Salzſfäure in ſeinem Körper hervorgerufen hat, ge⸗ 

ſtorben. 

——̃ꝑ —ͤP—ę¾ę¾ü—üTͤ.gtdümte———————
— 

Warſchauer Deviſen vom 25. Auguſt. Amer. Dollarnoten 

8.94½ — 8.957 — 8.92½%, Holland 860.10 — 861.00 — 359.20, 

London 483.37% — 43.48 — 43.27, Neuyork 8.924 — 8944 — 
8904, Neuvork Kabel 8.928 — 8.948 — 8.908, Paris 35.00. — 

35.00 — 34.91, Prag 26.44½% — 26.51 — 26.88, Schweiz 178.85 

— 174.28 — 178.42, Wien 125.50 — 125.81 — 125.19, Italien 
46.71 — 46.88 — 46.59. 

Warſchaner Effekten vom 25. Anguſt. Bank Polſki 112, 
5Droz. Konverfionsanleihe 44.50. 

Poſener Effekten vom 25. Anguſt. Konverfionsanleihe 
48.50., Dollarbriefe 88.25—88.50, Poſener konvertierte Land⸗ 
ſchaftspfandbriefe 31, Bank Polſti 110.75, Cegielſki 80. Ten⸗ 
denä: unverändert. 

Am den Produkten⸗Börſen 
Danzis vom 21. Angnſt 1981. Weizen (180 Pföb.), weis 

13.—, 1190 Pfö.) bunt 12,25—12,50, rot 1200; Roggen 12)50 

Gerſte, feine, behauptet, 14—15, mittel 13—14, geringe 12 bis 
1250; uttergerſte. mittel und geringe, ſchwächer, 123 Hafer 
11.50—11,75; Rübſen 16—18; Raps 17, nicht ſcharf trocken, 
billiger; Erbſen (grüne), 16,50—1800, Viktoricerbſen 15 bis 
16, geringe unverkäuflich; Roggenkleie 8,75—9,00: Weizen⸗ 
kleie (grobe), 6,00. 

Berliner Getreibebörſe vom 25. Auguſt. Weizen 211—213, 

ů   Roggen 183.—165, neue Wintergerſte 152—162, Haſer 110 bis 
148, Weigenmehl 26.75—33, Roggenmehl 23.50—26, Weizen⸗ 
kleie 14.75—12.25, Roggenkleie 10.10—10.60. — Handelsrech 

liche Lieferungsgeſchäfte: Weizen September 221—220% 
(Vortag 225), Oktober 220—219 (223), Dezember 219—21875 

(2235%%, Roggen September 143 plus Geld (144), Oktober 
144—145 (144 75), Dezember 144½—1467 (145 78) · 

Poſener Probuakten vom 25. Anguft. Roggen (Richtpreiſe) 
21—21.25, Tendenz ſtetig, Weizen 20.50—21.50, Hafer 16—17, 
ruhig, Marktgerſte 17.25—19.25, ruhig, Braugerſte 21—23, 
ruhig, Roggenmehl 33—34, ſtetig, Weizenmehl 33.25—35.25, 

Retig, Roggenkleie 18—13.75, Weizenkleie 13—14, grobe 13.75 
bis 14.75, Rübſen 26—27, Viktorigerbſen 24—27, Allgemein⸗ 
tendenz ſtetiger. 

   

  

Pofener Viehmarkt vom 25. Auguſt. Aufgetrieben waren 
658 Rinder, darunter 98 Ochſen, 170 Bullen und 890 Kühe, 
ferner 1980 Schweine, 527 Kälber und 142 Schafe, insgefamt 
3807 Tiere. — Ochſen 1. 102—116, 2. 84—96, Bullen t. 100 
bis 104, 2. 86—93, 3. 76—84, 4. 60—66, Kühe 1. 101—116, 2. 
92—100, 3. 66—70, 4. 40—50, Färſen 1. 106—116, 2. 90—100, 
3. 70—80, 4. 60—70, Junavieb 1. 60—70, 2. 52—60, Kälber 1. 
120—180, 2. 110—116, 8. 100—106, 4. 84—96, Schafe 1. 132. 
2 94—106, Schweine 1. 156—160, 2. 146—152, 3. 134—142. 
4. 120—128, 5, 130—144, 6. 120—180. Markiverlauf ruhig. 

 



  

   

      

Eer Kanesfrer Ger SssSenet 

Wir haben uns glänzend 
Die arbeitende Jugend in Franhfurt — 

Seit Monaten ſteht die Jugend im Trommelfener des politiſchen Kampfes. Die Wirtſchaſtskriſe hat die Jugend der Arbeit mit aller Härte getroffen. Eine halbe Milllon junger Menſchen ſteht im Heer der Arbeitsloſen, und viele von ihnen tragen bas unverſchuldete Schickſal der Erwerbs⸗ loſigkeit ſchon ſeit Monaten, ja manche ſchon ſeit Jahren. Der Beſchäftigungskoſigkeit auf der einen Seite ſteht die unvernünftige Belaſtung der noch in Lehr⸗ oder Arbeits⸗ verhältnis befindlichen Jugendlichen gegenüber. Man hört nichts mehr von der beabſichtigten 
Berwirklichung der Arbeitszeit⸗ und Urlaubsforderungen. 
die von der geſamten deutſchen Jugend erboben werden. Man ſpricht kaum noch von der ſo dringend notwendigen Reform der Berufsausbildung. An die Stelle des ſozialen Fortſchritts iſt die ſfoziale Reaktion getreten. Ihr Weg führt von dem völligen Stillſtand jeder ernſthaften Jugendſchutzpolitit über die Beſeitigung der Unterſtützung fur die arbeitskoſen Jugendlichen bis zum freiwilligen Arbettsdienſt, der der Jugend keine Hilfe bringt, der aber gefährliche Möglichkeiten zur Verwirklichung ihrer iugend⸗ und ſtaatsfeindlichen Abſichten gibt. 

Die arbeitende Ingend erlebt einen grauſamen An⸗ ſchannngsnnterricht über den Widerſiun der kapita⸗ liſtiſchen Geſellſchaftsorbnung 
und mit Leidenſchaft ſucht ſie nach neuen Wegen, die aus dem Cbaos der Gegenwart in eine ſinnvollere Zukunſt führen. An Rezepten und auten Siatſchlägen ſehlt es ihr nicht. Es baben ſich viele gemeldet, die gerade jetzt ihre „Führermtiſſion“ gegenüber der Jugend enideckten, und vor allem die Radikalen von linfs und rechts merden nicht müde, der Jugend einzureden, daß es nur der Bekenntniffe zu ibren Zielen bedürfe und die Jugend werde morgen in das dritte Reich oder in das Sowjietdeutſchland einmar⸗ ſchieren, um lebig aller Sorgen. frei von innerem und äußerem Druck dort ein Leben in lauter Freude zu be⸗ SSPSSSDPPPPPTT 

An dem 6. Deutſchen Jugendtag in Frant⸗ 
furt a. M. deßßſen Söbeyunkt ein rieſiger Feßt⸗ 
zug em Sonniag war, nahm auch eine Dele⸗ 
gation des Danziger ſoszialitiſchen 
Arbeiterjugendbundes teil. Die 
Danziger. die gegenmärtig eine Rheinwande⸗ 
rung machen, baben anf dem Jugendiag, der 
von etwa 30 000 Jugendlichen beſucht war, ge⸗ 
waltige. nnanslöichliche Eindrüde empfan⸗ 
gen. Uufer Beis zeigt die Danziger Dele⸗ 
gatinn im Feſtzug. 
———C . ee 

  

MOP geſchlagen 
Begeiſtertes Bekenntnis zum Sozialismus 

ginnen. 

Die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend iſt nicht müde geworden, 
ümmer wieder gemeinſam mit der Sozialdemokratiſchen Partei und den Freien Gewerkſchaften das Recht der Jugend zu fordern. Aber ſie hat auch in der hinter i ſtebenden Jugend immer von neuem die Erfenntnis ge it, dan der politiſche Wunderglaube der hüben und drüben genährt wird, die Berge der wirtſchaftlichen und politiſchen Schwierig⸗ keiten nicht verſett, ſondern daß die Jugend nur dann eine Erleichterung ihrer Lage erleben wird, wenn ſie ſelbjt u 
abläſſig arbeitet au ihrer politiſchen Schulung und ſich ei 
reiht in die Formationen der ſozialliſtiſchen Arbeiterbe⸗ wegung. 

Wir hatten dieſe große Reichstagung befthloſen, als die wirtſchaftlichen Umſtände noch günſtiger waren als heute, und wir baben in den kritiſchen Junitagen ernſthaſt die Frage geprüft, ob unter den gegenwärtigen Umſtänden die Abhaltung einer Maſſenkundgebnug zu verantworten ſei. Wir ſind ein Volk, uns beſeelt ein Wille und uns leitet 
ein Ziel: der Sozialismus. 

Wo iſt die Bewegung in Dentſchland, die es fertig bringt, 20 000 iunge Menſchen in dieſer Notzeit aus 
freiem Willen zu vereinigen 

für ein Ideal, das umfämyit, ſo verleumdet, ſo beſtürmt wird, wie das fozialiſtiſ⸗ Nur im Sozilalismus marichiert eine neue Armee, eine Armee des Triedens, der Freiheit, der Demokratie und des Sosialismus. Dieje Armee führt keine Mordwerrzeuge mit ſich, aber ſie führt die Waffen, ie noch immer in der Menſchheitsgeſchichte den endgültigen 5 errungen baben: Opfermut, Siegeszuverfücht, Wiſten,, Begeiſternng und einen unerſchütterlichen Lebens⸗ willen, aus dem wir alle täglich von neuem die Kraft agewinnen können, für den Kampf um den Sieg unſerer höchſten Ideale: Sozialismus und Völkerfrieden. 
Erich Ollenhauer. 

  

     

  

    

  

        

Ein rotes Feld von Fahnen 
Eine Jugendfeier— Zwiſchen Paulskirche und Römerberg 

Am Sonnabend wurde, wie wir bereits berichteien, in Käfurt a. M. der 8. Keichsingendiag der Soszialigtnichen Arbeiterlugend feierlich eröffnet. Der Jugendtag mardbe an „uem grandivoen Exlebnis. Wir erhalten fulgende Schil⸗ 
Zües Gejeug nub Muftik ziehen die Grüppen in öie graß KTKHEKED vom S 5 öchn inaui. Des 

binamf, kein Klat bleidt krei. Vie jah air Fesbullc einc jolche einherrli üc Maße junger Kämpier. Iuswiſchen ſammeln fich Draußen auf der slichen Hälßte des er rotes die Baunextrãger, etme 1½ Maun, ein 
Riuirpies, s‚ E hen michen ge⸗ 

  
bei den Teilnehmern und in der Bevslkerung einen ge⸗ waltigen Einbruck hinierließb Im Verlauf der Veranſtaltung nahm der Preupiſche Volksbildungsminißer Grimme das Wort zu folgenden Ausjühbrungen: 

„Scbant her, ibr 000 dentjchen Arbeiterinngens nnd ‚Mäßels, auĩ den Kömcr, von denen Altan ich Ipreche. Und 52 jehßt hin., das Heiſiaimm der Ser Bemegung, ſeht fſie, die Skirche. Iohr febf vor mir als das If der kom⸗ menden Seilt und Erbe angleich. Denn der Gein des demo⸗ Kratiſchen Deuiſchland. der euch beieelt, wo mar er je leben⸗ digtr. mo war er reiner als damals 18 8 hier in dieſer Stadt. Damals. als ſelbübemußler Bürgerfirn dort drüben in der Panlsfirche cin ganges Volk aunfacrnrfen bat zu demo⸗ Frariſcher Gemrinſchart aller Volksarnofſen am Bau der ge⸗ jamirn Nation Die damals 48 Frühen tagfen, die mnpöfen, wie ühr es mibf. die ihr in bicjer Sommernacht ſai 100 Jahre ſräter im Fockrlang burch die Frankfurter Straßen zogt: 
Deufichland wird uur Vatinn fein, Penn es ein Solfs⸗ 

Fant igt! 

  

  

  

  * den Sfßent⸗- der Nachmittagslonne. 

lichen Kaſſen nicht das Geld, um die ſozialen und kulturellen 
Aufgaben der Jugend zu erfüllen. Das Ziel, das vor euch 
liegt, iſt nicht durch einen bloßen exploſtven Begeiſterungsakt 
erreichbar. 

Ihr kommt zum Ziel nur mit der ſtillen Flamme der 
glänbigen Nüchternheit im Herzen. 

Mit cuch zieht der Glaube, daß ihr genau ſo Vorarbeiter 
und vielleicht ſchon Vollſtrecker der ſozialiſtiſchen Kultur ſeid, wie die Männer da drüben damals 48 Vorläufer des deut⸗ 
ſchen freiem Volksſtaates waren, dem ihr nun den Inhalt 
geben ſollt, daß endlich jeder Menſch die Möglichkeit erhält, 
ſich zu vollenden — ſo ſormulierte es Frankjurts großer 
Hohn, ſo ſorderte es Goethe. Ich fühle mich mit euch, der 
Armee der Arbeit und des Völkerfriedens verbunden und 
rußſe euch euren Gruß zu „Freundſchaft!“ 

Grimmes Rede fand ſtürmiſchen Beifall! 

  

Anksmmtfe In DM&E 

3ch bin über den Ozean gefahren 
Aus dem Tagebuch eines jiungen Arbeiters 

Ich bin über den Ozean gefahren, bin tagelang ſeekrank 
geweſen, und plötzlich liegt vor mir das „Land der Frei⸗ 
heit“. Ich habe natürlich vorher ein bißchen Engliſch ge⸗ 
kernt, nun brenne ich darauſ, den Leuten zu zeigen, was ich ſchon alles gelernt habe. ů 

Da iſt eine Dame, die an einer deutſchen Mädchen⸗Mittel⸗ 
ichule Unterricht gegeben hat. Sie iſt mit Leib und Seele 
Lehrerin und ihr gegenüber wird jeder zum Schüler. Sie 
fragt mich: „Weitzt du auch, wer Amerika entdeckt hat? 
Ich weiß es natürlich, es fällk mir nur vor Aufregung nicht 
aleich ein. Sie nimmt mich bei der Hand und zerrt mich 
in den Damenſalon. Draußen brauſt der Trubel des Neu⸗ 
vorker Hafens, und ich muß meine geſchichtlichen Kenntniſſe 
von ihr prüfen laſſen. Ich bin ganz verwirrt, und ſie iſt 
entſetzt: „Du weißt ja aar nichts, aber auch gar nichts!“ 
Ich bin wahrhaftia ſchrecklich dumm. Meine Augen hängen 
an einem der runden Glasfeuſterchen des Damenſalous, an 
dem das Panorama der Wolkenkratzeritadt vorüberziebt. 
Die Lehrerin erzählt die Geſchichte von George Waſhington 
und dem Kirſchbaum. Ich möchte hinaus. Ich kann nicht 
mehr ſtill ſitzen. Aber der muſtergültige deutſche Schulbube 
ſteckt mir in den Knochen. Es hätte nicht viel gefehlt und 
ich hätte die Hände gefaltet. „Alſo, wanu hat General Grant 
gelebt?“ fragt die Lehrerin. Sie ſpricht mit kreiſchender 
Stimme und macht böſe Augen. Da rutſche ich plötzlich vom Stuhl herunter und ſanſe an ihr vorbei zur Tür binaus —. 

Der Fluß wimmelt vor Jollen, Schleppern und Booten. 
Es beult und pfeift. Wir fahren langſam an einem Denk⸗ mal vorbei, das im Waſſer ſteht; und der Amerikaner, der 
ſich über mein Engliſch immer totlachen wollte, ſteht nicht meit von mir und ſagt lathend zu ſeiner Frau: „Da wären 
wir wieder, die alte Dame drüben hat ſich inzwiſchen auch nicht verändert.“ Es war die Statue der Freiheit. 

Ein Steward in einer weißen Jacke packt mich am Kragen, daß ich zufammenſchrecke und ſchimpft auf mich los. „Wo ſteckſt du denn? Vorwärts! Der Arzt will dich ſehen.“ Der Arzt iſt ein amerikaniſcher Offizier, der mir in die Augen guckt und dem ich die Zunge rausſtrecken muß. Aber ich bin geſund und kann wieder gehen. 
Alles macht ſich zur Landung fertig. Die Lehrerin ſchleppt Hutfartons und Schachteln aus ihrer Kabine, ſie iſt ganz rot im Geſicht und ſo aufgeregt, daß ſie mich gar nicht be⸗ achtet. Dann liegen wir plößlich ſeſt, und die Landunas⸗ brücke wird herabgelaſſen. Lehrerin verabſchiedet ſich non einem jungen Schiffsoffizier und ſchenkt ihm einen Band Inriſcher Gedichte. 
Ich darf das Schiff nicht verlaſſen, muß zurückbleiben und komme nach Ellis⸗Island in die Einwanderungshallen. Faſt alle Bekannten von der Ueberfahrt ſind verſchwunden. Ich bin ziemlich aufgeregt, die Leute um mich herum ſprechen alle verſchiedene Sprachen, ich verſtehe kein Wort, es iſt alles jurchtbar fremd. Kleine Kinder brüllen, Frauen jammern, die amerikaniſchen Beamten fluchen. Ich werde in einem Saal untergebracht, in den das Licht durch vergitterte Fenſter fällt. Es iſt balbdunkel darin und die Lujt iſt entfetzlich. Es itinkt nach Schmeiß, ſchmutziger Wäſche und Knoblauch. Die Frauen kommen in einen auderen Saal, der gleich an den Unſrigen grenzt. Ich mache die Bekanntſchaft eines jüdiſchen Jungen in meinem Alter, der auch allein bier iſt. Er be⸗ ginnt Geſchichten zu erzählen, bei denen ich rot werde, aber ſte gefallen mir ganz vortrefflich. Wir teilen uns eine Ziaarette und gehen auf die Toilette, um ſie zu rauchen. Ein Sarter erwiſcht mich dabet und bietet mir Ohrfeigen an. Ich bin beſchämt und gekränkt, und ein kleiner, ſchwind⸗ ſüchtiger Mann, der etwas Engliſch kann, gibt dem Wärter recht unnd erzählt im großen Saal, was für ein Lümmel ich ſei. Dann marſchieren wir gemeinſam in einen großen Saal, wo wir Abendbrot kriegen. Ich bin bungrig und es ſchmeckt ausgezeichnet. Mir gegenüber ſitzt ein junges Mäd⸗ wben, das mir ab und zu einen Blick zuwirft. Ich bin ihr dankpar dafür. Ich bin müde und geße bald zur Ruhe. Der zweite Tag wird zur Ewigkeit. Raus dürſen wir nicht. Das iſt verboten und ſie paßen ziemlich ſcharf auf. Es nnd Leute ba, die ſchon monatelang bier eingeſverrt find. Die zweite Nacht verbringe ich auf der Erde. Mir graut vor dem verwanzten Bett. Ein junger Pole wird erwiicht, als er zu den Frauen hineinſchleichen will. Sein Mädchen iſt dort drin, Und es kommt beinahe zu einer Prügelei. Zum Glück merken die Bäarter nichts davon, denn ſonſt hätte man ißn jicher gleich wieder depvortiert. Am andern Morgen iſt ntir mächtia äbel und der Koof tut mir weh. Mein Freund nnd ich beichließen, auf den Hof binnnterzugehen. Wir ge⸗ Iangen auch ins „Freie. Drüben liegt Neunork und da⸗ vmiichen der lebendige Hafen. Es iſt ein ſonniger Morgen und die friſche Luft und der Bind tun uns aut. Dann be⸗ 

  

  

ein bißchen bange vor den Folgen. Bis dann femand auf Dentſch zu nus jagt- „Alſo ausreißen wolltet ihr! Bengels!“ Die haben wixklich gedacht, mir wollten nach Neunork rüber⸗ iehwimmeen, und jegt müſſen wir doch lachen. Am Nachmittas des öritten Tages ruft ein Beamter laut nreinen Namen. Ich kriege einen Schreck. Die Furcht, als hatte ich etwas verbrochen, feckt mir in den Gliedern. Denn Bier iſt ja alles verbofen. „Nimm deine Sachen mit. du wirn b It. Ich packe ichnell zuſammen und jage Auf Biederſehen. Man beneidet mich. daß ich gehen kann — Mir ſſt, als kame ich aus dem Zuchthans. als mären es Jabre ber, ieit man mich hdier eingeſperrt bhat. Und durch das Feuſter ſehe ich wieder die Statue der Freiheit. rot von 

 



    

ihlunds neue Kegtermng gebldet esseeres 
Der Swiſchenfall auf dem Bahnhof Leege Tor 

  
  

  

    

Vier Arbeiterparteiler und ſechs Burgerliche Ein Kabinett innerhalb des Kabinetts Cin Zuſammenſtoß, des Damigen Honbändlers, Schi, 

0 „ v 
manſti mit polniſchen Zollbeamten beſchäftigt nun ſchon ſeit 

Macdonald hat am Dienstagabend dem König die Mi⸗ 
längerer Zeit die Danziger Gerichte. Bei der Abfertigung 

ů qhAEAn „„tiauuns 
niſterliſte der neuen Regierung vorgelegt. Das Kabinett be⸗ Macdonalds Rechtferti ung eineß Waggons Arfelſiten am d. Deßenper teiſcwt Ban⸗ 

ſteht aus zehn Mitgliedern, vier i i 
Bahnhof Leege Tor, erſchien gegen Abend der ppluiſche Zöll⸗ 

—— und 8e1 uiweralen, ———— 
Die Rundfunbreve Schiman Ruppert und begann an der Verwicgung, die von 

. 15 368 ; — üimanjki unter Aufſicht zweier Danziger Zollbeamten vor⸗ 

Miniſterpräſident Macdonald, Lordpräſident des r engliſche Miniſterpräſident Macdonald hielt Dienstagf genommen wurde, Uſtellüngen zu machen. Der polniſche 

Rates (Miniſter ohne Portefeuille) Baldwin, Schatz⸗ 
im engliſchen Rundfunk eine Rede über die politiſche [ Zolli ü 3 ̃ rechti Schi ſEi der i 

'e, in der er ſein Verhalten gegenüber der Arbeiterpartei ber arböwäten Abſertlannh Wane bitene der oümniſcen 

kanzler Suowden, Lordkanzler Lord Sankey, Sicher⸗ özu rechtfertigen ſuchte. Behörden ſah, ſoll uun den polniſchen,-Zollinſpektor im X 

beitsminiſter Sir Herbert Samnel (Lib.), Außenminiſter Macdonald führte u. a. aus: gon geſchlagen haben. Der Zollinſpektor Ruppert rief ſeine 

Lord Reading (Lib.), Indienminiſter Sir Samuel Hoare, 2 Micht ach irant abend Anu niſanden. W meiner manſlt ü0 een Keußer ße und eche Pol Ken Scht 

Dominien und Kolonie E miniſt i nſicht nach beſorgniserregenden Umſtänden. Ich habe mein [manſbi dann durch⸗ eußerungen wie: „Ihr⸗ Bollaken, geh⸗ 

Sbamberlain Oanbelsami E· Suhum Gun Uiſe⸗ Leben dem Aufbau einer politiſchen Partei hingegeben. Ichnach Warſchau und ſchafft dort Orduung“, beleidigt worden 

5 Sir Philip Gu e⸗war bei ihrer Geburt anweſend, ich war ihre Wärierin wäh⸗ ſein. 

   
    

    

    

Liſter. rend der Zeit, als ſie heranwuchs und großiähri— 
3 

8 o wurde. Wenn ein Zuſammenſtoß erſolgt iſk, ſo war er jeden⸗ 

Die übrigen Reſforts ſind außerhalb des Kabinetts neu Auch jetzt habe ich keine meiner Ueberzeugungen und falls ganz geringfügiger Natur. 

beſetzt worden. Sir Auſten Chamberlain, der Außen⸗ teines meiner Ideale gründert. Von den fünf im Waggon anweſenden Zeugen konnte nicht 

miniſter der letzten konſervativen Regierung, hat die Ver⸗Fetzt behauptet man, ich hätte keine Vertrauensbeweiſe der fein einziger bekunden, daß der polniſche. Zollinſpektor von 

waltung des Marineminiſteriums, Lord Amulree die desArbeiterbewegung für meine Handlungsweiſe. Mein Ver⸗ädem Danziger Kaufmann. geſchlagen worden ſei. Der Zoll⸗ 

Luftminiſteriums übernomien. 
trauensbeweis iſt das nationale Pflichtbewußtſein, wie ich es inſpektor ſelbſt maß dem Vorfall keine belondere Bedentung 

as — auffaſſe und dem ich ohne Rückſicht auf irgendwelche Folgen ‚bei, wenn er auch eine Beſtrafung des Kaufmanns ver⸗ 

Daß neue Kabinett iſt ſeit vielen Jahren das kleinſte [gehorche.“ 
langte. Einen politiſchen Hintergrund habe die Sache nicht 

Kabinett, abgeſehen von dem Kriegskabinett von 6 bis 8 Macdonald befaßte ſich dann mit der wirtſchaftlichen Kriſe [gehabt, erklärte er wiederholt. Und doch war wenige Tage 

Perſönlichkeiten, welches eine Art Kabinett innerhalb des und ſtellte jeſt, daß der Niedergang der Weltwirtſchaft alle [nach dem, Vorſall ein unerhörter und verdrebter Artikel in 

größten Kabinetts von 20 bis. 22 Miniſtern darſtellte. Die Länder einſchließlich England betroiſen habe. Schließlich ſei der polniſchen Preſſe erſchienen, der von vrguniſierten Haka⸗ 

— b 2 5is , ů die deutſche Kriſe gekommen. England habe in Deutſchland tiſtenüberfällen auf polniſche Zollbeamte in Danzig erzählte. 

normale Stärke iſt ungefähr 16 bis 17. Ein weiteres Merk⸗ viel Geld gehabt, das vorübergehend „eingefroren“ geweſen ſei. Nicht ein Wort war wahr, aber der Artikel rief in Polen 

zeichen des neuen Kabinetts iſt, daß alle ſogen. „Ausgaben⸗ Aber vor all i Die 3 ů ů 
ů 

. u hn em ſei die öffentliche Meinung im Auslaude eine ungehenre Entrüſtung hervor, 

Miniſterien, alſo Krieg, Luftfahrt, Admiralität, Schottland, wehen der Luge des engliſchen Staatshanshaltes beſorgl ; 5 5 he Screisb buen Ariitels beabſchtigt 

Unterricht, Landwirtſchaft und Arbeit, mit Ausnahme des K geweſen. umeden war von dem Schreiber des Artikels beabſichtig 

Wohlfahrtsminiſteriums, nicht in das Kabinett eingeſchloßen [Sie habe einen großen Fehlberragtkommen, ſehen und befürch⸗ Vom Erweiterten Schöffengericht war der Kauſmann 

worden ſind. tet, daß England über ſeine Verhöl niſſe lebe und auch weiter⸗Schimanſki zu 100 Gulden Geldſtrafe wegen einſacher Körper⸗ 

i iner i „ hbin leben werde, daß England nicht genügend ausführe, um verletzung des polniſchen Zolliuſpektors Ruppert beſtraft 

ů Politiſche Fragen allgemeiner Ratur wil, das Ka⸗ ſeine notwendigerweiſe große Einſuhr an Lebensmitteln und worden, n der VBernfungsinſtanz wurde die Strafe auf 

binett möglichſt aus ſeinem Arbeitsbereich ausſchalten. Seine Rohmatcrialien bozahlen Zu, können. Die öfſenlliche Meinung 50 Gulden ermäßigt. Wenn auch die Zengen, nichts von An⸗ 

Aufgabe ſieht es ausſchließlich in der ſchnellen Balancierung ]ſei daher geneigt, geweſen, anzunehmen, daß Englands grifſen des angeklagten Kaufmanns auf den Zolliuſpektor 

des Etats. Iſt dieſes Ziel erreicht, dann tritt die Regierung Schwierigleiten nicht nur vorübergehender Natur ſeien. DerSgeſehen zu haben bokundeken, ſo nahm daß⸗ Gericht doch 

Verdacht, daß fremde Mächte abſichilich Englaud Schaden zu⸗ einen tätlichen Angriff als wahr an. Deu Zeugen, die mit 

zurück. gefüigt hätten, treſſe nicht zu. Heute ſei es noiwendig, daß das der Verwiegung beſchäftist waren, konnte der Vorfall ent⸗ 

ů ů — ů — Bertrauen der Welt in dem engliſchen Kredit wieder her⸗ gangen ſein. 

Die Arbeiterpartei wird am Mittmwoch ihre Stellung au geſtellt werde. Run war der Vorfall mit dieſem Urteilsſpruch noch längſt 

dem neuen Kabinett feſtlegen. Das ſoll in getrennten und alls das und plötzlich und lataſtropha ů 35 Ä 2 810 Wan zj 

i ů Par: 
l fallen wilrde, nicht erledigt. Der oberſte polniſche Zollinſpektor in Danzig 

gemeinſamnen Beatungen der Parteileitäng und dor Parla⸗ jů pibslich ůj . b ö halte Beleidigungsklage gegen den Kanuſmann Schimanſtiſer⸗ 

mentsfraktion geſchehen. Der, Kampf geht um die Erhaltung würden die Preiſe ſchneller ſteigen, als Löhne und Einkommen [hoven. Er verlangte die Beitrafunng des Kauſmanns wegen 

der Parteieinheit. Macdonald wird den Borſit nieder⸗ ihnen angepaßt werden könnten. Davurch würden nicht die der Worte, die er den Kollegen des Zollinſpektors Ruppert 

legen. An ſeine Stelle wird Henderſon treten. Die Un⸗ Leute mit dem größten, ſondern die Leute mit dem kleinſten [an den Kopf geworſen haben ſoll Die Beleidigungs⸗ 

abhängige Arbeiterpartei hat bereits am Dienstag eine Geldbeutel am meiſten betroffen werden. In vem arbeiter⸗ßlage wurde ſetzt vor dem Erweiterten Schöffengericht ver⸗ 

ſcharſe Entſchließung gegen die Politik Maedonalds auge⸗ partetlichen Kabinet habe Uebereinſtimmung darüber ge⸗handelt. Schimanſti erklärte, von ſeiner Seite ſei bein Wort 

nommen. 
Meühlen, Wehſenbar hade Pei Vosſchlag cuf Airwang, barrlr, gefallen, was von polniſcher Seite gegen ihn, vorgebracht 

333 53 ů ů ten. r e der Vorſchlag auf Kürzung der Ar⸗würbe. Di ů ů AeAun WOeore 

Einigermaßen Vorſicht wird man gewiſſen Meldungen beiteloſenunterſtützung ſeine bisherigen Mitarbeiter am Wollbeamten. ber Hoßſcger eine aterin und die öchter hes 

„aus unterrichteten Kreiſen“ gegenüber bewahren müſſen, i i1 jetzi i ů ů 3 3 

Saunacl Machonald ſich vollkommen bewußt ſei, daß die meiſten bebrüäct. Der jebige Vorichlas Sche daßtn, Angcklagten'ſagten unter Eid aus, nichis von beſchimpfanden 

    

  

Bildung der „nationalen Regierung“ das Ende ſeiner politi⸗ die Arbeitsloſenunterſtützungen um 10 Prozent zu kürzen, Aeußerungen Schimanſkis gehört zu haben. Wenn Worte 

ſchen Laufbahn bedeutet und daß er⸗ ſich nach Beendigung aber die Kinderzulagen in ihrer bisherigen Form beizubehal⸗ gefallen ſeien, ſo hätten ſie le bören müſſen. 

der Kriſe von der Regiernna und von der Politit überhauptien. In den leßien zwet Jahren ſei der Lebenshaltungs⸗ Gegen die eidlichen Ausſagen ſtanden die chenfalls eid⸗ 

Eenen ene, und Snomden eine gleiche Haltung»einneh⸗]ſtandard am 34/•-Prozent Shemain-Jenecht Moerden⸗ A 1 fte lichen Ansſagen dreier polniſcher Zollbeamten, 

men werde. ... ä üwlenunrerftütung⸗daven, althängig.Smacht worden, wirtetendie erklär u, Schimanſki hätte ſie beſchimpft. 

Die bürgerliche Preſſe Frankreichs Müiß en tich um: 41,5 Prozent hätte herabgeſetzt werden 2 weiß bern ee Wagceſe 130 Ae.-Veiunelß an 

33 — „ eweiſen. Wieder mußte der orſitzende die Veſtſtellun 

bereitet dem neuen Kabinett Maedonald durchweg eine gün⸗ Macdonald ſchloß: „Die neue Regierung iſt gebildet wor⸗machen, daß hier auf viner Seite G wuüßt MWeindgide 

  

ſtige Aufnahme. Allgemein wird der Wunſch ausgeſprochen, den, um einen Plan' zum Ausgleich des Haushalts zu ent⸗(geleiſtetwurden. Auf welcher Seite, das zu entſcheiden 

daß es der Regierung gelingen möge, das Werk der finan⸗ werjen. Es iſt keine Koalitionsregicrung. An einer ſolchen iei nicht Sache dieſes Gerichtes. 

ziellen Sanierung Engländs durchzuführen. In dem ſozia⸗ Regierung würde ich nicht teilnehmen. Uünſere Auſgabe und 

liſtiſchen „Populgire“ und in dem, Gewerkſchaftsblatt „Le] die des Volkes iſt, ob reich oder arm, beſchäftigt oder un⸗ 
  

Peuple“ wird Maedonald wegen der Beteiligung an der beſchäftigt, den Dingen ins Auge zu ſehen, entſchloſſen, der 2 

neuen Regierung ſcharf angegriffen. Schwierigteiten, die das Land bedrohen, Hert zu werden.“ Die Italiener in Gdingen 

—ꝛt— 
Morgen treffen ſie in Danzig ein 

— · ů ſetruſſi, ůj ij, ů Heute vormittag treffen die beiden. italieniſchen Marine⸗ 

Verzicht auf Runinienꝰ ee,ese Ueepeb eeicherve.ßiseiſe, , eenen e ſeeer 
inati ü i ůi ſtrichen, daß es ſich im Augenblick lediglich um einen Vor⸗ in, Gdingen ein. Sie beſuchen heute die Haſenanlagen von 

Warſchauer Kombinationen über den Nichtangriffs⸗ ſchlag handele, der bisher noch nicht zu Verhandlungen ge⸗ Gdingen. Dann ſind die, Offistere Gäſte im Kaſino der pol⸗ 

vorſchlag an Moskan führt habe. 
niſchen Kriegsmarine. Morgen ſegeln die Schiffe nach Dan⸗ 

  

In den Kommentaren, die man in Warſchauer politiſchen 
zig weiter. 

iſen z ü i iſchen Nü iſfs⸗ f 

Oasſchlas an Mostan börte mnird welondars 5eHirtetlüng Chineſiſcher Bohkott gegen deutſche Wiren Betrunkener torkelt in ein Motorrad. Anſang der Woche 

V o Genene e 
es Ke ⸗Pacts geſchaffenen ältniſſen e⸗ ů ů ů 0 0 2 

paßt. Dieſe Aeußerung wird dahin gedeutet, daß Polen eine Die Nanking⸗Regierung hat am Montag den deutſchen [Eichwalde nach Neuteich. Kurz vor Neuteich tauchte im 

ſeiner weſentlichſten politiſchen Forderungen anfgegeben bat, Dampfer „R. C, Rickmers“ mit einer Waffenladung im Scheinwerſerlicht ein Paſſant auf, der offeubar ſtark ange⸗ 

die das Zustandetommen eines Nichtangritenntces mit Mos⸗ Werte von mehr als 4 Millionen Mark beſchlagnahmen laſſen. ber nach Hanſe w. ee.In Lemſelben Annenolic, as⸗ Ba. 

i pali ämli i — ů 
8 0 ick, a. 

kau bisher unmdalich gemacht baban niute A⸗ Forde⸗ Die Ladung beſtand aus zwei Flugzeugen, 600 Maichinen⸗ vorbeifabren wollte, ſoll der Praun direkt in das Motorrad 

, daß Pakt in F; ines Kollektivnertrages unter 8 44 U81. orbe 1 

Ein bes125 nu Rumän kens und der baliiſchen Stas. gewehren und einer großen Menge Munition. Anläßlich hineingetorkelt ſein. Der Führer kam unter die Maſchine 

ten abgeſchloſſen werden ſollte. Von der Sowjetregierung dieſer Waffenſendung und in Anbetracht der Vermutung der zu liegen und wurde durch Splitter der Schutzbrille am 

wurde ein Vertrag auf dieſer Grundlage ſtets auf das ente Nanking⸗Kegierung, daß Deutſchland der Kanton⸗Regierung rechten Auge verletzt. Bei der Maſchine war⸗ der Zyulinder 

E 0 2 Müstägt ri f 5. 3 eingeſchlagen und die Fußraſten abgebrochen. Ba. erlitt eine 

ſchiedenſte abgelehnt, da Moskau hbierin die Aufrichtung eines nicht nur Waffen, ſondern auch militäriſche Jührer zur Ver⸗ Rückenguetſchung. Paſſanten leiſteten ſpäter die erſte Hilfe 

  

  
oſteuropäiſchen bzw. jügung ſtellt, hat Nanking den Bovtott ſämtlicher deutſchen fund benachrichtigten einen Arzt. 

„Baltenblocks“ Waren beſchloſſen. ů 

unter Polens Führung witterte. Heute kann maui die pob. Das Auswärtige Amt Standesamt Danzia vom 25. Auauſt 

niſche Regierung auf den Kellogg⸗Pakt als den Weltvertrag 

Bezug nehmen, der ia ſowohl Rumänien wie die Balten⸗ äußert ſich zu vem Beſchluß der Nanting⸗Regierung dahin, daß Todesfälle: Witwe Marja Multauiak geb. Przzy⸗ 

ſtaaten mit der Sowjetunion bereits in einen gemeinſamen ]die Keichsregierung Unternehmungen deutſcher Firmen gegen weecka, 80 J. — Berufsloſce Karoline, Ewert, ledig, 68 J. — 

Nichtangriffsvertrag zuſammengeführt hat und es der War⸗ Nanking oder Kanton keinerlei Schutz zuteil werden laſſe. Buchbindermeiſter Oskar Saugcon, 75 J. — Ehefrau Frieda 

ſchauer Regierung ſomit möglich mach, anf oinen, inſolge Allerdings beſtehe, keine geſetzliche Möglichkeit, gegen die Jus geb. Fröſe, 43 J. —, Kleinrentner Albert, Jakubvwſei⸗ 

Moskauer Widerſtandes unerfüllbaren Wunſch ohne Preſtige⸗ Durchfuhr im Ausland hergeſtellter Kriegsmaterialien durch 64 J. — Eiſenbahnhilfsrangierführer Anguſt Siede, 57 J. 

verluſt zu verszichten. In der Sache ſelbſt würde es jich dabei Deutſchland ins Ausland vorzugehen. Ein Geſetz gegen ſolche 

natürlich nur um einen verſchleierten Rückzug handeln, Wafſenlieferungen nach China ſei 1928 beſchloſſen, am 1. Maĩ 

deſſen Antreten zeigt, wie ſehr in Polen angeßchts der fort⸗1929 aber abgelaufen und nicht erneuert, worden. Die Ver⸗ Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
  

ſchreitenden franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verbandlungen eine Ver⸗ hältniſſe in China waren damals volllommen konſolidtert. vom 26. Auguſt 1931 

ſtändigung mit der Sowjetunion gewünicht wird. KAuch andere europäiſche Regierungen hätten deshalb die Aus⸗ 24. 8. 25. 8 — 24. 8 25. 8 

Der ſozialiſtiſche „Kobotnik“ erklärt, daß man aus Rück⸗ ſuhrverbote von Maffen nach Cßina nicht aufrecht erhalten. erman .... 1.78 —i.98 Nowy Sach.. 13 —.47 

  

        
ſicht auf Rumänien nicht die Berhandlungen, abbrechen ſollte. Die einzige Möglichkeit, den deutſchen Handel vor nachteiligen — 5 —— 

Beßer ſei ein „eleiner Pakt. als aar keiner. Ceis Ricten Der veutſch bewuhren, beſtehe in der gegenſeisgen Bsrbilichtung Lüueſchon ). J02 W Wwelon a —05 —005 

griffspaft nur zwiſchen Polen und Rußland würde andere der deutſchen Firmen und Reedereien, den Wafſfenhandel nach Woel . — ＋ — Poliuſ. ů 70.50 Tast 

— 
— 5 5 

  

Berträge nach ſich zlehen. Es wäre dann Aufgabe der pol⸗ China unter allen Umſtänden zu unterlaffen. 
lhem heuts é 

niſchen Diplomatie, daran mitzuarbeiten, daß die Parte mit 
xů 40 49 ＋L0.38 Mon geſtern heuie 

1 — —„ 
Thorn .6• O, tauerſpitze —0.21 —0.14 

den Baltenſtaaten und Rumänien möglichſt raſch zum Ab Der „Völtiſche Beobuchter“ iſt in ſeiner Bavern⸗ und —— „er v 0,48 —.0,64 Piedel ..—0,17 —0,10 

  

ſchluß gelangen. 
ů ubm 0,18 —0.64 ch 

,: Sreee aeennee, lleet, . . Lc, Sef: 
raten. L Blatt er O in 

.60 69 5 — „ 

poluiſhen Dnsriineeirdturg die — ben Peul Aemnttell, reitos⸗ — nedon Vun in dieier An⸗ Se Schiewenborſt.12.52 4.64 

kegung herans, daß aur⸗ ie „gefahrdrobend — olizei mit H . aufgeklärt Von in dieſer An⸗ — — 

ſammenarbeit Deutſchlande mit Rußand geſtürst And der gelegenheit Verhafteten ſieht bei füänf zweifellos feſt, daß ſie Latun Pen ü16 edn. Aie 

weſtliche Nachbar Polens iſoliert werde. am geſchoffen haben. örnderef und Verlacsaefellſcbaft m. 
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